Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



•■■» 



I 



o 



A^Morlsiiieii 



fiber dßn Bau der auf uns gekommenen Ausgaben 



der 



Ilias und Odyssee. 






4f* 



»Von 



Dr. Jur. Johann €i«org^ jron Hahn, 

k. k. Consul für das östliche Griechenland. 



^ Jena, 

Druck und Verlag von Friedrich Mauke. 

1856. 



^/^^ä, yy^ 









7aeyä. 



\ol<\5 



Vorrede. 



Diese Blätter wagen den kühnen Versuch, dem Baufelde 
homerischer Forschung ein Stfick Neubruch anzufügen. 
Denn so weit auch die verschiedenen Richtungen dieser 
Forschung über die Frage nach der Entstehung der ho- 
merischen Dichtungen aus einander laufen, so sind sie 
doch sämmtlich über die Voraussetzung einverstanden, 
dass die äussere Form, in welcher uns Ilias und Odyssee 
vorliegen, keinen Anspruch auf wissenschaftliche Beach- 
tung habe, indem der Text derselben mit einem wirren 
Chaos späterer Zusätze verquickt sei, welche erst ent- 
fernt werden mässten, um zur wahren Form dieser Ge- 
dichte zu gelangen. 

Die vorliegenden Blätter unternehmen es nun, dieser 
Voranssetzang die Ansicht entgegenzustellen: 

1. dass Ilias und Odyssee zu irgend einer Zeit, aber 
von derselben Hand oder Schule eine planmässige, könst-* 
lieh angelegte und durchgefilhrte chronologische und die-- 
ser ^atsprei^nde arithmetisch - rhythmische Gliederung 
erhalten haben; 

% dass ims die flmeii so gegebene Form is der auf 

uns gdtommenen Ausgabe unverletzt , d. h. mit keinem 

Verse mehr und keinem weniger erhalten sei. 

*2 



IV 

Diese Thesen Verstössen so sehr gegen die lier- 
könimliche Anschauung, dass sie besonders aus dem 
Munde eines Dilettanten jeden Forscher wie Paradoxen 
anmuthen und sogleich ein ganzes Heer von Einwänden 
in ihm erwecken müssen. Wir wissen, dass im Alter- 
Uiume eine Masse Ausgaben dieser Gedichte existirten, 
die also nothwendig von einander abweichen mussten; 
auch hat sich in den Schriften der Alten eine Anzahl ho- 
merischer Verse erhalten, die nicht in unserer Ilias und 
Odyssee stehen, und daher vermuthlich ausgefallen sind; 
ferner wird uns ausdrücklich erwähnt, dass Aristarch 
4 Verse, welche in der Vulgata standen, unterdrückt 
habe, wie viele mögen also von ihm und Anderen still- 
schweigend unterdrückt worden sein? Wir wissen auch, 
dass die Stellung ganzer Partien der Ilias, wie die Do- 
lonea und Glaukos- Episode, längere Zeit schwankend 
gewesen ist; endlich aber stehen in beiden Gedichten eine 
Masse Verse und Stellen, über deren Verwerfung die 
Kritik von den Alexandrinern bis auf unsere Tage ein- 
verstanden ist — und dennoch sollte die äussere Form 
beider Gedichte eine geschlossene und als solche unver- 
letzt auf uns gekommen sein? 

Es ist hier nicht der O^rt, um auf diese Einwände 
zu antworten, wir erwähnen ihrer nur beispielsweise, 
um zu zeigen, wie natürlich es war, dass die gelehrte, 
au eine Eintheilung dieser Gedichte gewöhnte Forschung, 
deren Verfasser ihre ursprungliche chronologische Glie- 
derung entweder verwarf oder nicht kannte, sich eher 
mit allem Andern, als mit der Frage beschäftigte, ob die 
auf uns gekommenen Aasgaben der homerischen Dich- 
tungen eine geschlossene und . organisch gegliederte aus* 



sere Form besässea, and wie dieser Gedaoke eigentlieh- 
niir einer aller kritischen Kenntniss baaren Ansohauung* 
bekommen könnte. 

Der Verfasser las vor etwa 2 Jahren die Ilias in 
ganz anderer Absieht dnrch, als um ihren Bau zu stndi- 
ren, und notirte sich halb spielend die chronologische 
Eintheilung derselben; der Zufall wollte, dass er hierin 
überall die rechten Zahlen traf, und zu seinem Erstau- 
nen entwickelte sich auf diese Weise eine organische 
chronologische Gliederung des Gedichtes* Der Versuch, 
den Versumfang der einzelnen Glieder zu berechnen, lag 
nun nahe; aber erst nachdem er auch hier planmässige 
Verhältnisse und Bezüge entdeckt hatte, nahm er die^ 
Sache ernst und verschrieb die neueren Werke über 
homerische Forschung. Das Studium derselben überzeugte 
ihn, dass er auf einen bis dahin unbetretenen Weg ge- 
rathen war, und nun dehnte er seine Untersuchungen 
auch über die Odyssee aus. Nachdem er auch hier die- 
selben Resultate erreicht, entstand die Frage, ob er als 
Dilettant und ohne die nothwendige Vertrautheit mit den 
Feinheiten homerischer Sprache und Kritik es auch ohne 
Anmaassung wagen dürfe, mit seinen Ansichten öffentlich 
aufzutreten, und erst, nachdem er sich diese Frage be- * 
jaht hatte, entschloss er sich zur Herausgabe dieser * 
Blätter. 

Er glaubt nämlich, dass sich in der homerisclien Kri- 
tik drei Stadien unterscheiden lassen, deren einzelne 
Objekte je die Vorfrage zu denen der folgenden bilden. 

Das erste Stadium möchte er das rein morpho- 
logische nennen und ihm die Frage zur Untersuchung 
zuweisen: Existirt eine innere und ihr entsprechende 



VI 

äussere Forni für die homerischen Gedichte, wie sie uns 
erhalten sind? — In diesem Stadinm ist der Forscher 
einem Architekten vergleichbsu* , welcher den Grundriss 
eines vorhandenen Baues aofzanehmen hat: er misst und 
trägt das Gemessene in seinen Plan ein, bekümmert sich 
aber nicht darum, ob der Bau mit frischem Material in 
einem Gusse von einem und demselben Meister aufgeführt 
wurde, oder ob er die wie gelungene Restauration eines 
alten Baues sei, oder ob gar zwei oder melirere früher 
selbstständige Gebäude zu einem Ganzen verschmolzen 
wurden. Hier muss demnach das Verfahren des For- 
schers ein wesentlich beschreibendes sein, und alle Verse 
müssen für ihn gleiches Recht haben. Führt die Unter- 
suchung zu positiven Resultaten, ergiebt sie wirklich eine 
geschlossene Form foir die homerischen Dichtungen, dann 
ist auch für ihre Kritik im engeren Sinne eine handgreif- 
liche Basis gewonnen, und ergeben sich aus dieser meh- 
rere wichtige Folgesätze. Denn dann kann von der Exi- 
stenz von Interpolationen keine Rede mehr sein, insofern 
darunter spätere Einschübe in die früher geschlossene 
Form verstanden werden, dann kann kein Vers jünger 
sein, als die letzte Redaktion der homerischen Gedichte, 
muss jeder ihrer Verse die Sanktion der Redaktoren er- 
halten haben, und müssen mithin alle schwachen, von 
der Kritik als unhomerisch bezeichneten Verse entweder 
von den Redaktoren zur Herstellung der ihnen vorschwe- 
henden Gliederungen zugefügt oder von ihnen bereits 
vorgefunden und in ihrer Ausgabe beibehalten sein. 

Diese Anschauung führt aber nothwendig zu dem 
folgenden Schlosse: Wer in den homerischen Dichtungen 
streicht, der bricht die Form, in der ne uns erhalten 



sind. Wir läugnen hiermit keineswegs die wissensehaft« 
liehe Berechtigung zu diesem Verfahren, nur verlangen 
wir, dass es mit dem Bewnsstsein geschehe, dass da-» 
durch die vorhandene Form gebrochen wird, um von ihr 
anf eine ältere Form zu gelangen. 

Wir weisen nämlich dem zweiten Stadium ho-- 
merischer Kritik gerade diese Ausscheidung der von der 
Redaktion zur Herstellung ihres Planes herrührenden Zu- 
sätze , d. h. der Diaskeue im strengen Sinne des Wortes, 
von den früheren von ihr vorgefundenen Zusätzen und 
den rein epischen Theilen des Gedichtes zu , und halten 
uns, soweit wir uns hier ein Urtheil zutrauen, zu der 
Erwartung berechtigt, dass unsere Anschauung in man- 
chen Fällen eine unwiderlegliche, weil arithmetisch be- 
gründete, Ausscheidung ermöglichen werde. In andern 
Fällen freilich wird die alte Unsicherheit andauern, da, 
wenn wir richtig sehen, der Diaskeuast sich häufig nicht 
eine, sondern zwei Fragen stellte: Der Tag x soll y 
Verse haben, die ihm zugetheilten Versstäcke haben aber 
nur z Verse; wie bekomme ich den. benöthigten Rest und 
wo schalte ich ihn ein ? D. h. die Einschaltung geschah 
nicht immer an den Enden, sondern auch innerhalb der 
chronologischen Abschnitte. 

Im dritten Stadium endlich würde es sich um 
die Sichtung des epischen Stoffes und der alten, von der 
Redaktion vorgefundenen Zusätze desselben handeln, und 
es kämen hier alle diejenigen Fragen zur Sprache, mit 
welchen sich die Kritik jetzt vorzugsweise befasst. 

Nach dieser Ansicht über den Gang homerischer 
Kritik wären also in ihrem ersten Stadium zur Erzielung 
unbefangener Resultate Ilias und Odyssee ganz so, wie 
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jede moderne epische Dichtung^ zu fassen, und müsste 
der Forscher von der von Wolf aufgeworfenen Frage 
und dem heutigen Feldgeschrei: Hie Lachmann, hie 
Nitzsch! gänzlich Umgang nehmen und den ganzen ap- 
paratus criticus von den Alexandrinern bis zur Gegen^. 
wart vergessen. Sollte daher zu der so charakterisirten 
Untersuchung nicht gerade der von allen kritischen Be- 
denken unbefangene Dilettant besonders geeignet sein, 
wenn er nur seine gesunden fünf Sinne und den nöthi- 
gen Ueberblick über den Stoff der Gedichte mitbringt? 

Anders verhält es sich freilich mit den beiden fol- 
genden Stadien. Ihre Pflege fordert eine Masse von 
Spezialkenntnissen, welche nur durch eine lange Schule 
erworben werden können, sie müssen daher den Män- 
nern vom Fache überlassen bleiben. 

Diesen Gesichtspunkten gemäss werden sich die vor- 
liegenden Blätter nur mit der vorhandenen Form der auf 
uns gekommenen Ausgaben der Ilias und Odyssee be- 
schäftigen, ohne danach zu fragen, wer sie ihnen gege- 
ben, und wann sie ihnen gegeben wurde, indem sie jede 
Frage nach der Genesis dieser Gedichte als eine of- 
fene betrachten. Daher interessiren uns auch von allen 
erwiesenen oder behaupteten Widersprüchen in Ilias und 
Odyssee nur diejenigen, welche sich auf den Gedanken- 
gang beziehen, dem sie ihre heutige Form verdanken, 
alle übrigen existiren für uns nicht, und steht uns daher 
die Wahl frei, anzunehmen, dass sie die letzte Bearbei- 
tung entweder übersehen hat oder aus Achtung vor dem 
Ueberkommenen nicht an ihnen zu rühren wagte. 

Aber auch innerhalb dieser engen Begränzung wer-* 
den die vorliegenden Blätter, namentlich in ihrem zwei- 
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ten Abschnitte, nur Bruchstücke ond Anfange liefern, und 
selbst diese werden von Fehlgriffen und Einseitigkeiten 
schwerlich frei sein. Was nämlich den Verfasser bei 
dieser Arbeit am empfindlichsten berührte , war der Man- 
gel an Beirath, ohne welchen es fast unmöglich ist, eine 
Untersuchung, wie die vorliegende, von den erwähnten 
Fehlem frei zu erhalten; denn den wenigen Freunden 
gegenüber, von denen dieser zu erwarten war, befand 
er sich in der Lage eines Mannes, der nach der Quadra* 
tur des Zirkels sucht, und sie glaubten nur ihre Pflicht 
zu erßillen, wenn sie ihr Möglichstes thaten, um den 
Verfasser von dem Irrwege abzubringen , auf den er ge« 
rathen war. Diesen Beirath zu der begonnenen Unter- 
suchung muss der Verfasser also von der Kritik erwar- 
ten, wie er denn überhaupt die Aufgabe seiner Arbeit 
nicht sowohl in die Lösung der aufgeworfenen Fragen, 
als in die Anregung der Forschung zur Verfolgung des 
betretenen Weges setzt ; gelingt nur dies , so ist es ziem- 
lieh gleichgültig, wie viel oder wie wenig von seinen 
eigenen Leistungen in dieser Richtung stehen bleibt 

Der eigenthümliche Standpunkt des Verfassers setzte 
ihn mehrfach mit gefeierten Namen in Widerspruch, de- 
ren Schriften er seine nähere Einsicht in den Dichter 
verdankt, es widerstrebte seinem Gefühle, sie zu schul- 
meistern. Er ist ferner weit entfernt, den einschlägigen 
Schriftenkreis vollständig zu übersehen. In dieser Lage 
wäre er, selbst wenn er es wollte, nicht im Stande, das 
Verhältniss seiner Ansichten zu anderen überall genau 
zu bestimmen, auch schien dies für den eingeweihten Le- 
ser überflüssig, für die übrigen nar verwirrend; er zog 
es daher vor, jede Citation zu vermeiden und seine Dar- 



istellang schlichtweg auf das za If eschranken y was er im 
Homer gefunden zu haben glaubt 

Schliesslich muss sich der Verfasser mit dem Leser 
über den Sinn verständigen, welchen er dem Ausdrucke: 
,,Die uns erhaltene Form der Uias und Odyssee^' unter*^ 
legt. Er versteht hierunter nur die Zahl und Reihenfolge 
der Verse der Vulgata, er dehnt sie aber nicht auf ihre 
Eintheilung in je 24 Gesänge aus, welche ihnen bekannt- 
lich erst von dem Alexandidner Aristarch gegeben wurde, 
weil diese Eintheilung die chronologische Gliederung der 
beiden Gedichte ignorirt, welche sie von den Bearbei- 
tern der uns erhaltenen Ausgaben nach unserer Ansicht 
erhielten. Er bittet daher den Leser, diese Eintheilung 
während der Lektüre als nicht vorhanden anzunehmen 
und Uias und Odyssee als ununterbrochenes Ganze von 
je 15693 und 12110 Versen zu betrachten. 

Will aber der Leser die vorliegende Untersuchung 
sorgfaltig controliren, so möge er die kleine Mfihe nicht 
scheuen, ein Exemplar der Ilias und Odyssee mit den 
entsprechenden Versnummern zu versehen, was durch die 
in der angehängten Tabelle gegebenen Anhaltspunkte sehr 
erleichtert wird« 

Syra, den 12, März 1858- 
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ERSTER ABSCHNITT. 

Die chronologische Gliederung der homerischen 

Gedichte. 



I* Die Zeittafel der Iliaisu 

(S. die beifolgende Tabelle.) 

1. RechtfertigUDg der Ansätze. 

Die vorliegende Zeittafel welebt namentlich in einem ihrer 
Ansätze von allen uns bekannten neueren Tag2Sh!ungen der IHas 
ab, indem sie die Rüclckehr des Zeus von den Aethiopen und sein 
darauf folgendes Zwiegespräch mit Tbetis auf den 20. Tag der 
Ilias verlegt. Wir glaubten lange Zeit mit dieser Ansicht aliein 
zu stehen, bis wir erst vor Kurzem bei Lachmann, S. 91, in 
Zenodot einen Vorgänger fanden, welch«* jedoch schon von 
Aristarch bekämpft wird. Dies legt uns daher vor Allem die 
Verpflichtung auf, diese Abweichung so erschöpfend als möglich 
zu rechtfertigen, bevor wir zu einer näheren Betrachtung der 
Zeittafel und Ihrer einzelnen Theiie übergehen , damit dem Leser 
der Einblick in dieselbe nicht durch Jene Rechtfertigung verküm- 
mert werde. 

Um aber den Gedankengang, welcher uns bei unseren An- 
sätzen und namentlich bei dieser Abweichung leitete , mit der nö- 
thigen Klarheit entwickeln zu kennen ^ müssen wir von dem 
Schhisstheile der olympischen Zeitrechnung ausgehen , welcher die 
meisten und klarsten Zeitangaben enthält, nach- den dort gewon- 
nenen Ergebnissen den Schluss der irdischen Ilias berechnen und 
von diesem allmälig gegen den Anfang des Gedichtes und den er- 
wähnten abweichenden Ansatz vorrücken. 

1 



Wir nehmen demzufolge als Ausgangspunkt unseres Weges 
den auf den Todestag Hektor's folgenden Tag, welcher die Haupt- 
periode der olympischen Einwirkung auf die in dem Gedichte be- 
handelten menschlichen Ereignisse abschjiesst und daher für den 
Olymp einen neuen Abschnitt beginnt, in dem sich die Götter sol- 
.cben Eingriffes enthalten. 

Dieser Tag erz(ihlt dt^ Verbfenituogsfeier der Leiche des Pa- 
troklos^ der auf ihn folgende die Leichepsplete ; am Morgen des 
dritten Tages schleift Achill die Leiche Hektor's utti Patroklos' 
Grabhiigel und giebt dadurch Veranlassung zum Streite zwischen 
den ihn und Hektor beschützenden Göttern, dessen Zeus in XXHI, 
107 gedankt. 

Wie viel Tage dauert dieser Zwist? Die Utas antwortet mit 
dem 31. Verse XXIV: 

ili Srt 9^ f ix tele ivnifxutfi fivn* i}«^, 

.„als aber von da an die zwölfte BlorgenrOtbe «rscbira^^ ^ da 
wurde die Götterversammlung gehalten , die diesen Streit beilegte. 
Worauf ist aber dieses „voi^ da an^^ zu beziehen? Am natiirg«- 
mSssesten wäre es freliicb, die erwähnte Sehlelfüpg von Hdctor's 
Leiche^ weil sie unmiltelbar vor Jenen Verse erzählt wird, als 
den Ausgangspunkt dieser Frist ajizunehmen und zwar um ^q 
mehr, als sie wahrend der Morgenröthe vorgenommen wurde ; dies 
verbietet aber Vers 107, welcher, ausdrucklidi die Dauer des Gift- 
terstreites w€^en Hektor's Scbleiftiog auf 9 Tage angi^bt. 

Beide Angaben lassen sich aber dadurch vereinigen, das^ lenea 
„von da ao^^ auf das im Gedichte freilidi weit aUiegende HaupV 
ereigniss, den Tod Hektor'a, bezogen wird« Nehmen wir deo»- 
gemäss den Tag, an dem Zeus die den Streit endende Götterver- 
sammlung hält, als den zwölften seit Hditor's Fall leuchtenden 
Morgen, so wird derselbe zum zehnten Moi^en von Hektef 's Sebtef- 
f ung , denn wir glauben ann^men zu raüsaen , dass an df m Mo^^ 
gen dieser Schleifung der Zwist der Göttcfr beginne und dass Zeua 
den Morgen, an dem er spricht, in die neuatügige Frist nicht 
einrechne. 

Dieser Tag ist der Scblusstag von AcUll's Zorn und es viljfti 
sich weiter unten zeigen , dass dersaU»e genau dem Anfangatage 



seifies Zatos entq^ridM;. Wir ginAbeD Ater anoh «9 voilictreiide 
Frist tdii I9 S8 und 54 QÜiier erliatom zit 4irfm^ wo «&vli^8t: 
Sdion nenn Ttge diurcliio||^ai das He«r dKe OiteheM» das Cr^tos, 
Dittnf am aekiiteii berief des ¥oUtt. Y^nMiiindfiiig Aehffleg, . 
indem wir Zeus' Rede folgendepoisasscn . ergänzen : SolMn neun 
Tage streiten sicii die Götter iilter AcMU's leidiges Treiben, aber 
iieute, am zehnten, soll .^dlicfa Hube wenl^n» : Jeden ZmneiM, dass 
so und nicht anders gesShtt werden müsse, beseitigt endlich Vers 
413, wo Hernes an dem Abend desselbaii Tages, an dem Zeus 
Jene Fristen angab, dem Priamos erzählt, dass üeicitor's- Leiche 
bereits 12 Morgen unverletzt daliege« Wir. entaebmen nithtn der 
olympischen Zeitrechnung das Ergeboiss, dass zwischen dem To- 
destage HelLtor's und dem des Gfitterratbes, worin die Auslieferung 
seiner Leiche beschlossen wird, 11 Zwlschentage liegen und Jener 
Rath auf den 12. nach dem Todestage fällt. 

Wenden wir uns nun zu der irdischen Zeltrechnung, so fin- 
den wir Priamos am Vorabend des auf den GStterrath folgenden 
Tages in Achiil'& Zelt und diesen um die Gewährung ^es WaU 
feostlHslandes von 11 Tagen bittend, Bi^ÜBh 9, um iHei^tor zu 
betrauero und 2, um ihn zu bestatten. Der auf diesen Vorabend 
fol^nde Mergefi ist natUrlidt der erste dieser Trauertage und wird 
mdi vom. Gedicht selbst als sidefaer angesehen; fügen wir al«;> 
dle^ 11 Tage zu der in der dymplscben Zdtreobhong aolgefiif!^ 
denen Frist von 12 Tagen, so fdlit Hel^tor's fiegräbnisstag, d.]hk 
der letasle des Gedixdites , auf den 2S. Tsq^ sach dessen Todestage. 
Hel^tor's Todestag ist aber der 7. des von uns TagescbronilL 
genani^en Kerns des Gedichtes, in welebem Jeder einzelne Tag 
nach Abend und Morgen entweder ausdrücklich besohriebeff wird 
oder Mcbt abgegraozt werden kann^ und an deren erstem Tbetia 
znm Olyn^ aufsteigt, um von Zeus Hache, für ihren beleidigten 
Sohn ztt erflehen; dieser letztere ist mitbin dcar 30., von dem 
Sode des GeiHoblcs an gerechnet. 

Er beginnt alier genau mit jdemseiben Verse (I, 493) , dem 
wir oben in der oiympisdien Zeitredmung begegneten : 

aü! Off 8fj ^ 1% Toio iwx^eiMtt^ yivBt fi^g. 

Wir haben nun oben gesdrnn , dass dies Ar toik> sehr dehnbar 



ist, ttBd dahdD AtcM; . BMhwMtfg atf ^las unntttdlMf ^iiißr er- 
zählte Erelgniss bezogen w«nlea müsse , welches hier die RQelc« 
kehr de» Odysseiis vofi Chrysa in's Lager ist, die auf den nSch- 
sten Morgeji des Tages fSiUt, aa. dem Acbill's Z#fB beglant und 
er sich mit seiner Mutter iinlerredet. 

Statt aber, wie das erste Mal, über ein ganzes Buch, siNringea 
wir hier nur Ober 70 Verse weg und knüpfen an Thetis' Erzüb- 
lung an, dass Zeus gestern zu den Aethiopen ging und „mit der 
12, MorgenrSthe^^ nach dem Olymp zurückkehren werde, wo sie 
ihn dann aufsuchen wolle. 

^ Wenn wir Vers 424 und 425 : 

' Zsvg yig ig ^Slxsavov (itif afAvuovag Al^Mitilag 
X^itog Sßfi' xattt 8tiita • • • • 
imdexdvij 8i toi avxig iXivcnai Ovlvii^noviB y 

mit Jenem: 

dkX* ozs Sri ( in rolo Sv^SExaxti yevtx iju^» 

zusammensteilen, so ist es wohl am nalüriichsten , Jene Aiod^jshrf 
mit ^mg und nicht mit 1^% zu ergänzen, und diese auch bei 
%^iZ6g vorauszusetzen, weil im Olymp überhaupt nur nach Morgen 
gerechnet wird, und bei der grossen Regelmässigkeit aller Fristen 
dünkt uns die Annahme ebenso natürlich , dass Zeus zu ders^iea 
Tageszeit abreist, an der er zurückkehrt. Wir legen daher Tiie» 
tis' Worten folgenden Sinn unter : Zeus ist am gestrigen Morgen 
abgereist und wird am 12. Morgen , den gestrigen dngeirwhnet, 
auf den Olymp zurückkehren. 

Nehmen wir also den oben gefundenen 30. Tag vom Scblnss 
aus als den 12. Morgen und zählen wir von ihm 11 rückwärts^ 
so wird der letzte dieser Morgen Zeus' Reisetag zu den Aethiopen 
oder der 41. Tag, vom Schlüsse aus gerechnet, sein. Dieser Tag 
ist aber n^ der ausdrücklichen Angabe des Gedichtes auch der 
9. Pesttag; setzen wir also noch 8 Pesttage hinzu j so- ergehen 
sich für die ganze Ilias 49 Tage. Wir geben gern zu, dass Vers 
424 und 425 des ersten Buches für sich allein genommen attch 
anderweitige Auslegungen nnd Zählungen zulassen, wenn aber 
sidmn die Verglelchung^ mit der Parallele des.24. Budies JOr die 



Mäütgfceil derunsrigen^preeben AOrfte,' so lilM :«i« wohl darck 
Mgenies Bedenken gegen Jeden Einwand gescbittzU 

Die IZUffige Frist von Hektoi^ Ted' bte tum Besehtuss der 
Ausliefermg seiner Leic^ enihätt auch die 9tttgige des GStter- 
Zwistes; ganz dieselbe doppelte Frist stellt sieb aber durcb unsere 
i^lung ifir den BIngang des Gedichtes beraos^ denn statt den 
Tag von Zeus' ROckkebr mit Bezugnahme auf den gestrigen Tag 
«u bezeiebnen, kann nach unserer BemibDung Thetis ebenso gut 
zu Aebiil sagen: Habe 9 Tage GedoM, am 10. kömmt Zeus zu- 
riick und dann gehe idi auf den Olymp und bitle ihn, dir Genug« 
thiiung zu versehaflSen. 

Wir werden weiter unten sehen, wie genau der Eingang und 
der Schluss des Gedichtes einander entsprechen. Ist nun das Stre- 
ben nach chronologischer Symmetrie bei der Redaction des Ge- 
wehtes Oberhaupt unverkennbar, so mnss wohl unter mehreren 
mSglieben Auslegungen einer Stelle derjenigen, welche sich diesem 
Sftreben anschmiegt, der Vorzug vor alten andern gewährt wer- 
den, welche die angestrebte Symmetrie aufheben würden. 

Nun finden wir am Anfiinge des Gedichtes 9 Pesttage, am 
10. Aktion und Aufh(iren der Pest, am Schlüsse des Gedichtes 
9 Tage Glitterstreit, am M. Aktion und Einleitung zur Auslie- 
ferung der Leiche Hektor's und abermals 9 Trauertage um Hektor, 
an 10; Aktion und Verbrennung von Hektor's Leiche. Ist hier-^ 
nach wohl eine natürlichere Abrundung des Eingangs denkbar, als 
die Annahme von 9 Tagen Rabe nadi Thetis' Gespräch mit Achill, 
am 10. Aktion und Schürzung des Knotens für den Kern des 
Gedichtes? 

2. Betrachtung der ZeittaTel der Ilias. 

Die vorstehende Zeittafel bezweckt , dem Leser eine Ueber- 
siebt über das ebenso künstlich angelegte als durdigefübrte chro- 
nologische System zu geben, welches nach unserer Ansicht der 
Utas als Gerippe zu Grunde liegt. 

Die Tafel zerlegt dasselbe zur klareren Einsicht in drei Ru- 
brtken, von weleben die erste die Zusammenstellung aller in der 
iNas erwähnten Hergänge begreift, die zw^te die chronologische 
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CüiederMg von AüMVs Zorn imd die dritte die d«r olyiiplMhn 
Hergange aufiKidgl« 

0ie VergleiclMing dteser Rubriken ergiebt folgende Reedtate: 

1) Jede derselben bilitet ein symmetrisdi gegliederles ^ abge- 
eddossenes Canees ; 

2) Jede derselben ist Jedodi nach verscbiedeaen Zeitmaaaeti 
gegliedm; 

3) trotz ihrer Verschiedenheit sind diese Maasse so elngeriebi- 
tet, dass sie In d^ Hanptnomenten des Gedichtes zuaamaieiitref*' 
fen, und daher nur ein iLÜ^atHeh versehbingenes Ganzes bilden. 

Wir wenden uns nun zur näheren Untersuebimg dieser RU* 
briken. 

a. Allgemeine Zeitrechnung der Utas. 

Wir nio^^sehetden in der ersten • daa gesammte Gedicht um« 
fassenden Rubrik drei Thdl^, weiche wir Eingang, Tages«* 
cbronik und Schluss nennen. Diese drei Theile babra das 
Gemeinsame 5 dass sie an demjenigen Tage gipfeln, weieher in 4er 
Mitte der Zkitperiode liegt, die sie begreifen; sie unteneheiden 
sich Jedoch darin, dass Eingang und Sdiiuss die v»r und hinter 
Ihrem Mitteltage gelegenen Tage nur Ihrer Zahl nach > nennen oder 
nach anderen Angabe bereebnen lassen, die Tageschrontk dage^ 
gen alier zu ihr gehörigen einzelnen Tage und Nächte mehr oder 
weniger austlihrlich gedenkt, Anfang und Ende derselben in der 
Regel ausdrücklich angfebt, bei den grösseren Tagen aber sogar 
auch die kleineren Tagesabtheilungen unterscheidet. 

Dieser Charakter des Abschnittes, weicher den Kern des 6e^ 
dichtes umfasst, gab in Ermangelung eines besseren die Veranlas- 
sung zu dem Namen Tageschronik, und die zu ihr gehörenden 
Tage werden unter der Benennung Gbroniktage von den in 
Pansch und Bogen angegebenen, den Pauach tagen, untersditedeB. 

Mitteltag der Tagesobronik und des ganzen Gedichtes ist der 
25. , vor und hinter ihm lagern Je 24 Tage und von der Chronik 
im engeren Sinne Je 3. 

Dieser Tag ist der grösste des Gedichtes , er umfiisst für sich 
allein 6663 Verse, das bcisst fast % des Ganzen, und davon kom- 



meü 1X9 Verse wt VarMieod (BMte») und Vomacht (GrabeBscbaii 
and Dolooeaf) tmd 5SS0 auf den elgentllcbeB Tag. 

Wir glasben ^ dass sieb die Redaktoren der uns erbalienen 
Aussal»e der Utas von dieseoi Tage ungeTäbr folgende Vorstel« 
long geldldel baUeav An ibm erffUit sich Zeus' Zuisage an Tbe- 
tis dureb die lussemte Betfrängung der Achter, die Eroberung 
Utm L|«ers und den Brand von Protesllaos' Schiff; Achill aber 
besahll an demselben die Ihm gewordene Genuglbuung mit dem 
Tode seines Freundes , welker den Riidvschlag in der Achäer«» 
ROtii bewirkt hatte, weil er in seinem Zorne das rechte Maass 
fibemehriUen und die Bitten der gedemäthfgten Achäer zurückge« 
wiesen hatte. 

Er umfasst mkhin das Ende der AchSeriiotb und den Anfang 
der Aehiiieis im engere Sinne, und scbOrzt den Knoten der zwei« 
tea ÜStfte des Gedichtes, indem er den der ersten Hälfte ISst. 

Er Midet den Gipfel des Gedichtes , zu dem es allmülig an- 
steigt und dann wieder ablTIllt, so dass dessen Vergleichung mit 
einer Giebelgruppe in chronologischer Hinsicht viel Zutref^ 
fendes darbietet. Derselbe wird von 2 Schlachttagen flankirt, die 
siidi insofsrn einander entsprechen, als sich die auf sie fallenden 
Hergänge eng an die Theile des Mitteltages schliessen, mit denen 
sie KUsammenbKngen , denn der vordere Tag rührt die Troer vor 
die Scbtlfsmauer der Achüer und dadurch steigert sich ihre Be« 
drSogong in den Grade, dass sie sich am darauf folgenden Abend 
zur Oemiithigung vor Achill entscbiiessen. 

Ue austrete Bedrüogung der Achäer und den Beginn des 
RSekechtages erzählt dann der JMittellag, und an dem auf diesen 
falgenden Tage wird dieser Rückschlag durch Achill vollendet. In 
gleieher Weise entsprechen sich die vor und hinter diesen ä Tagen 
anlagernden 2 Tage, denn die beiden vorderen begreifen die Be- 
stattung der am 1. Schlachttage GefaliCHen, die beiden hinteren 
aber die Bestattung des Patroklos, und beide Tagpaare sind frei 
von olympischer Einwirkung. 

Es Ist uns mehr als wahrscheinlich, dass diese beiden Tage 
nur zum Zwecke der chronologischen Symmetrie als Gegenbiider 
zu den beiden hint^^ eingeschoben wurden, doch kümmert uns. 



Ja Bur der Bau der fllas^ wte.^ ist 9 und bleibt die Krage; wie 
er entstand, von unserer Uotersucbung ausgeachlossen. 

Die erwähnten 7 Tage der Chronil^, 'welclie 4ie ebfoaologi- 
sche Mitte des Gedichtes bildea, ergeben sich hiernadi als ein 
harmonisch gegliedertes Ganzes. Die Gbronilc umraast jedech in 
dem Sinne 9 welchen wir Ihr oben beilegten 9 nicht 7 9 soodern 
9 Tage, Indem den bisher erwähnten noch % andere voransteheii, 
für welche kein Gegepstück vorhanden ist. Es sind dies der 20l 
und 21. Der erstere spielt nur im Olymp; an ihm verspilcltt 
Zeus der Thetis die von ihr erbetene Genugthuung und wird mi^ 
hin der Knoten zu dem Folgenden geschürzt 9 desaeja LfisUBg In 
der Vornacht zu dem 1. Schlachttage (21.) beginnt. . 

Damit Achill Genugthuung erbalte» müsse^n die Ms dabin durch 
den Parteistreit zwischen Agamemnon und Achill gelähmten AehKer 
zu dem Versuche bestimmt werden, auch ohne Achill die Troer 
zu bekämpfen , und dies wird durch eine doppelte Täuschung be- 
wirkt. Zeus täuscht Agamemnon und dieser die. Aehäer, indem 
er si(% gegen seinen Vorschlag zum Rückzuge von dem Heere 
zum Kampfe mit den Troern zwingen lässt. Nachdem auf diese 
Weise der Auszug der Achäer erreicht ist 9 wird der Rest dieses 
Schlachtta^es mit Bildern angefüllt, über deren Natur wir uns 
erst am Schlüsse der ganzen Untersuchung aussprechen können. 
Hier handelt es sich nur um ihr symmetrisches Verbalten. Wir 
müssen aber unserer Ansicht hierüber die PrüfüJig des Eingangs 
und Schlusses des Gedichtes vorausschicken. 

Die Verglelchung dieser beiden Stücke ergiebt die auCEsdlende 
Erscheinung 9 dass sie dieselbe chronologische Gliederung haben. 
Die erste Periode des Eingangs, die 9tägige Pestzeit, entspricht 
der ersten Periode des Schlusses, nämlich der Nonas, während 
welcher AchUl gegen Hektor's Leib wüthet. 

Der 10. Tag beider Abschnitte, bildet deren Mitteltag. 

Der des Eingangs zerfällt aber in zwei verschiedene Theile^ 
nämlich in die Rückgabe der Chryseis an ihren Vater, durch wel- 
che die Pestzeit zum Abschluss kömmt, und in die : Entrelssung 
der Briseis in Folge des Streites zwischen Agamemnon und Achill 
les wegen der Pest , welche die unmittelbare Basis zu AchilFs 
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Zorn nnd der 'AMSemotlr und die mHMbare ztt dem FMle des 
Patfokk» und Hdctor bildet. Der eri^e Tbeil dicseg MiUeltages 
ent^ridil; niui dem Ereignisse, welches der Milteltag des Schius^s 
erzHlrit, d. b. der RSekgabe von Helßtor^s Leiche an den trauern- 
den Vater. Der Unterschied zwischen beiden liegt nur darin, dass 
die erste Ruckgabe reines Mensäieh^rk , d. h. Drei von Jeder 
göttlichen Einwirkung ist , wahrend die zweite von den €r6ttera 
befohlen wird; und dass dieser Gegensatz nicht etwa ein zufälliger 
ist, sondern, wir wissen nicht aus welchem Grunde, im Plane 
des Dichters lag , das glauben wir aus der Angabe der Thetis 
scUiessen zu dürfen, dass Zeus am Morgen vor dem Tage des 
Streites zu den Aethiopen gereist sei. 

Beide Rückgaben werden aber den Besitzern ihres Gegen- 
standes durch höhere Beschlüsse auferlegt, hier durch die Volks- 
versammlung der Achäer, dort durch den in der GSiterversamm- 
lung gefassten Räthschluss des Zeus und die Parallele beider ist 
so streng durchgeführt, dass, weil Priamos bei Achill übernachtet 
und erst am darauf folgenden Morgen mit der Leiche heimkehrt, 
auch im Eingange ausführlich erzählt wird, dass Odysseus die 
ganze Nacht bei Chryses zugebracht habe und erst am nächsten 
Morgen in das Achäerlager zurückgekehrt sei. Dieser breite, in 
den Sand verlaufende Abschiuss eines Herganges im Eingange des 
Gedichtes wollte unserem Genihie niemals zusagen, besonders wenn 
wir dessen gedehnte Behandlung mit der summarischen Fassung 
der doch ebenso wichtigen Reinigung des achäiscben Heeres ver- 
glichen; wir glauben aber, dass, wenn er als Gegensatz zu dem 
entsprechenden Schlusstbeile gefasst wird, er sich wenigstens in 
symmetrischer Hinsicht genügend erklärt. 

An die beiden Mitteltage des Eingangs und Schlusses schliesst 
sieh dann eiAe weitere Periode von 9 Tagen — hier des Zorns 
des Aehili um die firisels — dort der Trauer um Hektor . 

Nun folgen aber iin Schlüsse nodi 2 weitere Tage zu Hek- 
tor's Bestattung, welche in dem Bbgange zu fehlen scheinen. Wir 
erinnern aber daran, dass wir oben in der Tageschronik nur 7 in 
symmetrischem Verbände stehende Tagfe gefunden haben; Schla- 
gen wir nun im Hinblick auf das in der gtmzen Zelttafei so scharf 



aiisg^procheoe Strebea fiadi SyVBoiieta'ie die beHcsi evsteo an il^ 
Etngang stossmiden Ta^e 4er Chronik , für wdrJie sieh ktkk 6^r 
ge&btld In derselben finden Hess, zu dem Eingänge, so erbaUea 
wir ffir diesen genau diesdbe Gliederung wie für den Säilusslhelt^ 



9 + i4.»4.a z=ii 

ader fiir die ganze Illas 

Eingang: Cbnmlk: Sdilnsss 

'g 4- 1 4- 9 4- 2 + 3 -f 1 + ä 4- 9 + r+ 9 4- ? = 49 

oder kürzer 

214-7 + 21 = 49. 

Will man sich dieser, wenn auch unbezweirelt in der Absicht 
des Autors der chronologischen Eintheilung der Ilias gelegenen 
Symmetrie zu Liebe nicht entschliessen , den Eingang bis zu dem 
21. Tage inclus. auszudehnen, da dieser Tag, trotz seines am 
Schlüsse dieser Arbeit aufgezeigten exceptionelJen Charakters, und 
der Ihm vorhergehende olympische ihrer Natur nach zum Kerne 
des Gedichtes und ihrer Behandlung nach zu der Tageschronik, 
wie wir diesell)e verstehen, gehören, so kann man der Tages- 
chronik einen Umfang von 9 Tagen geben, wodurch Jedoch die 
an den Schluss der Ilias tretenden 2 Bestattuogstage des Hektor 
ohne Gegenstück bleiben und daher die Symmetrie des Schema in 
dieser Hinsicht gestört wird. 

Es lautet hiernach: 

Eingang : Tageschronik : Schluss : 

9 + 1 + 9 + 9 + 9+1 + 9 + 2 = 49. 

b) Zeitrechnung des Zorns. 

Die Ilias besingt nicht einen Zorn Acfaitrs , sondern zwei ih-^ 
rer Natur nacb wesentlich verschiedene. Der erste Ist Adiitl'a 
Zorn gegen Agamemnon wegen der Entreissnng der Brisets, der 
zweite ist dessen Zorn gegen Hektor. wegen der Fällung des Pa-^ 
troklos* 

Wir nennen den Theil des Gedichtes, welcher von den Fol- 
gen des ersten Zorns AcbiU's bandelt, die AcbXemoth oder das 
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Lied vom rbheodm Adiül, und die Geediidite des zweiten Zorns 
Achilleis oder das Lied vom bandelndeii Adiill, denn wilr Uaiien 
es nur rnil der Ilias zu thun, wie «ie teos vorliegt; nacli unserer 
Attsidit von dem Ibr zu Gründe liegenden mytbisdien Ui^erne 
müsste dieser Tbell freUicli Patroltleis genannt werden. 

Der Zomwechsel aber mit auf den Mitteltag der allgenn^nen 
Zeitreehnnng , welchem 14 Tage vorhergeben, an denen AoMIl 
ruhend auf Agamemnon, und 13 Tage folgen, an denen er han^ 
deind auf HdiLtor zUmt« Das Schema der Zornzeit ist demnach : 

1 ^ 14 4- 14= 20, 

oder nacb'Nonen: 

Pamchnonet Hanptnone: Pauchnone: 
1 ^ 9 + 9 + 9 + 1 = 29, 
d. h. sie beginnt mit dem Mitteltage des Einganges und scbliesst 
mit dem Mitteltage des Schlusses, an ^velcfaem Achill erlcUlrt, dass 
er sich Zeus' Befehl untenverfen und Heictor's KSrper ausHefton 
wolle ; der auf den Vorabend des folgenden Tages gelegte Akt der 
Auslieferung fällt mithin Jensdts der Zornzelt. Wird dieser Tig 
Kur achilleischen Chronologie zugezogen^ so ergiebt sich für die^ 
selbe folgendes Schema: 

1 + 14 + 14 + 1 = 30 
und dieses wird von dem Eingange der gesammten Ilias um 9, 
von ihrem Schlüsse um 10 Tage überragt* 

Von der entwickelten Ansicht ausgehend, erlauben wir uns 
nun eine Frage an die Philologen zu stellen. Sollte die herktknoi^ 
liehe, flreilich mit allen Regeln der Grammatik übereinstimmende 
ErklMrung der Eingangsverse der Ilias die richtige sein? Sollte 
nicht vietancdir dem Dichter, welcher diese Verse sang, ein dem 
oben entworfenen ähnliches Biid von dem Ganzen vorgeschwebt 
haben ? Er spricht freilich nur von der fAtjuis 'Axd^og y aber w<Al 
nur desswegen , weil es für dieses Wort im Griechischen ebenso 
wonig eine Mehrzahl giebt , wie für das deutsche „Zorn^^, hütte 
er aber lateinisch gesungen , so würde er wohl sicher i r a s ge- 
braucht haben. Wäre es nun nicht mögUch, in den folgenden 
Versen beide Zomperioden von einander zu unterscheiden? Das 
4 livfC ^Aiaioi; ^ya S^xev bezüge sich hiernadi auf Achül's erste 



Zornperlüde uod wäre von der Besebreibuog der zwisiten Peilodii 
dureh die Partikel di getrennt, das noiXdg 6* i(p^ipkovq ipv%cb; 

^Ätdk TTQotaiffsv rJQtimVy fxSrovg SkeXtoQta tev%s xvvsMiV oiwvol^i 

TS 7täit&' aber ginge nicht auf die AcbSer, sondern aitf die Troer. 
Durch diese Erklärung würde der Eingang nicht nur den ?dlen 
Inhalt des Gedichtes erschSpfen, wahrend er nach der herkSmm- 
Uchen nur dessen erste Hälfte umfasst, sondern er würde auch mit 
dem Inhalte selbst übereinstimmend werden, während er nach der 
herk&mmlicfaen Erklärung gegen diesen verstösst. Denn welche 
achäische Helden hat denn Achill's Zorn des Begräbnisses beraubt 
und den Hunden und V&geln preisgegeben ? Die am I; Schlachte 
tage gefallenen Achäer werden an den beiden folgenden feierlich 
bestattet, und wenn die am 2. und 3. Schlachttage Erschlagenen 
(am 4. fällt kein genannter Achäerhdd) vielleicht etwas länger 
warten mussten, so Ist es undenkbar, dass ihnen nicht zugleich 
mit Patroklos die letzten Ehren widerfahren sein sollten. 

Ist es ferner nicht weit natürlicher und homerischer An- 
schauung angemessener, das drastische Ttgotaipsv unmittelbar auf 
die Faust des erzürnten Achill zu beziehen, als ihm indirekte und 
bildliche Wirksamkeit zuzuschreiben? Wir dächten, <iie Wahl 
zwischen Achill's Zorn gegen Agamemnon , welcher die Ursache 
seiner Unthätigkeit war und vermöge dieser viele achäische Helden 
in den Hades sandte, und Achill's Zorn gegen Hektor, dem er 
mit zorniger Faust viele Troer schlachtete, wäre nicht schwer, 
selbst wenn der Zusatz fehlte, dass deren Leiber Hunden und 
Vögeln preisgegeben worden seien, was nur auf die von Achilfs 
Hand gebüenen Troer passt> Denn deren Leiber blieben unbe- 
graben auf dem Schlachtfelde liegen, während Hektor's Leiche vor 
Patroklos' Grabe lag und ihre Erhaltung nur göttlieher Vermitte- 
lung verdankte. 

Eine bedeutende Unterstützung für diese Erklärung der Ein- 
gangsverse erblicken wir endlich in den sie schHessenden Worten 
/l^og (f k^XsUto ßovXij^ denn Zeus' Rathschluss ist mit dem der 
tThetis gegebenem Versprechen keineswegs identisch und eritillt 
sieh, soweit dessen Erfüllung in den Gränzen der Itias liegt, 
nicht mit der Adiäernoth, welche itie Folge von Aehill's erstem 
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ist^ s^ndeni nach des fiottes eigener mJ ■- »uslih f M eh Ucr 
E^klärang (XV, 68) mit Hd^tar's Fall, d. tav der Folge von 
Acbill's neuem Zorn , dessen Entstehung mit dem Ende des ersten 
Zornes zosrnnmenrällt« 

War^tn es aber der Didiler der Elogangsverse vermieden, den 
Namen der Troer dem der Aob&er ausdrücklich entgegenzusetzen, 
das wissen wir frelildi nicht zuerlclSren. Dteser Einwand betriOt 
jedoch nur die Klarheit des Ausdruelces und dürfte daher gegen 
die der . berlc0mmli<Aen Erkl&rung gegenüberstehenden Bedenken 
nicht schwer In's Gewicht fliUen. 

Werfen wir nun dnen Blick auf den Wechsel des Zornes, 
welchen wir als den Pivot dieser Zeitrechnung und der ganzen 
liias betrachten. 

Wir glauben zwar, dass der Kern der Ilias ein Naturmythus 
Ist und dass daher die Vermuthung gegen dessen ethische Fassung 
spricht ; dies berechtigt uns Jedodi um so weniger, gegen klar aus- 
gesprochene ethische Elemente die Augen zu schliessen, als wir 
es Ja nicht mit der Genesis der Dichtung, sondern nur mit ihrer 
letzten Form zu tbun haben und daher die Frage, wie und wann 
diese ethischen Momente in den Mythus oder in die Dichtung hin* 
eingeschoben wurden, ausserhalb unserer Aufgabe liegt. 

Dass aber die Redaktoren der uns erhaltenen Ausgabe der 
Blas den Zomwechsel ethisch aufgefasst haben, das scheint uns 
unbestreitbar zu sein« Adiill war beleidigt worden und dafür sollte 
ihm nach Zeus' Beschluss Genugthuung werden« Was er aber 
menschlicher Weise zu fordern berechtigt war, das wurde ihm, 
als die Abgesandten der durch Zeus' Rathschluss schwer bedrSog- 
ten AcbSer In seinem Zelte erschienen und also sprachen: Sieb, 
In welche. Noth wir gerathen sind, wir vermochten nichts ohne 
dich und ohne deinen Beistand sind wir verloren, lasse dich also 
gnädig finden, verzeihe Agamemnon die dir angetbane Unbill, der 
sich Ja vor dir demUthigt und sie dir abbittet, indem er reiche 
Geschenke als Sühne hinzufiigt, und hilf uns aus unserer NoUi« 
Phoenix aber warnt den Achill vor Ueberhebung mit Hinweisung 
auf die hiermit verbunden« Sti:af<ß IX, 496: 
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mwie iein gmmH Ben, o Addlle». Nidit ja.fesienl dir 

Unerbarmender Sim; lenkauii sind selber die GdUer, 

IHe dodi veit erhab'ner an Arrfichkeit, Ehr' und G^wdt^aiad. 

Diese Termag durch Räuchern und demnthsToUe GelftbdiP^ . ' 

Burch Weinguss und fiedfift der Sterbliche umaulenken, S. ^ 

Bittend mit Fleh'n: wann sich einer versündigefc oder gefehle^, y-> 

Denn die reuigen Bitten sind Zeus', des allmäditlgen, Tichter,^ 

Lahm und runieBg sie, und seitwirts. irrendes Auges, 

Die auch hinter der Schuld sich mit Sorg' anstrengen an vandeln. 

Aber die Schuld ist frisdi und hurtig su Fnss, denn yor allen 

Weithin läuft sie voraus, und zuvor in jegliches Land audi 

Kommt sie, schadend den Menschen, doch Jen' als heilende folgen. 

Wer nun mit Scheu aufnimmt die nahenden Töchter Kronion's, 

Diesem frommen sie sehr undhdren auf seine Gebete, 

Doch wenn einer Terschmäht und trotaiges Sinnes sich wetgerl; 

Jetao fleh'n die Bitten, dem Zeus Kronion sich nahend, 

Dass ihm folge die Schuld, bis er durch Schaden gebfisset; 

Aber gewähr', Achilleus, auch du den Töchtern Kronion's 

Ehrfurcht, welche das Herz audi anderer Edeln beawingel» 

Wir glauben, dass die Hand, welche diese Worte des Phoenix 
in die Ilias setzte, sie als den AngelpunlLt des Gedichtes fasste^ 
Ja, dass diese ganze Figur ein Produkt des Ethikers ist, wel- 
cher Nestor für den durchschlagenden Rath an Patroklos aufsparen 
wollte, dass endlich die weitläofigen Auslassungen des Agranenmon 
flher die Ate nur als das fisibula docet aul^eAisst werden kAinen. 

Achill aber hilt nicht Maass in seinem Zorne, die AchXemolh 
scheint ihm zu seiner Genugthuung noch zu gering, er verlangt 
ihre Steigerung und weist Jede Verslfbnung zurilck. Nun thnt 
ihm zwar Zeus den Willen und steigert die Acfaäemoth zu einem 
solofaen Grade, dass Achill selbst durch Absendung des Fitroklos 
ihr Einhalt zu thun genöthigt ist; aber auch die „Bltten^^ ver- 
langen von Zeus Genugthuung fQr die Ihnen von Achill wMerflah-^ 
rene Unbill, darum erhSrt Zeus von der Doppelbitte, welche Achill 
an ihn richtet, nur die eine HXlfte und mnss Achill seine maass- 
lose Ueberhebung mit dem Verlust des Freundes büssen. 

Von dem Augenblicke, an dem er diesen erfährt, tritt der 



Itaisehwiiw te seiii^ OestemiBg eio , wediäril sein Zorn den 6e* 
feofitand unci wicd zuglekA dte IBas mt AehUlels, d. h. der Er* 
Zählung von Acbiil's Leiden und Rache. 

Palrokios' Tod ist also die Strafe für AdiilPs Ueberbebung 
gegen die gerechten Bitten der AcbSer, uod detnnach lag es un« 
verkeonbar In den tief dtirchdacbten Plane des Geticbtes, den Mlt- 
tettag, an welehem dassothe gi|ifelt^ mil den „Bitten^^ zu begfn* 
non und mit Fälrdklos' FaU zu sehliess^. Der Anfang der Achll«» 
Ms tot dahiar mit dam Ende der AcbSeriioth verwebt , welche mtl 
Patryiklos' Eintritt in den Kampf scbUesst^ und durch dies Gewebe 
«ddinet dch wiederum die Patrekleia, d. h« die ErzShking von 
diSsaea Tbalen und Fall -*- eine wahrhaft stauitenawerthe Comff(h 
alttoU) sowohl In Anlage als Durchffihrung. 

Ein natitrliches Ei^et»nfss dieser AufllMsuag ist^ dass PatroUoa 
d<ff Pivot des Gedichtes ist, ind^ sein Eintritt in den Kampf 
dMsea ersten Theil , die AcbHernoth oder die ErzShlong von der 
Bestfafung Agnamnaoa's für seine Ueberbebung gegen Achill zum 
AbscUuss bringt^ mit seinen Tode aber das Gedicht zur Acbilieia 
wird. Dass aber diese Ansidit von Patroldos nicht etwa dne in 
das Gedicht hineingetragene ist, sondern dass wenigstens dessen 
Mfcte Ueberarliciler von derselben ausgingen, das hoffen wir in 
dem Capttel Mitteltag des folgenden Abschnittes aritbmeUsdi za 
beweisen* 

Daa Bild, wehdies uns von der Verschliogung beider H&Iften 
des Gedichtes und deren DurdifleehtUDg mit der Patrokleis veiv 
sdiwebt, ISsst sich ui^elähr in folgender geometrischen Figur 
darsteUea : 




AßKiwiiotlL 




1. Ueb^Auiig Adiiil's gegen Agamemnon's Abgesandtel 

2. Ende der AohSernoth durdi Patroklos. 

3* FatroklCA' Fall. — Ue Patrokleis IXsst zwmr eine um* 
QBgtieiiere l^srnrng zu, welche wir in dem arithmetischen Mh 
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sehnttte beraüFen werden^ fasst map aber AchSenidtbiiiid Aehllteis 
als Gegensätze, so bleibt für üe Patroklels nur der angegebene 
Umfang übrig. 

Die von der Ilias beschriebene AohSernoth IM&sl sich übrigens 
in drei Theile zerlegen , nXmlich : 

1. Die Pestnotb , entstanden durch Agamemnon's Ueberhebong 
gegen den Priester ApoU und die Radie, welche der Crott für diese 
UnbOl nimmt. Diese Notb begreift die 10 ersten Tage der Ilias 
tmd bUdet die Basis des durch die liias gehenden Hellenschlusses, 
indem sie den Streit zwischen Agamemnon und Achill erzeugt. 

2. Die Lähmung des Achäerheeres durch die in Folge der 
Ueberhebung Agamemnon's gegen Achill und diessen R&eknag in 
sein Lager zu Tage tretenden Parteiungen, welche, wenn auch 
bereits im Keime vorhanden (I, 106. 177. 287), bis dahin noch 
nidit stSrend auf die Kriegführung eingewirkt hatten. Diese L8h- 
mang ist im Gedicht nicht näher ausgeführt, sie lässt sich nur 
durchfiihlen, und durch ihre Annataae erklüren sich die dem ersten 
Auszuge der Acbäer vorhergehenden Umstände sehr einlhch und 
natüriieh. 

Warum ist es Zeus' erste Sorge, bei Austührung des der 
Hetis gegebenen Versprechens die AchMer zum Auszug wider ifie 
Troer zu verleiten ? Wen nach AchlU's Rückzug in > sein Lager 
ein Stillstand in der Kriegsrdhrung eingetreten ist. 

Warum wagt es Agamemnon nicht, nachdem er den siegver- 
heissenden Traum erhalten, das Heer zum Auszuge zu kemman- 
dlren , und zieht zu diesem Ende eine Intrigue vor , vermSge de- 
ren er sich von dem Heere gegen seine angebliche Absicht zu die- 
sem Auszuge zwingen ISsst? 

Weil die in Folge des Streites in dem Achäerheere gegieo 
Agamemnon entstandene Opposition grösser war . als seine könig- 
liche Autorität. Wir werden im letzten Abschnitte auf diese 
Frage zurückkommen. 

Diese Noth. ist ebenso wenig wie der Stareit der b^den Helden 
Gottesschickung, sondern Menschenweri;: , und dass der Dichter 
sie so angesehen haben will, entnehmen wir daraus, dass er den 
Zeus mit alten übrigen GSttem am Tage vor diesem EreignlBse zu 
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iea Aetbiopen reisen und erst am letzten Tage dieser Periode auf 
den Olymp zuriidikehrea lässt% Ja, diese Reise scheint uns nur 
in der Al>siclit erfunden, um dem Streite rein mensdilichen Cha- 
rakter zu geben. 

Die zweite Noth beginnt streng genommen am Morgen des 
10. Tages und dauert bis zum Morgen des 21., an dem die 
VollLsversammlung Statt fand, welcher der erste Auszug der Achäer 
gegen die Troer ohne Achill folgte; ihre Dauer beträ'gt demnach 
11 Tage. — Bei dieser Rechnung wird Jedoch der 10. Tag dop- 
pelt gezählt, und wir glauben daher, dass im Hinblick auf das 
Überall maassgebende Prinzip der Symmetrie der 10. Tag eher 
zur Pestzeit zu rechnen und die Lähmung erst mit dem 11. zu 
beginnen sei, indem wir auf diese Weise für die gesammte Acbäer- 
neUi folgende symmetrische Gliederung erhalten : Pestnoth 10, LSh- 
DittBg 10, Kriegsnoth 5 Tage = 25, Gesammtdauer der AchSernoth. 

Da Ubiigens weder der ganze 10. Tag mit der Pestnoth, noch 
der ganze 25. mit der Kriegsnoth erfOUt wird, so wiirden wir 
geoauen Rechnern den Vorschlag machen , beide Tagtheile zu ei- 
nem Tage zu vereinigen, wenn hier nicht das Bedenken entge- 
genstttnde, dass beide Perioden zu derselben Tageszeit schliessen. 

3. Kriegsnoth der Achäer, verhängt durch Zeus zur Genug- 
thanng Achill's wegen der ihm von Agamemnon widerfahrenen 
Unbill. Dies ist die Achäernoth im engeren Sinne, welche der 
Eingang des Gedichtes aliein im Auge hat. In dieser nehmen wir 
folgende Steigerungen an: 

1) Am 21. Tage oder 1. Schlachttage: Die Troer halten den 
AdbXern ohne Achill zum ersten Mdle Stand in fireiem Felde, und 
der Achäer Verlust ist so gross, dass sie den WalTenstiilstand 
zur Todtenbestattung annehmen und sogar auf ihren Schutz den- 
ken miissen. (Nach unserer Ansicht von dem Gedankengange der 
Antoren der chronologischen Gliederung lässt nämlich der Mauer- 
bau keine andere Erklärung zu, und wenn Nestor in seinem An- 
trage über diese schwache Seite der achäischen Zustände leicht 
blnschlUpft, so kSnnte man behaupten , dass dies seinem dlploma- 
tiachen, auf die Erhaltung seiner Popularität bedachten Charakter 
nur entaprädie; übrigens gehört seine Rede, sowie die ganze 

2 
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Erzählung des 22. und 23. Tages anerkannterraaassen zu den 
schwh'ctisten Theiien der Ilias.) Daher 

2) am 23. Tage Mauerbau; 

3) am 24« oder 2. Schlachttage Eintreibung der Achäer hinter 
die Mauer; 

4) am 25. Gipfel und Ende der Acbäemoth durdi Patroicios' 
Eingriff in den Kampf, wobei sieh folgende Momente unterscliei- 
den lassen : 

. a) Verwundung der Besten in der Feldschlacht, 

b) Rückzug hinter die Mauer und Kampf um dieselbe , 

c) Erstürmung der Mauer, 

d) SchitTsbrand , 

e) Ende der Noth durch Patroklos. 

Was die Achilleis betrifll, so bildet Achill, sobald er in -41« 
Handlung eingreifend auftritt, die Hauptperson des Gedichtes, wd*« 
ches von da ^n sich auf die Erzählung seines Thun und Lassens 
beschränkt, und werden die im Vordergründe der Achäerooth ste** 
henden Personen nur noch als dramatisches Beiwerk benutzt und 
am Schlüsse des Gedichtes vollkommen beseitigt. Die erste Hälfte 
des Gedicbtes trägt dah^ mehr historischen, die zweite mehr bio* 
graphischen Charakter, und in die unnachahmlich gelungene Ver- 
schlingung beider Theile zu einem Ganzen mfichten wir den htfch^ 
sten Vorzug der Ufas setzeä. 

Was nun die Gliederung der Ilias , als des Liedes von AchU« 
les' Zorn, betrifft, so können wir darüber nur an das bereits obeii 
Gesagte von der gleichen, d.b. 14tägigen Dauer der beiden Lie- 
der vom ruhenden und handelnden Achill erinnern, denn in der 
AchiUets selbst konnten wir keinerlei symmetrische Gliederung ent-* 
decken. Sie zerfällt nämlich in 3 Tage Aktion, d* h. 1 Tag Kriegs- 
thaten und 2 Tage Leichenfeier des Patroklos , 9 Tage Scbleifzeit 
(wir brauchen diesen Ausdruck im Sinne der herkCmmllchen An- 
sicht, obwohl die Ilias nur von einer Schleifung spricht und 
Achiirs ferneres Unrecht gegen den Leichnam darauf foeschrKokt 
werden kann, dass er ihn ohne Begräbniss liegen lässt). Am 
Morgen des 13. Tages erfolgt die Zusage der Auslieferung von 
Hektor's Leiohe und am Vorabend des 14. die Auslieferung seltet. 
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wonach sich folgendes Schema ergiebt t 3 4- 9 + ^ = l'i od^i* ^^ 
Zurechnung des Abends des Mitteltages , an dem der Zorn gegen 
Hektor beginnt und Achill am Graben schreit, = 15. 

Wir halten es übrigens für sehr bedeutsam , dass die AchiUels 
mit der ErzShIung schliesst, wie sich Achill zur Ruhe begiebt 
Die Utas erzählt uns diesen Akt an vier verschiedenen Nächten; 
in der Vornacht des Mitteltages geht Achill trotzend zur Ruhe 
(die Vornacht des 26« verbringt er mit der Todtenklage um Patro- 
klos), in den Vornächten des 27. und 28. tlefbetriibt, in der des 
29. vom Schmerz zur Wuth gestachelt. Im Gegensatze zu diesen 
leidenschaftlichen Zuständen nimmt die Ilias von ihrem Helden Ab- 
schied, indem er, von keiner Leidenschaft bewegt, mit dem Be- 
wusstsein einer guten That einschläft. Im vielleicht bewussten 
Gegensatze landet Odysseus schlafend auf Ithaka. 

Von den oben angedeuteten Gesichtspunkten ausgehend, könnte 
die Ilias, wie sie uns vorliegt, das Lied von der Ate des 
Agamemnon gegen Achill und von der des Achill gegen Aga<- 
memdon genannt werden. 

c. Olympische Zeitrechnung. 

Ellf Tage dauert der Besuch des Zeus bei den Aethlopen, vom 
9. bis 19. Inch der allgemeinen Zeitrechnung. 

Am 12. (20.) Morgen kehrt er zum Olymp zurück. An die- 
sem Tage wird durch Thetis' Bitte und Zeus' Zusage der Knoten 
zu der Haupthandlung der Ilias geschürzt. Er ist der einzige in 
der Ilias beschriebene, welcher nur im Olymp spielt. 

In der Vornacht des 13. beginnt Zeus' Einwirkung auf den 
Kampf vor Troja, dadurch, dass er die Achäer betrUglicher Weise 
zum Auszug gegen die Troer ohne Achill veranlasst. 

Der 14. (22«) Tag, an dem die Gefallenen verbrannt und der 
15. (23.) , an dem sie begraben und die Mauer gebaut wird , sind 
frei von göttlicher Einwirkung auf die Sachen vor TroJa, denn 
Poseidon's Beschwerde wegen des Mauerbaues und seine Zurecht* 
Weisung durch Zeus ist ein rein olympischer Hergang. 

Doch schon am Vorabend des 16. (24.) thut sich die göttliche 

2* 
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Einwirkung durch drohende Anzeichen Icund und dehnt sich über 
den 16. , 17. und 18. (24. , 25. und 26.) aus. 

Dagegen ruht dieselbe abermals an den Bestattungstagen des 
Patralklos und während der darauf folgenden Zornnone Acbill's ge- 
gen Hektor's Leiche, d. h. während 11 Tagen, welche olTenbar 
den 11 Besuchtagen der Götter bei den Aethiopen am Eingänge 
der olympischen Zeitrechnung correspondiren ; Ja, die Antwort, 
welche Iris in Zephyros' Wohnung auf dessen Einladung, sich zu 
setzen, giebt, XXIII, 205: 

,,]Vöthigt nicht: denn ich eile zurück an Okeanos' Flnthen, 
Dort, iro die Aethiopen den Ewigen jetzt Hekatomben 
Festüch veih'n, dass ich selber des Opfermahls mich erfreue,'^ 

berechtigt sogar zu der Vermuthung, dass sich der Dichter die 
Götter während dieser Zeit abermals bei den Aethiopen gedacht 
habe. Einzelne Acte göttlicher Tbeilnahme und Eingreifens wäh- 
rend dieser Epoche stehen dieser Annahme nicht entgegen, da sie 
während des ersten Besuches der Götter bei den Aethiopen noch 
zahlreicher vorkommen. 

Mit dem 12. Morgen kehren nach dieser Annahme die Götter, 
welche während ihrer Ahwesenheit die trojanischen Angelegenhei- 
ten nicht aus den Augen verloren, sondern auch in der Ferne Ober 
sie gestritten hatten , von ihrem zweiten Besudle bei den Aethio- 
pen auf den Olymp zurück' — und nun wird von # Zeus der Be- 
schluss gefasst, diese Controverse beizulegen und Hektor's Leiche 
an die Seinigen auszuliefern. 

Thetis' Sendung an Achill zur Ausführung dieses Beschlusses 
und dessen ErkISrung, dass er gehorchen wolle, fallen auf den 
Morgen dieses 30. (38.) Tages, denn Thetis kommt zu ihrem Sohne 
noch vor dessen Friihstfidc, XXIV, 124. 

Auch Iris' Botschaft an Priamos füllt auf diesen Tag, ebenso 
dürfte Zeus' Brfehl an Hermes, den Priamos in das AchSerlager 
zu geleiten , als vor Sennenuntergang gegeben zu betrachten sein, 
denn er scheint den Priamos an der Furt des Xanthos zu erwarten 
und als dieser dort ankam, 

vlag schon in Dimmerang rings das Gefilde.^ 
XXIV, 351. 
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Nuch dieser Aaibssung endet daher Zeus' Einleitung der Her- 
ausgabe von Hektor's Leldie und mit llir seine EinwiriLung auf 
die Irdischen Dinge überhaupt am 30. Tage der olympischen Zeit- 
rechnung; diese gliedert sich demnach folgendermaassen : 

ii^-i-l^e + ii-f 1 = 30, 

Ziehen wir aus dieser die Tage der Elnwirlcung des Zeus auf die 
Dinge vor Troja heraus, so ergeben der 12«, an dem der Knoten 
geschiirtzt, und der 30., an dem die L&sung desselben eingeleitet 
wird, nebst den 4 von Ihm geleiteten Schlachttagen die Zahl 6. 
Zeus ist mitbin nur während eines FQnflels der olympischen Pe- 
riode thätig, 22 Tage scheint er vom Olymp abwesend und bei 
den Aethiopen zu sein und an den 2 Bestattungstagen der am 1. 
Sdfelachttage Gefallenen enthält er sich gleichfalls Jedes Eingriffes 
In die Dinge vor TroJa. 

Die olympische Zeitrechnung kann um eine Nonas vergrSssert 
werden, wenn sie auf die Einwirkung der vor und nach Zeus 
tbMtigen SShne deslselben, Apoll und Hermes, erstreckt wird, in- 
dem sie dann statt mit dem 9. , mit dem 1. Tage der allgemeinen 
Zeitrechnung beginnt, an dem Apoll die Pest über die Achljer 
verhängt und mit dem 39. schiiesst, an welchem Hermes den Pria- 
mos auf. seiner Hin - und Rückfahrt schützt. Die so ausgedehnte 
olympische Periode gewIHirt Jedoch kein symmetrisches Schema. 



Insofern der uns erhaltenen Ausgabe der Uias die aufgezeigte 
Zeittafel zu Grunde liegt, kSnnen wir dieselbe nicht als ein Ding 
ohne Anfang und ohne Ende, sondern nur als ein meisterhall ge- 
gliedertes, streng in sich geschlossenes Ganze betrachten, und 
müssen wir itir dieses Ganze dieselbe poetische Berechtigung in 
Anspruch nehmen, wie für seine einzelnen Theile. Wenn auch 
die Einreihung des Stoffes in das Gerippe des Planes hie und da 
nicht tadein*ei erscheint, so thut dies der vollendeten Meisterschart 
keinen Eintrag, wdche sich in der Conception des Planes selbst 
ausspricht. 
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II* Die Zelttafiel der OAjmtwi. 

1. Rechtfertigung der Ansätze. 

Der Verfasser beabsichtigte Anfiings, seine Untersuchungen auf 
die Illas zu beschränkien, und dehnte sie erst sptfter gezwungener- 
weise auf die Odyssee aus. Leider ist er hier iiait allen über die» 
selbe vorhandenen speciellen Forschungen und daher mit dem Yen* 
hältniss seiner eigenen Ansicht zu ihnen gänzlich unbekannt. 

Bei der Berechnung der chronologischen Gliederang der Odys- 
see stiess er, wie io der Blas, nur auf eine Schwierigkeit, es 
Ist diese: 

Das Ende von Odysseus' Fiossbau und der Beginn sdoer R^e 
von Ogygia nach Scheria wird V, 262 und 263 folgendermaassen 
bestimmt: 

TitQ€tTOv ^fiag ifi^v xal ryi tntittfro atutvta' 

tritt er die Reise an, und es fragt sieh nun, ob 4 Arbeitstage 
oder nur 3 anzunehmen und zu diesen der Tag als 4« zu rech- 
nen sei, an welchem uns das Gedicht durch Hermes nach Ogygia 
führt und der Hauptheld zum ersten Mal auftritt. 

Der Verfasser nahm Anfangs 4 Arbeitstage an und erhielt da- 
durch für die Odyssee einen Umfang von 41 Tagen, in welchem 
aber die nach den Resultaten der Blas zu vermuthende systemati- 
sche Gliederung nicht herzustellen war« Eine neue Revision der 
betretrenden Stelle brachte ihn endlich auf den Gedanken, sie in 
der zweiten Weise zu verstehen, und nun ergab sich die gesuchte 
Gliederung von selbst; er glaubt daher, nicht zweifeln zu dürfen, 
dass derjenige, welchem die Odyssee ihre chronologische Gliederung 
verdankt, die vorliegenden Verse im letzterwShnten Sinne verstan- 
den habe. 

Sobald wir der Odyssee einen Umfang von 40 Tagen geben, 
erhalten wir in V, 33 und 34 den Schlüssel zu ihrer symmetri- 
schen Gliederung, denn dort bestimmt Zeus ausdrttcklich den 20. 
Reisetag von Ogygia nach Scheria zu Odysseus' Landung auf der 
letzteren Insel, und demzufolge heisst es V, 278 und 279, dass 
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er nadi 17 Tagen rnhi^er SekiShlirt am t8. der Insel Scberla an-i 
steblig wurde;, ab diesefli Tage erblickt ihn der ans Aelbiopie& 

» 

riickkehrefide Poseidon und erregt iiiin sofort den 2Uigigeji Slurm^ 
von dem es V^ 388 heisst: 

ein seiir aulTaliender Beweis^ wie zwingend der Spr^chgebraueb 
warty die Naeht dem Tage voranzustellen , wenn beide zusammen 
genannt werden, denn offenbar nimmt der Dichter an^ dass Odys^ 
seus nicht am 18« Abend, sondern am 18. Mortgen die Umrisse 
von Scheria erbliclC'le. Der V , 390 erwBbnte dritte Tag , -. an dem 
Odysseus landet, ist mitbin der 20. Reisetag. 

Diese 20tSgige Reise ^ bildet also das , chronologische Mittd* 
sUick der 40tl^igen Odyssee, welche mit der Ilias die Eintheilong 
ihrer Tage In Paasch- und Chroniictage gemein hat, Jedoch inso*" 
f^m in Altern, und zwar, wie uns scbeinl, pianmässigen Gegen- 
satz - zu dieser steht , als Ihre Pauschtage das chronologische Mittel 
des Gediehtes bilden, an welches sich die in zwei Partien ge^ 
trennten Chronfktage aiilagem, während die zusammenhängenden 
9 Cbrofiiktage der Kern der Ilias sind, und dessen beide Enden 
von zwei Paasch taglMsten flankirt werden. 

j • 2. Betrachtung der Zeittafel der Odyssee. 

(Der Leser wolle diese Zeiltafel im zweiten Abschnille Nr. V. naciisciilagen.) 

Die Odyssee beginnt mit 7 auf einander Tolgendeii Ghronlkta* 
gen, zu welchen wir noch die 3 Pauschlage rechnen, an Welchen 
tMysseus das Floss baut und mithin seine Abreise von Ogygia 
vorbereitet. Wir fassen diesen Abschnitt als die Exposition des 
Gedichtes, deren Zweck in der Schilderung aller deijenlgen Zu- 
stände besteht, deren Kenntniss dem Leser zum richtigen Ver^- 
ständniss der Handlung und ihres Verhältnisses zu der achärscben 
Welt notbwendig sind. Wir betrachten daher, was von Handlung 
In diesem Abschnitt vorkommt, wesentlich als Elnkleidungsform 
für diese Schilderungen. So scheint uns die am Eingange des Ge- 
dichtes stehende olympische Seene, in welcher nur die Ab&lcht 
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auggespracben wird, dasd man dem Odyamifl kUnftig helC^ uml 
dass man Hermes ,,spSter^% I9 ^9 nsich Ogygia schicken wolle^ 
darauf beredbnet zu sein, den Leser mit dem Gegensalze von 
Odysseus und Agamemnon, Penelope und KlytHmnestra, Aegtethos 
und den Freiern , Telemacli und Orestes lielcannt zu machen, wel- 
cher ein Grundgedanke des Dichters zu sein scheint und sich wie 
ein rotber Faden durch das Gedicht zieht. 

Hieran reiht er die Schilderung der Lage von Odysseus' Haus- 
stand, das Verhältniss Telemach's und Penelope's zu den Freiern; 
aus dem Hause tritt er dann auf den Markt und ffihrt uns von 
bier aus die politische Lage der Insel vor. Nachdem der Dichter 
auf diese Weise beschrieben, wie es kurz vor Odysseus' Heimkehr 
In seinem Hause und auf seiner Insel aussiebt, wirft er einen 
Rundblick auf die Schicksale aller seiner Genossen vor Tro|a, in- 
dem er nach kurzer Aufsählung der dort gefallenen Helden die 
Rückkehr der übrigen mehr oder weniger ausfiibrlich schildert und 
dabei fast alle denkbaren RUckkehrformen erschSpft. Der t^unii- 
sche Ajax erliegt auf dem Wege zur Heimatb den von dem Über 
seine flreche Gesinnung erzürnten Poseidon wider ibn aufgeregten 
Elementen, Agamemnon dem von Aegisth gelegten Hinterbalte, 
welchen Zeus vergebens gewarnt und den das durch seine Untbat 
verschuldete Schicksal bereits erreicht bat ; Menelaos ist kaum seit 
2 Jahren nach Hause zurückgekehrt und hat auf seinen Irren den 
grBsseren Tbeil seiner Schiffe eingebüsst, doch seine Gefährten 
gerettet« Nur Nestor, Diomed, Pbiloktet, Neoptoiemos und Ido- 
meneus sind unverletzt in ihrer Heimatb angekommen. 

Zum vollendeten Abschluss des trojanischen. Mythus bedarf es 
also nur noch der Rückkehr des Odysseus und ihrer Folgen, de- 
ren Beschreibung den Gegenstand unseres Gedichtes bildet. £r 
kommt im Gegensatze zu seinen Freunden nach dem Yeriust al- 
ler seiner Schiffe und Gefährten allein und unbekannt in seine 
Heimath Ithaka zurück. 

Die für diesen Rundblick gewäblle Finkleidung ist Telemach's 
Reise in den Peloponnes, welche, als Handlung betrachtet, Tur 
das Hauptgedicht ohne Bedeutung ist; denn erreicht er etwa sei- 
nen Zweck? was erflihrt er über das Schicksal und die Rückkehr 



IlmriiwiiRK io seiii^ OerimniBg ela, weiteril sein Zorn de» 6e» 
feastaad unci wird zugleich die Dias lur Adiillels, d. li. der Er* 
zäUung von AcbiiPs Leiden und Rache. 

PatnAlw' Tod ist also die Strafe fUr Adiiil's Ueberhebung 
gegen die gerechten Bitten der AchHer, und demnadi lag es un* 
Terkeooliar In den tief durchdachten Plane des Gedichtes, den Mit- 
tettag, an weidMni dassolhe giiifelt, mit den „Bitten^^ zu begin- 
nen und mit Patrdfclos' Fall: zu schliessen. Der Anfang der Achil* 
leis ist daher mit dam Ende der AcbSernoth verwebt, welche mit 
Patroklos' Eintritt in den Kao^f sehttesst, und durch dies Gewebe 
aidüinfit sich wiederum die Patrokleis, d. h« die Erzählung von 
dessen Thaten und Fall -« eine wahrhaft staunenswerthe Compo* 
4tton, sowohl In Anlage als Durchführung. 

Ein natürliches firgebniss dieser Auflhssnng ist, däss PatroUos 
der Pivot des Gedichtes ist, ind^n sein Eintritt in den Kampf 
dMsen ersten Theil, die AehHernoth oder die Erzählung von der 
Bestrafkiflg Agaamnnnn's für seine Ueberbebnng gegen Achill zum 
AbscUuss bringt, mit seinen Tode aber das Gedicht zur AchiUels 
wird. Dass aber diese Ansicht von PatroUos nicht etwa dne in 
das Gedicht hineingetragene ist, sondern dass wenigstens dessen 
Mfcte Ueberarbeiler von derselben ausgingen, das holfen wir in 
dem Caiiltel Mitteltag des folgenden Abschnittes arithme^ch za 
beweisen. 

Das Bild, wetehes uns von der Verschlingung beider HSlften 
das Gedichtes und deren DnrAfleeUung mit der Patrokleis vor« 
sdiwebt, JSsst sich ungefähr in folgender geometrischen Figur 
darstellen : 



( AßliäfficnotlL 







1. lleherhAung Adiiil's gegen Agaoemnon's Abgesandte. 

2. Ende der AchSerneth durch Patroklos. 

3. FatrokloaVFail. — Die Patrokleis IXsst zwar eine um* 
Singtiehere Fkaaang zu, welche wir in dem arithmetischen Ab« 
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fidnitte berSKren wentoi^ fassl mw aber AcbXemotb . itBd AdMteis 
als GegensSIze, so bldbt für die Patr6klels nur der angegebene 
Umfang übrig. 

Die von der Ilias beschriebene AobMernoih IMsst sldi übrigens 
in drei Theile verlegen , nämlich: 

1. Die Pestnoth ^ entstanden durch Agamemnon^s Ueberbebnng 
gegen den Priester Apoll und die Raehe^ welche d^ Gott für diese 
UnbUl nimmt. Diese Noth begreift die 10 ersten Tage der lUas 
lind bildet die Basis des durch die Utas gehenden Kettenschiusses, 
iaden sie den Streit zwischen Agamemnon und AehiU erzeugt. 

2. Die Lähmung des Adiäerheeres durch die in Folge d&t 
Ui^erbebung Agamemnon's gegen Achill und dessen Rückzog in 
sein Lager zu Tage tretenden Partelungen, welche, wenn aueh 
bereits Im Keime vorhanden (I, 106« 177. 2S7), bis dahin noch 
nicht störend auf die Kriegführung eingewirlct hatten. Diese Läh- 
mung ist im Gedicht nidit näher ausgeführt, sie lässC sich nur 
durchfühlen, und durch ihre Annahme erklären sidi die dem ersten 
Auszuge der Achäer vorhergehe^en Umstände sehr einflich und 
natüriieh. 

Warum ist es Zeus' erste Sorge, bei Ausführung des der 
Thetls gegebenen Versprechens die Achäer zum Auszug wider die 
Troer zu verleiten ? Weil nach Achlll's Rückzug in ^ sein Lag^ 
ein Stillstand in der Kriegsrührung eingetreten ist. 

Warum wagt es Agamemnon nicht, nachdem er den siegver- 
beissenden Traum erhalten, das Heer zum Auszuge zu komman- 
dlren , und zieht zu diesem Ende eine Intrlgue vor , vermSge de- 
ren er sich von dem Heere gegen seine angebliche Absicht zu die- 
sem Auszuge zwingen lässt? 

Well die In Folge des Streites in dem Achäerheere gegen 
Agamemnon entstandene Opposition grösser war . als seine könig- 
liche Autorität. Wir werden im letzten Abschnitte auf diese 
Frage zurückkommen. 

Diese Noth. ist ebenso wenig wie der Streit der beiden Helden 
Gottesschickung, sondern Menschen werk , und dass der Dichter 
sie so angesehen haben will, entnehmen wir daraus, dass er den 
Zeus mit allen übrigen Göttern am Tage vor diesem Ereignisse : zu 
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de» Aethiopen reisen und erst am letalen Tage dieser Periode auf 
den Olymp zurüclikehrea lässU Ja, diese Reise sebeint uns nur 
in der Absicht erl\iDden, um dem Streite rein menschlichen Cha- 
rakter zu geben. 

Die zweite Noth beginnt streng genommen am Morgen des 
10. Tages und dauert bis zum Morgen des 21., an dem die 
Volksversammlung Statt fand, welcher der erste Auszug der AchSer 
gegen die Troer ohne Achill folgte; ihre Dauer beträgt demnach 
11 Tage. — Bei dieser Rechnung wird Jedoch der 10. Tag dop- 
pelt gezählt, und wir glauben daher, dass im Hinblick auf das 
überall maassgebende Prinzip der Symmetrie der 10. Tag eher 
zur Pestzeit zu rechnen und die Lähmung erst mit dem 11. zu 
beginnen sei, indem wir auf diese Weise für die gesammte Acbäer- 
DoUi folgende symmetrische Gliederung erhalten : Pestnoth 10, Läh- 
mung 10, Kriegsneth 5 Tage = 25, Gesammtdauer der Achäernoth. 

Da übrigens weder der ganze 10. Tag mit der Pestnoth, noch 
der ganze 25. mit der Kriegsnoth erfüllt wird, so würden wir 
genauen Rechnern den Vorschlag machen , beide Tagtheile zu ei- 
nem Tage zu vereinigen, wenn hier nicht das Bedenken entge- 
genstünde, dass beide Perioden zu derselben Tageszeit schliessen. 

3. Kriegsnoth der Aehäer, verhängt durch Zeus zur Genug- 
tbuung Achill's wegen der ihm von Agamemnon widerfahrenen 
Unbill. Dies ist die Achäernoth im engeren Sinne, welche der 
Eingang des Gedichtes allein Im Auge hat. In dieser nehmen wir 
trigende Steigerungen an: 

1) Am 21. Tage oder 1. Schlachttage: Die Troer halten den 
AdiSern ohne Achill zum ersten Male Stand in freiem Felde, und 
der Acbäer Verlust ist so gross, dass sie den Waifenstillstand 
zur Todtenbestattung annehmen und sogar auf ihren Schutz den- 
ken müssen. (Nach unserer Ansicht von dem Gedankengange der 
Autoren der chronologischen GUederung lässt nämlich der Mauer- 
hau keine andere Erldärung zu, und wenn Nestor in seinem An- 
trage über diese schwache Seite der achäischen Zustände leicht 
hinsclüüpft, so könnte man behaupten , dass dies seinem diploma- 
tisdien, auf die Eiiialtung seiner Popularität bedachten Charakter 
nur entspr&die; übrigens gehSrt seine Rede, sowie die ganze 

2 
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Erzählung des 22. und 23. Tages aDerkanntemiaassen zu den 
schwlicbsten Theilen der Ilias.) Daher 

2) am 23. Tage Mauerbaa; 

3) am 24. oder 2. Schlachttage EintreibUDg der Achäer hinter 
die Mauer; 

4) am 25. Gfpfel und Ende der AcbSernoth durdi Patroklos* 
Eingriff in den Kampf, wobei sich folgende Momente unterschei- 
den lassen : 

. a) Verwundung der Besten in der Peldschlacht , 

b) Rückzug hinter die Mauer und Kampf um dieselbe , 

c) Erstürmung der Mauer , 

d) Schiffsbrand, 

e) Ende der Noth durch Patroklos. 

Was die Achiileis betrifft, so bildet Achill, sobald er in die 
Handlung eingreifend auftritt, die Hauptperson des Gedichtes, wei- 
ches von da ^n sich auf die Erzählung seines Thun und Laissens 
beschränkt, und werden die im Vordergründe der Achäernoth ste« 
henden Personen nur noch als dramatisches Beiwerk benutzt und 
am Schlüsse des Gedichtes vollkommen beseitigt. Die erste Hälfte 
des Gedichtes trägt daher mehr historischen, die zweite mehr bio« 
graphischen Charakter, und in die Uflnachahmltch geiungene Ver- 
schlingung beider Theile zu einem Ganzen möchten wir den hoch*- 
aten Vorzug der Ilias setzeiü. 

Was nun die Gliederung der Ilias , als des Liedes von Acbll« 
les' Zorn, betrifft, so können wir darüber nur an das bereits oben 
Gesagte von der gleic^hen , d. h. 14tägtgen Dauer der beiden Lie- 
der vom ruhenden und handelnden Achill erinnern, denn in der 
Achilteis selbst konnten wir keinerlei symmetrische Gliederung ent- 
decken. Sie zerfällt nämlich In 3 Tage Aktion, d. h. 1 Tag Kriegs« 
thaten und 2 Tage Leichenfeier des Patroklos , 9 Tage Schleifzeit 
(wir brauchen diesen Ausdruck im Sinne der herkSmmllchen An- 
sicht, obwohl die Ilias nur von einer Schleifung spricht und 
Achill's ferneres Unrecht gegen den Leichnam darauf beschränkt 
werden kann, dass er ihn ohne Begräbniss liegen lässt). Am 
Morgen des 13. Tages erfolgt die Zusage der Ausiiererung von 
Hektor's Leiche und am Vorabend des 14. die Auslieferung selbst. 
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wonach sich folgendes Schema ergiebt : 3 4- 9 + 2 = 14 oder mit 
Zurechnung des Abends des Mitteltages , an dem der Zorn gegen 
Hektor beginnt und Achill am Graben schreit, = 15. 

Wir halten es übrigens für sehr bedeutsam , dass die AchiUels 
mit der Erzählung schliesst, wie sich Achill zur Ruhe begiebt. 
Die Ilias erzählt uns diesen Akt an vier verschiedenen Nächten ; 
in der Vornaclit des Mitteltages geht Achill trotzend zur Ruhe 
(die Vornacht des 26. verbringt er mit der Todtenklage um Patro- 
klos), in den Vornächten des 27. und 28. tiefbetrübt, in der des 
29. vom Schmerz zur Wuth gestachelt. Im Gegensatze zu diesen 
leidenschaftlichen Zuständen nimmt die Ilias von ihrem Helden Ab- 
schied, indem er, von keiner Leidenschaft bewegt, mit dem Be- 
wusstsein einer guten That einschläft. Im vielleicht bewussten 
Gegensätze landet Odysseus schlafend auf Ithaka. 

Von den oben angedeuteten Gesichtspunkten ausgehend, könnte 
die Ilias, wie sie uns vorliegt, das Lied von der Ate des 
Agamemnon gegen Achill und von der des Achill gegen Aga- 
memnon genannt werden. 

c. Olympische Zeitrechnung. 

Ellf Tage dauert der Besuch des Zeus bei den Aethiopen, vom 
9. bis 19. inch der allgemeinen Zeitrechnung. 

Am 12. (20.) Morgen kehrt er zum Olymp zurück. An die- 
sem Tage wird durch Thelis' Bitte und Zeus' Zusage der Knoten 
KU der Haupthandlung der Ilias geschürzt. Er ist der einzige In 
der Ilias beschriebene, welcher nur im Olymp spielt. 

In der Vornacht des 13. beginnt Zeus' Einwirkung auf den 
Kampf vor Troja, dadurch, dass er die Achäer betrüglicher Weise 
zum Auszug gegen die Troer ohne Achill veranlasst. 

Der 14. (22.) Tag, an dem die Gefallenen verbrannt und der 
15. (23.), an dem sie begraben und die Mauer gebaut wird, sind 
frei von göttlicher Einwirkung auf die Sachen vor Troja , denn 
Poseidon's Beschwerde wegen des Mauerbaues und seine Zurecht- 
weisung durch Zeus ist ein rein olympischer Hergang. 

Doch schon am Vorabend des 16. (24.) thut sich die götUIcbe 

2* 
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Einwirkung durch drohende Anzeichen kund und dehnt sieh Qber 
den 16. 9 17. und 18. (24., 25. und 26.) aus. 

Dagegen ruht dieselbe abermals an den Bestattungstagen des 
Patroklos und während der darauf folgenden Zornnone Achlli's ge- 
gen Hektor's Leiche, d. h. während 11 Tagen, welche offenbar 
den 11 Besuchtagen der Götter hei den Aethiopen am Eingange 
der olympischen Zeitrechnung correspondlren ; Ja, die Antwort, 
welche Iris in Zephyros' Wohnung auf dessen Einladung, sidi zu 
setzen, giebt, XXIII, 205: 

„Nöthigt nicht: denn ich eile zurück an Okeanos' Fluthen, 
Dort, wo die Aethiopen den Ewigen jetzt Hekatomben 
FestKch weik'n , dass ich selber des Opfermahls mich erfreue /^ 

herechtigt sogar zu der Vermuthung, dass sich der Dichter die 
Götter während dieser Zeit abermals bei den Aethiopen gedacht 
habe. Einzelne Acte göttlicher Theilnahme und Eingreifens wäh- 
rend dieser Epoche stehen dieser Annahme nicht entgegen, da sie 
während des ersten Besuches der Götter bei den Aethiopen noch 
zahlreicher vorkommen. 

31it dem 12. Morgen kehren nach dieser Annahme die Götter, 
welche während ihrer Ahwesenheit die trojanischen Angelegenhei- 
ten nicht aus den Augen verloren, sondern auch in der Ferne über 
sie gestritten hatten, von Ihrem zweiten Besuche bei den Aethio- 
pen auf den Olymp zurück' — und nun >vifd von # Zeus der Be- 
schluss gefasst, diese Controverse beizulegen und Hektor's Leiche 
an die Seinigen auszuliefern. 

Thetis' Sendung an AchiU zur Ausführung dieses Beschlusses 
und dessen Erklärung, dass er gehorchen wolle, faUen auf den 
Morgen dieses 30. (38.) Tages, denn Thetis kommt zu ihrem Sohne 
noch vor dessen Frühstück, XXIV, 124. 

Auch Iris' Botschaft an Priamos fällt auf diesen Tag, ebenso 
dürfte Zeus' Befehl an Hermes , den Priamos in das AchSerlager 
zu geleiten , als vor Sennenuntergang gegeben zu betrachten sein, 
denn er scheint den Priamos an der Furt des Xanthos zu erwarten 
und als dieser dort ankam, 

„lag schon in Dimmerang rings das Gefilde.^ 
XXIV, 351. 
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Nucli dieser Aoffiaissung endet daher Zeus' Einleitung der Her- 
ausgabe von Heklor's Leiche und mit ihr seine Einwirkung auf 
die irdischen Dinge überhaupt am 30. Tage der olympischen Zeit- 
rechnung; diese gliedert sich demnach folgendermaassen : 

114.14.64-114-1 = 30, 
Ziehen wir aus dieser die Tage der Einwirkung des Zeus auf die 
Dinge vor Troja heraus, so ergeben der 12«, an dem der Knoten 
gesehiirtzt, und der 30., an dem die LSsung desselben elogeleitet 
wird, nebst den 4 von Ihm geleiteten Schlachttagen die Zahl 6. 
Zeus ist mithin nur während eines Fünftels der olympischen Pe- 
riode thk'tig, 22 Tage scheint er vom Olymp abwesend und bei 
den Aethiopen zu sein und an den 2 Bestattungstagen der am 1. 
Sdklachttage Gefallenen enthält er sich gleichfalls Jedes Eingriffes 
In die Dinge vor TroJa, 

Die olympische Zeitrechnung kann um eine Nonas vergrössert 
werden, wenn sie auf die Einwirkung der vor und nach Zeus 
tbäUgen SShne deslselben , Apoll und Hermes , erstreckt wird , in- 
dem sie dann statt mit dem 9, , mit dem 1. Tage der allgemeinen 
Zeitrechnung beginnt, an dem Apoll die Pest über die Achäer 
verhängt und mit dem 39. schliesst, an welchem Hermes den Pria- 
mos auf. seiner Hin - und Rückfahrt schützt. Die so ausgedehnte 
olympische Periode gewlüirt Jedoch kein symmetrisches Schema. 



Insofern der uns erhaltenen Ausgabe der Uias die aufgezeigte 
Zeittafel zu Grunde Hegt, können wir dieselbe nicht als ein Ding 
ohne Anfang und ohne Ende, sondern nur als ein meisterhaft ge- 
gliedertes, streng In sich geschlossenes Ganze betrachten, und 
müssen wir für dieses Ganze dieselbe poetische Berechtigung in 
Anspruch nehmen, wie für seine einzelnen Theile. Wenn auch 
die Einreihung des Stoffes In das Gerippe des Planes hie und da 
nicht tadelftei erscheint, so thut dies der vollendeten Meisterschaft 
keinen Eintrag, wdche sich in der Conception des Planes selbst 
ausspricht. 
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sontfem ein streng artthnietiscbes Resaltat ergeben müsse. Wenft 
daher Irgend eine Eintheilung dieser Gedichte keine scharfe Zah« 
lengliederung a^ulMsst, so berechtigt sie nur zu zwei Annahmen, 
riümlich entweder dass dieselbe (Or die Formgeb^ überhaupt nlchl 
maassgebend, oder dass sie nicht allein maassgeb^d war, indem 
ander%veUige und zwar vorwiegende symmetrische RUdLsichten . die 
geßindenen Abweichungen erforderten; und die EintheUung mi»s 
in dem zweiten Falle so lange fQr mehr oder weniger probteffiatisdi 
galten, als nicht der Grund dieser Abweichungen angegeben, das 
heisst diejenige Eintbeiiung nachgewiesen ist, welcher die unter- 
suchte geopfert wurde. Die meisten der unten folgenden Berech- 
nungen gehören nun dieser letzten Klasse an, nur der klelaere 
Theii erglebt streng arithmetische Fadts. Das gesammte Resultat 
unserer Berechnungen lässt sich daher wohl am besten durch fol« 
gendes Bild verdoschaulichen. Man denke sieh zwei Rahmen, von 
denen der eine 15693, der zweite 12110 Mosaikpasten, keine mehr 
und keine weniger, fasst. Die Pasten Jedes Rahmens waren ur- 
sprünglich zu kleineren und grösseren Partien zusammengestdlt, 
und diese bildeten ein symmetrisches Muster. SpSter wurde dann 
die Form dieser einzelnen Partien durch Zusttze oder Wegnahme 
einiger weniger Glaspasten verändert , so dass nun das alte Muster 
nur hier und da unb^ührt erhalten ist, meistens aber etwas ver- 
zogen erscheint. 

Die Vermuthung streitet aber für die Annahme, dass diese 
Veränderung eine beabsichtigte war, dass sie einem neuen Muster 
zu Liebe vorgenommen wurde. Welches ist nun dieses Moster? 
Wir haben keine Antwort auf diese Frage, wir haben uns aber 
lange genug mit ihr beschäftigt, um vermuthen zu können, dass 
der Standpunkt, von welchem aus sie erfolgen kannte, uns fremd 
sein müsse. Wir legen sie daher um so williger in die HSnde 
unserer Nachfolger, als wir die Aufgabe dieser Blätter nidit 
in die Lb'sung der aufjgeworfenen Fragen, sondern In den Ver* 
such setzen , zu weiteren Forschungen auf dem betretenen Wege 
anzuregen. 

Nun noch ein Wort über unsere kühne These, dass wir die 
auf uns gekommenen Ausgaben der homerischen Gedichte in der- 
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selben Yerszälil besitzen , welche Urnen bei Ihrer letzten Redaktion 
gegeben wurde. 

Gelingt es uns, dieselbe mit arithmetischen Gründen zu be- 
weisen, so Ist, wie wir bereits In der Einleitung bemericten, die 
Existenz von Interpolationen In Ilias und Odyssee undenlcbar, so- 
fern man darunter spätere Elnschiibe in die vollendete letzte Aus- 
gabe versteht. Dieser Polgesatz muss mithin die Ansicht über die 
von der Kritik seit den Alexandrinern bis zur Gegenwart als un«" 
bomerisdi bezeichneten Verse und Stellen Insofern ändern, als sie 
Bestandtheile der Ausgabe letzter Hand bilden und daher entweder 
von den Redaktoren derselben bereits vorgefunden oder von ihnen 
hinzugefügt worden sind , und mehrfache Data berechtigen uns zu 
der Annahme, dass solche Zusätze namentlich zum Zweck der 
arithmetisch - rhythmischen Abrundung der Gedichte gemacht wur- 
den, and z. B. auch die Hänfüng von Gleichnissen ein Behelf zur 
Erreichung dieses Zweckes war. 

Wer mithin solche schwache Stellen streicht oder den home- 
rischen Gedichten Verse zufügt, welche In anderen klassischen 
Schriften als homerische verzeichnet sind , In den auf uns gekom- 
menen Ausgaben der Ilias und Odyssee aber fehlen, der bricht den 
arithmetischen Rhythmus der Ausgaben letzter Hand und sucht 
Umh einer Form, welche älter Ist, als diese Ausgaben. Wir stel- 
len mit dieser Behauptung die wissenschaftliche Berechtigung zu 
diesem Verfahren keineswegs In Abrede, wir verlangen nur, dass 
die Textänderung mit dem Bewusstsein geschehe, dass durch sie 
eine voriiandene Form gebrochen werde. 

Zwar hat sich die Notiz erhalten, dass Arlstarch 4 Verse aus 
der Ilias entfernt habe. Wir glauben aber, dass dieselbe mehr 
für als g^gen unsere Annahme spricht, denn berechtigt sie nicht 
zu der Folgerung, dass Aristarch eben nur 4 Verse gestrichen 
habe? Wozu bedurfte es dieser Notiz, wozu bedurfte es über- 
haupt des Obeliskus, wenn die Streichung von Versen alexandri- 
nische Praxis gewesen wäre? Was aber die gestrichenen 4 Verse 
hetrifft, so dünkt uns die Vermuthung am natürlichsten, dass 
Aristarch's Scharfsinn in denselben eine unbestreitbare Interpola- 
tion, d» h. einen neuere £lnachub In die geschlossene Ausgabe 

3 
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entdeckt und duriA deren Entfernang die alte Form dieser Aue* 
gäbe wieder hergestellt habe. 

Wenn uns aber eine Anzahl bomeriseher Verse erhalten sind, 
welche sich in den auf uns gekommenen Ausgaben nicht finden^ 
so möchte ihre Existenz unsere Ansicht ebenso wenig bestreiten, 
da es Ja bekanntlich viele natürlich von einander abweichende Aus* 
gaben der homerischen Gedichte gegeben hat, von denen aber nur 
eine einzige auf uns gekommen Ist, und wir es nur mit dieser 
zu thun haben, und wenn endlich gewisse Partien der Illas firii* 
her keine feste Stellung in dem Gedichte hatten, so wurde Ihnen 
diese eben von den Redaktoren der uns erhaltenen Ausgabe da an* 
gewlesen, wo sie Jetzt stehen. 

Doch liegen Ja auch alle diese Fragen ausserhalb unseres Kreh 
ses, welcher sich nur auf arithmetische Fakten beschr'äjikt, und 
müssen wir doch noch einige dieser unmittelbar bertthrenden Vor* . 
fragen abthun, bevor wir uns zu denselben wenden kSnnen. 

Die homerische Zdtanschauung ist bekanntlich die allen Na- 
turvölkern gemeinsame, welche nach Mondjahren rechnen». Der 
Sonnenuntergang ist das Ende des Tages, die darauf folgende 
Abend - und Nachtzeit aber bildet den Anfang und die erste HSlRe 
des kommenden Tages. Abgesehen davon, dass überall, wp Tag 
und Nacht zusammengenannt werden , die letztere voraastebt , er«> 
glebt sich dies bekanntlich am schlagendsten eben aus II. XIX, 
141, wo „xi^tj^o^^ „am Vorabend des gestrigen Tages^^ oder 
sprachgemässer „vorgestern Abends^^ übersetzt werden muss, und 
wir glauben annehmen zu dürften, dass dieser Anschauung auch 
die Dolonea diejenige SteUuog verdanke , welche sie gegenwärtig 
einnimmt« Sie wurde nämlich dem von uns so genannten Mittel* 
tage in der Absicht vorangestellt, damit dieser ereignissreidiste 
und längste Tag auch eine ihm entsprechende Vornacht erhalte, 

Demgemäss beschränkte der Verfasser seine Untersuchungen 
lange Zelt auf die Zahlen , welche die Zelteintheilung der homeri- 
schen Gedichte nach dem Nychthemeral - Systeme ergab. Erst vor 
Kurzem kam ihm der Gedanke, ihre Zeitabschnitte auch nach de« 
Hemeronyktal- Systeme zu berechnen, weil die Ideelle ElatbeUung 
der Odyssee diesem Systeme folgt, die Tagescbrouik der Utas mit 
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elDflr Bob änffiast und adiHesst , und des SonBeiiaiifgaiiKeg Ober- 
haupt bäaflger Erwähnung geschieht , als des Unterganges. Dei; 
Versuch war ermunternd und gab zu der bisher unterlassenen 
Trenimng der T^igzelten von den Nachtseiten Anhiss, welche die 
Basis der nachstehenden Tabellen bildet. 

Um die Controle der darin enthaltenen Ansätze zu erieicbtern, 
sind ihnen die betreffenden Stellen vorangesetzt. 

Aus ihrer Anordnung ergiebt sich, dass wir die den Sonnen* 
Untergang erwähnenden Verse nicht als die Endpunkte des alten, 
sondern als die Anfangspunkte des neuen Nychthemerons betrach- 
ten, und dass wir bierin, abgesehen von den arithmetischen Gran- 
den, die gewöhnliche Verbindung des Sonnenuntergangs mit den 
Erscheinungen des Nacbtanfangs auch für dfejentgen Stollen als 
maassgebend betrachteten, wo des ersteren Faktums ausschliess- 
Hch gedacht wird. 

Nun fehlt aber in der Ilias die ausdrückliche Angabe des Son- 
nenuntergangs an den Chronikaltagen 3, 4, 8, 9 und 10^ die de9 
Sonnenaufgangs am 5. Tage; in der Odyssee aber die erjstere aoi 
den Chronikaltagen 7,30, 31^ 35 und 40, die letztere an dem 
34. Tage. Gebt man nun von der Voraussetzung aus, dass Jene 
ausdrUckUchen Angaben von Zeitabschnitten auch räumliche EUn<* 
schnitte der Gedichte seien, so erscheint wohl* die Folgerung am 
natOtlichsten , dass da, wo sie fehlen^ auch kein räumlicher Ab- 
schnitt gemacht werden dürfe, sondern die ungetrennten Zeitab- 
«dinitte als ein räumliches Ganze zu betrachten seien, Wlrl^^lich 
iSsst sich auch diese Folgerung mit mehrfachen arithmetischen Er- 
gebnissen belegen. 

Da es uns Jedoch um die vollständige Durchführung der räum- 
Ifdien Gliederung zu thun sein musste, und arithmetische Belege 
für die Existenz räumlicher Einschnitte zwischen solchen Tages- 
zeiten angeführt werden können, deren zeitliche Trennung nicht 
ausdrücklich angegeben wird 9 so glaubten wir, diesen Mangel 
durch eine ideelle Trennung ersetzen zu dürfen. Ob wir hierin 
recht gethan und ob wir dabei Oberall das Rechte getroffen, das 
m untersuchen , müssen wir unseren Nachfolgern überlassen ; wir 
hallen uns Jedoch au der HoBliUBg berechtigt, daps der aritbmeti- 

3» 
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sehe Weir in der Folge Ktt einer, sicheren Antivort Auf fiese Pra- 
geki fuhren werde. 

OL Tagem&eitlidie Jkngäben In der Ulaiu 

Tag 1. 
Morgen^) I, 493: ^AXX' oxs äi} ^ h tolo ivfodtüatti yivBt ^dg, 

Tag 2. 
Vorabend I, 605: Avxiq ImX naxidv Xai^ngiv q>aog rislloio. 
Morgen II, 48: *IIc5g fniv (a ^sa nQoaeßriaato fiangov '"OXviiTtov, 

Zfivl q>6(og igiovca xal akXoig a&avaxoiöiv. 

Tag 3. 
Vorabend yacal'). 

Morgen YII, 421: 'HiXtog filv ffnetra vlov ngocißaHiP aQOvqag, 

ov(fav6v elcavitiv, 

Tag 4. 
Vorabend yacal'). 

Morgen vacat. 

Tag 5. 

Vorabend VII, 465: Avaerolf iqlXiogf titiXiöto ii Sgyov 'A%ai£v» 

Morgen VIII, 1: *HJ^g fihv KQottoKBnXog iMvaxo nacav in alori^. 



1) Wir übersetzen Tjoig mit Morgen und betrachten diesen mit Homer als 
Tagesanfang; welchen specielleren Moment des Morgens er aber mit dem Worte 
^dg bezeichne, ist ffir unsern Zweck gleichgültig. 

2) Bachstabltch genau müssto der Sonnenuntergang mit TII, 273 als ▼ollen- 
det betrachtet werden, denn Vera 282 sagen die Herolde ««£ d* ^dij tiXi^vt^ 
iiber wenigstens im Neogriechischen sagt man ißgadvaUB^ iß(f&8vdöafiiv ^ Mx- 
TcaaSf iwxTcoaafiBv für „es wird bald Abend oder Nacht werden'^, wie o^iaxv- 
TOVtt den Sinn Ton „ich werde dich todten*' hat, wo der Deutsche dem Futu- 
mm nicht über das Präsens hinaus (ich schlage dich todt, Keri!) vorgreiA ; ideell 
beginnt 4va uns der dritte Tag mit ¥11, 313. 

3) Der Nacht «elbst lallen nach unserer Ansicht folgende 2 Verse sicher zu 
VII, 433: 

Hßog ^ ovv ig sn» ijog, Iri 9* vefi^ilvnij t^S« 
9^fiog UQ dßtpl nvQiiv %Qiv6g fy^sro Xadg '4|oMi«« 
Nun müsste Loschung der Gluth, Sammlung und Beisetzung der Gebeine be- 
schrieben werden, worüber die Zeit bis zum Sonnenaufgang verstreicht, und die- 
ser etwa mit dem Beginne der Schüttung des Grabhügels zusammenfiele. Wer 
also mit uns Haare i^idten will, kwa diea Morgen aut Vir, 435 binnen. 
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Tag & 
VoralMsnd Villi 485 : *Ev f tmJ !Qxffoyc5 ilofi9r(>ov fp&oq i^tltoto^ 

' Tgoiav ait x. r. it. < 

Morgen XI, 1: 'fTci^ ^ hiU%i(av na(f äytivov Ti^nnvolo 

Tag 7- 

Vorabend XVIII, 239: *Hiltov d* axa^AirvTa ßoiSmg noxvta "Hqti 

nifi^sp hC *Sl%Bav(flo§oiig iknoyxm vhcßni* 
^iUog ftiv Uvj Tcavcavto 8h tloi*Ax9^^ 
(pvlomdog xQatBQ^g xal ofioirov noXifioto» 
Tgmg i' avd^ *). 

Morgen XIX, 1: 'Hdg filv nQonoTUnXog an 'Slnsavolo foamv 

aQwd^^ %v a9avdvoi<si g>6ciig g>iQO^ i^di ß^oxolcw» 

Tag 8. . 

Vorabend yacal*). 

Morgen XXIII , 109: Mv(fonivoiai il tolct q>avfi (ododintvXog *Hag. 

Tag 9. 
Vorabend yacat •)• 

Morgen yacat^). 



4) Die Uebereinstimmung der Anfange des 6. und 7. Tages scheint eine be- 
a'bBtchtigte zu sein, und da der 5. Tag mit Sg tpuxo* x6v i^' ovri wgoad^fj Xbv" 
TtnJi^pog "Hq^i schliesst, so erhielt dieselbe wohl auch das auffallende und durch 
nichts Vorhergehendes motivirte Geschäft, den Milteltag zu schUessen, aber in 
zeitlicher Hinsicht sowohl, als dem Zusammenhange nach ist die Stelle kein 
Scbloss, sondern ein Anfang. 

6) Der ideeHe . Abschnitt ist unzweifelhaft ^zwischen Buch XXII und XXIII, 
und wir folgen diesem, denn. wer wollte aus dem Texte bestimmen , ob der Um- 
zug um Patroklos' Leiche vor- Sonnenuntergang oder in der Abenddämmerung 
stattgefunden? 

6) Der Anfang der Vornacht ist wohl zweifelfrei XXIU , 217. 

7) Denn XXIU , 226 : 

^Hgiog d" *Emgip6ifog tiat tpdtog igimv inl yaiav, 
8vtB [Uta uifOKoninXog 'vnslg icXa nldwurat iJcSg, 
x^fiog u. s. w. 
gehört noch zur Nacht. Wir begfanen daher den Morgen mit XXIU, 238.. 
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Vorabend Tireat "). 
Morgen XXIV, 12: 



Tkg 10. 

I 

• ••••••«• OvH fuv Wiflig 



Vmbeni I, 428 s 
Morgen II, 1: 



m. Tim^eszeltliche Angaben in der Odymee. 

Tftg Ä, 

^HfiLog if ^(ftfivwi q>ttviii foioiaKxvkog *Hng, 

Tag 3. 
Vorabend H, 'SSSz dv€n6 i "^Ü/tog, mu^euvtio xe nSöai dyvuiL 
Morgen 10. 1: iBfitio; 4* dvofinjtfey iUsMov 9re^ixaUia X/fin^, 

Kai ^vfiTOi^i ß(fatoiätv l»l isldmqov Sqovqov. 

Tag 4. 
Vorabend Ilt, 329: ^g tq>ax' riikiog If Sq IfAü, xol l^sl »vlq>ag ^X^ev. 
Morgen m, 401: ^Hiaog f '^qi/fhau q>avfi (oiodaKxvlog *H6g. 

Tag 6. 
Vorabend Ul, 487: ^vasto x i^ikiogy Ctuomvxo xi nSöai oyviaL 
Morgen III, 491 : T/jfio^ f ^qiyheia ^ivti ^ododanxvXos 'Hoig, 

Tag 6. 
Vorabend DI, 497: Jvöixo x riiXiogf CHiofOvxo xb n&Cni iyvwL 
Morgen IV, 306 : ^fiog d* r^qiytvBia q>avri (ododaKxvXog 'Hdg* 
Tages^de IV^ 786: "Ev^a dh ioQTtov Uovxo, [livov.^ Inli sa7ii(iov ü^iiu 

Tag 7. 
Vorabend racat *). 

Morgen V, 1: V/wg f Ijc Xsxiav naq* iyavov Tt^covdto 

€Sfvv^\ Zv d^avdxotOä ^omg ^(fo$ ijdi ß^otoic^v* 

Tag « — 10 «). 
Vorabend V, 225: ^g ügpot'* i^iXiog dT o^' ISv, xol inl %viq>ug iiX^iv. 
Morgen V, 228: ^Hf/^g ^ ^Qifipiui 90V11 foioidnxvlag 'Jüig, 

8) FäUt aber wohl zweifellos auf XXIY, 1. 

1) Der Begtnn des 7. Tages nut IV, 787 steht jedoch durch den vorherge- 
henden Vers fest. 

2) IM» 3 jLfheilstaga Wldm üfriuiB ei« wOi^mMm Giue. 



Vacanl ')• 
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Tag 11 — 29. 

Tag 30. 



Vorabend vacat^)» 

Morgen V, 390: *JlV Zn ifj xqlxov f^^uq ivitlona^kog tfteo' 'Heig, 

Tag 31. 
Vorabend Tacal*). 

Morgen VI, 48: Avttna d* 'Hdg rjk^iv iv&qovog. 

Tag 32. 
Vorabend VI, 321: Jvösro t 'tjiUog, 
Morgen VIII, 1: ^Ifyog it i^Qiyivua g>avfi (odoianrvXog 'Hcig. 

Tag 33. 
Vorabend VIII, 417: Jvcsro t niUog. 
Morgen XIII, 18: ^Iliiog d* fiQtyivEia tpavti (o8o8a»wXog ^Htig. 

Tag 34. 

Vorabend XIU^ 31: ^Slg d* or avtJQ do^oto UlaUtaif ^%t m»v^iMi(f 

vsiov iv Slxi/Tov ß6% oXvoTU mpixdv agoTQov 
dcnaclag d* o^a r^ Jtatidv q>aog i^eJUoio, 
dodnov btol%iCdMf ßkaßerai ii ts yovvßt lovu* 
äg ^OSvö^ ioTtwnov iiv q>ttog ^sUoio» 

Morgen Tacat^). 



3) Der 11. Tag oder 1. Reisetag beginnt jedoch zweifellos mit V, 263 und 
der 18. Reise- oder 1. Sturmtag mit XXIX, 279. 

4) Vorabend und Yornacbt des 31. Tages, an welchem Odysseas auf Scheria 
landet, fallen der Pauscbalzeit zu, und die Chronik beginnt erst mit dem Mor- 
gen dieses Tages. 

5) Den 31. Tag beginnen wir mit dem ideellen Abschnitte VI, 1. 

6) DasB es die ausdrdekliche Absicht des Dichters sei, den schlafenden Odys- 
geas noch for dem Sonnenanfgange des 34. Tages auf Itbaka landen tu lassen, 
ergwbt ach aus der Angabe von XIII, 93, dass diese Landung beim Auijgango 
des MOrgearternes erfolgt ist Alles auf diese Landung Bezügliche und die darauf 
folgende Episode von der Versteinerung des Pbäakenschiffes (vermuthlieh ein 
arithmetischer BehelO müssen wir daher der Yornacht des 34. Tages zurechnen. 
Auffaliender Weise fehlt aber die genaue Angabe des Morgenanfangs des Lan- 
dungstages , und sind die letzten Worte der Phäakeaepisode mit der Angabe von 
Odysseus' Erwachen zu einem Verse XlII, 187 oder 6399 verwoben. Sollte hier- 
durch der tiefe ideelle Einschnitt verschleiert werden, der an dieser Stelle die 
Odyssee in 2 Theile spaltet? oder wurde die Angabe des Morgens^ etwa durch 
arithmetische Operationen eliminirt? Gleichviel; uns bleibt keine andere Wahl, 
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Tag 35. 

Vorabend vacat^). 

Morgen XY, 56: ^"Slg Itpax* avrUa 81 xqvCo^QOVog i^lv^sv 'Hfig. 

Tag 36. 
Vorabend XV, 185: Jv0et6 t ijiilios, axto'aivto w naGai äyvial. 
Morgen XV, 189: V/fiog J* ^qiysvHa q>dvfi ^ododaxtvXog 'Hdg. 

Tag 37. 
Vorabend XV, 296: Jvasro % i^iAiog, tfxioooinro xt naOai ayviaL 
Morgei^ XV, 495: Alilfct y&Q 'Hoig ^Xdsv ivdqovog. 

Tag 38. 
Vorabend XVI, 452: 'Ecniqiog S 'Odvant ml vti'i tlog vtpoQßog 

Morgen XVII , 1 : ^Hl^og ^ i^Qiyivsia q>ivvi $o8o8aKtvkog *Hcig, 

Tag 39. 
Vorabend XVIII, 306: Toloi dl rsqnofiivoici iiiXag hcl ^ansQog ^X&sv. 
Morgen XX, 91: ^^Slg Igoa/* ovr/xot 8i xqvco^QOVog ijlv^sv *H(ig. 

Tag 40. 
Vorabend vacat®). 

Morgen XXIII, 345: 'Onitoxz Siq ^ ^OSvarja iiXnEro ov Kara ^fiov 

tvvijg ^g äX6%ov xaQTtri^svai rids »a\ vnvfyv, 

avuK an 'SlTisavov iQvCod'QOvov ^Hqiyiviutv 

cogaBv, 1v dv^qdnoiiSi q>o(og q>iqoi* 

IV. a. V« Gliedemng^ der Uias and OdyiSisec. 

S. die beifolgenden Tabellen. 



als den 34. Morgen mit Odysseus' Erwachen zu beginnen. Wo gehört aber Vers 
6399 hin? Nach unserer unten zu entwickelnden Ansicht Ton den Reimzahlen 
ztt dem Vordertheile, denn 6399 -j- 5211 = 12110. Der Leser erlaube uns daher, 
hier der Deduktion vorzugreifen und den Morgen des 34. Tages mit XIII, 188 zu 
beginnen. 

7) Ob wir hier das Haarspalten übertreiben , wenn wir den Anfang des Ta- 
ges auf XIY , 406 statt auf 408 verlegen , mag die spätere Kritik entscheiden. 

8) Der ideelle Einschnitt scheint uns hier zwischen XXII, 494 und 495 zu 
liegen, denn hier endet das Rachewerk. Vers 497 heisst es: al 6' taap in fi£- 
yocQOio , ddog fiszd x^Q^^^v ^x^vaai. Es war mithin nach Sonnenuntergang. 



t. 
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VI. Die IJrakaleii der Uiafif und Odyssee. 

Zur Vermeidung von ISsÜgen Wiederholungen müssen wir 
der näheren Prüfung der vorstehenden rSumlichen Giiederungea 
der homerischen Gedidite unsere Hypothese von den denselben ur- 
sprünglich zu Grunde liegenden Zahlenskalen vorausschicken , und 
diese mit ein Paar Worten über die von uns so genannten Reim- 
zahlen einleiten. 

Wenn man ein gewecktes deutsches oder griechisches Kind, 
das noch keine Ziffern kennt, von 30 an zählen lässt und es dann 
flragt, welche von den genannten Zahlen sich reimen, so wird es 
wohl nach einigem Besinnen die Zahlen 33 , 44 , 55 , 66 u. s. w. 
angeben, und wenn man es aufknerksam macht, däss zwischen 
denselben Je 10 andere Zahlen Hegen, so wird es vielleicht sogar 
herausbringen, dass die Zahlen 22 und 11 zu dieser Klasse gehö- 
ren, obgleich die Sprache ihm hierzu IhreBelbülfe verweigert. In 
unseren Berechnungen stiessen wir nun so häufig auf Zahlen mit 
wenigstens gleichen Einern und Zehnern, die wir der Kürze hal- 
ber Keimzahlen nennen wollen , dass wir ihnen nähere Auftnerk- 
samkelt schenken mussten, und sich sogar die Frage aufdrängte, 
ob die Reimzahl nicht etwa ein Gedächtnissbehelf der alten Rha- 
psoden gewesen sei. Doch dem sei, wie Ihm wolle, wir werden 
in der Folge vielfach mit Reimzahlen zu thun haben, und bitten 
den Leser ein für allemal, an der oben versuchten AulTassung fest- 
zuhalten, dass ihr gleicher Auslaut von 33 an dem <Mire durch 
de Sprache zugänglich Ist, und sie sich daher 4tets gesprochen 
zu denken, damit er dadurch den Einwand vermeide, dass diese 
Gleichheit der Einer und Zehner dem Auge des schreibenden 
Griechen nicht ebenso wie dem unsrigen nach der arabischen 
Schreibart zugänglich gewesen sei, wenn wir in dem Folgenden, 
der Kürze wegen^ die Reimzahien nach unserer Anschauungsweise 
behandeln. 

Dies vorausgeschickt, ersuchen wir den Leser, sich mit den 
nachfolgenden Zahlenskalen näher vertraut, zu machen, weil sie, so- 
weit wir In dieser Richtung vorzudringen vermochten, die ursprüng"- 
lichen Zahlengerippe von Odyssee und lUas sind. Uebrigens gehen 



42 



wir bei keinem anderen Theile dieser Arbelt mit so idarer Vdb»' 
zeugang vor, dass wir nur Vorarbeit lierem, und dass das, was 
wir als Ursatx behandele, aldi kUMÜg nur als Fcdsesatz bewKb- 
ren werde. 



Odyssee: 

1) 1211 

2) 2422 

3) 3633 

4) 4844 

5) 6055 

6) 7266 

7) 8477 

8) 9688 

9) 10899 

10) 12110 

11) 13321 

12) 14532 

13) 15743 
—50 



13693 



Ilias: 
i) IUI 

2) 2222 

3) 3333 

4) 4444 

5) 5555 

6) 6666 

7) 7777 

8) 8888 

9) 9999 

10) 11110 

11) 12221 

12) 13332 

13) 14443 

14) 15554 
+ 139 

15693 



Die Verszahl der Odyssee 12110 ladet von selbst zur Zebs- 
theduDg ein, welche die oben ai^esteUte zehogiiederlge arilhme- 
tiscbe ReAe ergiebt, la der die Einer- and Zeimerrelben, toh der 
Urzafal an , die Ifiekenflreie Slula der CanOnalzaUen bloaursldgeii, 
und die Reihe der Tausender mit Ueber^fagung der Zahl 5 dea> 
sdben Weg verfolgt, wibrend die Hunderter von 2 an steh iap' 
pelt so rasch eiteben, und daher die gegebene SiLala zweiaial 
durchlaidSBn. Diese Skala, welche mit der Schiusazahl der 10. De- 
kade die besprochenen Eisenschaftea verliert, wurde Jedodi fiber 
den Betrag des Gedichtes zur Vergleicbung mit der Ilias um drei 
weitere Glieder verlBogert und führt dadurch zu foigeoder Glei- 
cbong: 

Odyssee : iUas -f 50 = 10 : 13 
12110 : 156a3 -|- 50 = iÖ : 13. 



Aigogm kt 4if SUtk der Utas 4iis ficgpbiilss der mObunsten 
AIütersiidiiiBseD^ lodem d«s leUte Glied derseH^ea Mki^ wie bd 
der Odyssee , den vollen Versbetcag des Gedicktes ergiebt ) so»» 
dern um 139 tinter demselben bleibt« 

AulTallend ist hier die 14facbe GUedenu«) ivelcbe in Verbin- 
dung mit den 49 Tagen der iHas auf die ZaU 7 als einen Grund- 
Siktor Uadeuten müchte^ dessen Nacbweisüng uns Jedocb nicht 
gelingen wollte ^ und wir werden uns daher auch aller musikall- 
sehen Bilder und Parallelen , so nahe sie auch hier und da liegeii 
mScbten, enthalten imd uns im Folgenden nur auf die Frage be-^ 
schränken, in wie weit diese Skalen als Gradmesser der Quantität' 
der von uns gefundenen chronologischen oder ideellen Gliederungen 
der beiden Gedichte betrachtet werden kb'onen. 

TII. lEMUTMigf ätr einzelBeB Baumfeahleii der 

Ufas. 

A. Die Nychtbemeren der Ilias. 

1. Mltteltig. 

Wir iMdien obeä gesehen , dass der 29» Tag der Ilias nicht 
nur in der Mitte der 49 Tage umftissenden Zeittaitel liege, sondern 
auch, dass er der GipCßlpunkt des GedioUes sei und dataer den 
Namen des Mittätages wohl verdiene* Als Nydithemere gefieissti 
hat derselbe ^663 Verse, wovon 1373 Verse auf dea Vorabend 
(LItae) und die Vornacht (Grabenischau und Doloaea), und 5290 
Verse auf den Tag selbst kommen. 

Wir vennuthen Jedoch, dass dtese fiintheilung llir die Aedak- 
tion nicht naassgebend war, sondern dass Voroacht und Tag als 
Ganzes betrachtet und dieses in 3 arithmetisch gleiche Thelle zer- 
1^ warde. Ber ursprüagHcfae Ansatz des BÜtteltages schdnt 6666 
Verse, d, h. 6 ViM*zehntheile der (Jrskala, und daher Jedes seioer 
Dritte 2222 Verse oder 2 Vierzehntheile betragen za haben. 

Dass aber die seinem gegenwärtigen Umfange fehlenden 3 
Verse nicht etwa zufdUig ausgefallen, sondern ihm absiebtlkh ent- 
zogen worden seien, ergiebt sich daraus, dass sein erstes Drittel 
2221 Verse hat. 
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Der Schlttssvere des 5. T(«es, 4897 + nm ergMt trifanllcft 
7118 oder den Schlussvers des 11« Budies ; das zwrtte Drittel des 
Mltteltages beginnt mithin, XII, Is 

*l$2g fiiv iv xXicly^t Mivoithv aXnipiog vtog 
ISx' Evifvnvlov ßBßktiiUvov' ot t iiui%0¥to 
*AQyHoi xol TQukg ofulaiov k* t» X. 

Der Einschnitt des zweiten Drittds Ist aber inn 2 Verse vor- 
gerficlct, so dass das zweite Drittel 2219, das dritte aber 2223 
Verse hat, denn der Einschnitt fSilt offenbar zwischen Vers 9337 
und 9338, welch letzterer das letzte Drittel folgendermaassen be- 
'g^nnt, XV, 390: 

nixQoxXog ^f sitog ft2v *J%aiöl ti Tgaig t8 
tst%Bog afMpffiaxovto OoacDV fxtoO» vtimVj 
xofpuf oy ivl nUclvf aycatfiqvoQog Ev(fV7tvXoM 
{crrd Uy Hai rov ItiQitB itdyoig, b$l (f SUtfiC XvfQf^ , 
q>aQiAaK aHT^fiaz* l^iatfffs (liXatvatov 68wawv» 
, aituQ inBid'^ vsi%og insöövnivovg ivoi^csv 

Tgmag^ dtag Javaap yivfxo laxq ta q>6ßoi Tf , 

Wir stossen hier also genau auf die oft belcrittelten Stellen 
Über Patroklos' langen Aufenthalt In Eurypylos' Zelt. 

Für uns aber erhalten dieselben grosse Bedeutung, indem sie 
als arithmetisch -rhythmische Einschnitte die verschiedenen ideeilen 
Perioden der Achäemoth an dem Mitteltage begrenzen ; das erste 
arithmetische Drittel umfasst nKmlich die Eintreibung der Achäer 
in die Verschanzung nach Verwundung der Besten, das zweite 
dien Kampf um die Mauer und ihre Erstürmung, das dritte den 
tidtmpl um die SchifllB, den Schilfsbrand und der AcbSer Rettung 
durch Patroklos; 

Dass dieser der Held des Tages sei, obwohl er erst tn dem 
letzten Drittel in den Kampf eingreift , ergiebt sieb schon aus dem 
Gesagten und soll weiter unten noch besser erwiesen werden^ 
Ist dies aber der Fall, so scheint auch der Gedanke gewiss nicht 
unnatürlich, Patroklos' Namen zum Träger der gesammlen ideellent 
Tageseintheilung zu macben. 

Von diesem Standpunkte aus können wir daher auch, ohne dit 
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MtetwaOgm Sj^n der AnstOcküog 2a feFkeDoen, den gegen 
4ie CoBgruenz 4es Aotsrngs des 16. Bacheis mit dem vorfeergehen« 
4en erhotoien Bedeakea nicht beiplttditen. 

Während der er^n Stufe der Notb, d. b. wSbrend des Riick« 
ztiges der Acbfier hinter lUe MaiKir, wird Patroklos von Achill 
auf Kundschaft nach einem einfiihrenden Verwnndeten ausgescbiokt, 
den Jener nicht erkannt hatte. Darauf wird um dte Mauer selbst 
gekämpft 9 endlidi wird sie erstfirmt, der Schlaehtlärm sohwittt 
und rUckt Achill immer näher, seine Aufregung steigt Immer hö- 
her, da ersehdnt vor ihm der weinende Patroklos, dem Nestor die 
Tbatkraft entflammt, der die Noth der AchSer in der Nähe gese* 
hen hat. AchUi tvagt ihn : „Was giebt'^ , warum bist du gleich 
einem jamm^nden KIndleln in Thränen?^^ Uns will bedünken, 
als wolle AchUl hinter diesem spottenden Vergleiche seine eigene 
Atfireguttg verstecken. Patroklos ab^ antwortet: „Du hast ein 
Felsenherz und kein Erbarmen für die Noth deiner Freunde; diese 
aber bat den Gipfel erreicht, willst du nicht selber helfen, so sende 
wenigstens mich^^ — und über seinem Mitgefühl für die Noth der 
Achäer, über seiner Kampfgler vergisst er sein langes Verweilen 
zu entschuldigen, vergisst er Machaon's, der Ja überhaupt kein 
Achäerhort ist, und ebenso wenig fällt es AcbiU ein, nach ihm 
zu flragen, denn er hat nun an Wichtigeres zu denken. Uns 
seb^t hier Alles so natürlich^ dass wir mit dem Dichter ha- 
dern würden,, wenn er dem Wunsehe der Kritiker entsprochen 
und des ursprünglichen Gegenstandes der Sendung hier irgend . wie 
S^wAi hätte« 

Was den gegen die Antwort Achill's auf Patroklos' Rede er» 
hobenen Anstand betrIOt, dass sie die „Bttten^^ des Vorabends igno- 
rire, so. möchten wir das ^ro» Sg^^v w<JrtUch nehmen, und es auf 
Jenen Hergang bezidien, indem Achill dort diesen Vorsatz aus-« 
spricht; das si fko* ng^asv "^AyafA^f^wv ^ma $iöaiii aber mit Heyne: 
^,sl In me reu Agamemnon aequo animo fuisset, wenn Agamemnon 
kein solcher Uebermüthling wäre, w^n er glimpflicher mit mir 
veifahrea wäre,^^ übersetzen» und diese Worte nur als Anspie-^ 
lung auf die erste Beleidigung beziehen. Kann die Stelle^ 
etae der Grarnmatik zu grospe Gewalt anisuthun , so verstanden 
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werttn, so seblen uns Ate Ucbei^tang von AgaiBteaiOQif» Brllto«i 
ten zur Sübne in Aehlirs 6edafiken ganz mtt sdnem weseoUidk 
egoistischen Charakter zu hannonlren , denn dies Erbieten war im 
von ihm als zu seiner Gemlgthnung unzuretdiend zurückgewiesen 
worden, zu seiner En\'ähnung also an dieser Steile nacb Aehttl-s 
Denkungswelse gar kein Grund vorbanden. 

Wenn nun aber der Mitteltag 6663, und sein erstes IdeeHe» 
Drittel 2221 Verse entbSit , so dürften diese Fakta (abgesehen da* 
von, dass der Einschnitt zwischen dem zweiten und dritten Drittel 
nur um 2 Verse verschoben ist) zu dem Seblusse berechtigen, 
dass dem Mitteltage bei der Redaktion der uns erhaltenen Ausgabe 
des Gedichtes absichtlich 6663 Verse gegeben wurden, und der^ 
selbe in diesem Umfange, d. h. ohne spSteren Einschub oder Aus« 
Olli, auf uns gekommen ist, und wir betrachten dieses Ergebntsa 
als den ersten Faktor des angetretenen Beweises, dass uns die 
Dias tn der Verszahl erhalten sei, die ihr von den Redaktoren 
bei der Bearbeitung der auf uns gekommenen Ausgabe gegeben 
vtmrde, welchen Beweis wir künftig der Kürze wegen den Inte- 
gritatsbeweis nennen wollen. 

2. Nychthemeren 7, 8 und 9. 

Aus der oben gelieferten Zusammenstellung der tagszeifUchen' 
Angaben in der Ilias ergtebt sich, dass bei den Tagen 8 uud 9» 
die Angabe des Sonnenuntergangs, mithin ihres Anihngs als Nyclit« 
hemeren fehlt. Wir schUessen hieraus, dass der Anfang dieser 
3 Tage von den Rechnern als eine Masse betrachtet wurde, wel- 
che das Hinterthell der Hauptwoche genannt werden kann, wenn 
man das Wort nur als eine Uebersetzung von Hebdomas, Sic^ 
benzahl ansehen will. Dies Hinterthell hat liun 3329 Verse, d, b. 
nur 4 Verse weniger als 3 Vierzehntel der von uns aufgestellten 
Urskala der Ilias. Wir vermuthen daher, dass sein ursprüngltcher- 
Ansatz 3333, d. h. die Hälfte des Urbetrages des Mittätages von 
6696 war, und Hinterthell und Mitteltag zusammen 999B Versen 
eder 9 Vierzehntel der Urskala betragen sollten. 

Diese Vin^smasse IXtfst sich aber untei* der Benennung Patro«^ 



kMs (denn die AehHIels rdeht tiker sie Mnaos) ab ein Ganset 
bs9«9 dessen erste zwei IMtthelle dem Ti^ der Ibilen und des 
Falles von Patroklos, das letzte Dritlel aber den Tagen seiner 
Rächung und Leichenfeier angehören, und diesen. Umfang haue 
nadi unserer Ansidit der alte NaiurmTtbus, welcher den Urkern 
der Uias bildet, und dessen GegenUld sich in reinerer Form bei 
den qHrach * und sagverwandten Skandlnaven in Baidur's Tod, Rik 
chung und Leichenfeier ertialten hat. Doch kfinnen wir hl^ auf 
tiese Parallele ntehi näher eingehen. 

3« VerhältnisB der Nychthemeral-Gliederung zur Ursksla« 

Die dargestellten Ergebnisse ermuntern zu dem Versuche, auch 
die fibrigen Nycbtbemeralzahlen der Urskala anzupassen. 

Unter Beibehaltung des logischen Zusammenhanges ist dies 
Jedoch unmöglich, wir müssen daher von diesem abseben und den 
Umfang der verschiedenen Glieder als reine Zablengrb'ssen betrach- 
ten. Wir addiren daher Tag II 3639 + Schluss 804 = 4443, 
d. h. einen Vers weniger als 4 Vierzehntel der Urskala. — £la«> 
gang 492 + Tag I 112 + Tag V 502 = 1106, d. h. 5 Verse 
weniger als 1 Vierzehntel der Urskala. 

. Stellen wir nun diese Vergleichungen In eine Tabelle m- 
sammen: 

hat 

Mitteltag . 6663 + 

HintertheU der Woche . . . 3329 + 

Tag II + Schluss 4443 + 

Eingang + Tag I + Tag V 1106 + 

15541 + 13 = 15554 = |J 
Tag in + Tag IV .... 152 Rest 139 

15693 15693. 

Die Differenz zwischen den NycbihemcmlansStzen der Ilias 
und den Gliedern Ihrer von uns suppooirt^n Urskala betrügt daher 
nur 13 Verse. Aber eben diese Differenz, verbunden mit dem 
Uebersdiusse von 130 Versen fiber die Schlusszabl der Urskala 
beweist uns, dass die NycfathemeralansMze einer anderen Glie« 





hatte 


3 — 


6666= ,«j 


4 = 


3333 = :^ 


1 = 


4444 — ^ 


5 = 


1111 = ^ 
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iwmg zu LMie verSndert worden sfod , wobd Jedoch mit wSjg* 
Uobster Schonung der ursprünglichen Ansätze verfohren wurde, so 
dtss das ursprünglidie Muster nun zwar verzogen, aber doch noch 
erkenntlich Ist. 

Uebrigeifö ist dies keineswegs die einzige mSglldie Verglei* 
ehung der Nychthenieralzahlen mit der Urskala; wir wollen bei« 
^elsweise eine andere Gruppirung derselben vei^chen, vm für 
den Mitteltag ein Gegengewicht zu finden. 

Wir addiren zu dem Ende die zwd nSchstgrBssten Zahlen- 
ansätze, d. h. die der Tage 11 und VII, und lügen ihnen die des 
Eingangs und Tag I bei. 

n VII 1 11. Bing. 

363» + 2432 + 604 = 6675 — 9 = 666« 
Hittelfag = 6663+ 3= 6666 



13338— 6 = 13332, d.h. lfd. Skala 
Hinzu kommt: 

Tag III IV V VIII IX . . 1551) 

vom Ende de» Tages IX Ms [ 2227— 5= 2222, d. h. A d. Skala 

ScUufls Mt Achilleis . . 676 ) 



15565 — 11 = 15554 — jfd.Skala 



fldLtor's Heimfährung und Bestat- 
tung 128 

15693. 



4. Verhältniss der Nychthemeral-txli^derung zur arithmetischen 

Dreitheilnng der llias. 

In der folgenden Tabelle geben die Zahlen der ersten Reihe 
die arithmetischen Drittel der Ufas an, die der zweiten Reihe aber 
die Beträge der einzelnen Nychthemeralglieder , wobei der Betrag 
des Mittettages so eingerichtet wurde, dass die zu dem ersten und 
dritten arithmetischen Dilitel gebSrigen Partien desselben ausge- 
schieden erscheinen. In d(»r dritten Reihe sind diese Glieder in 
grossere Gruppen zusammengezogen, deren erste das Vorderthiril 
der. llias 9 die zweite den vollen Mitteltag und die dritte das Hin- 
terlleil der Blas be^^ill» 
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»ft 15 



- + 



V 



0) 



Slese ZüsamaMirt^m« sBeigt^ cbM der WMr 
toff gpSsser Ist, als eta arfthmeliaclies Drittel der 
Utas, Indem er sowiAl vom ersten als letalen Drit- 
tel Stücke zu sich heranzielit; diese sind Jedoch 
angleiche und aus ihrer Differenz ergldit sich, dass 
der Mitteltag nicht in der arithmetischen Mitte des 
GetfcMea Hegt, sondern um 764 Vene gegen das 
Ende desselben zurückgeschoben, und daher das 
VorderllMll um ebenso vid grSsser Irt, als das 
HinterlbetL 

Sttdien wir, ob diese Differenz in dem Vorder- 
theile raarkirt ist. 

Tagl 112 + III 120+ IV3a + V60B = 766, 
d. h. die gesuchte Differenz -f- 2. Demnach muss 
also der Eingang und Tag II der Yerszahl des gan- 
zen Hinterthells gleich sein: 

Eingang 492 + Tag II 3639 = 4131 = Hlnter- 
Oeil 4133 — 2. Die Ilias 18sst sich sonach in fol- 
gende grosse Versgruppen zerlegen : 

Eing. + Tagll IiniVy VI VII VllI IX + Schi 
^"^IST*^ + 766 + 6663 + 4T33 = 15693. 
Addiren wir nun die 2. Gruppe oder die Dif- 
ferenz zum Mitteltage und ziehen wir zur Summe 
2 Verse des Hinterthells , so ergiebt steh : 

5231 7431 5231 
4131 5231 4131 



1100 2200 1100. 

Das so gefasste Mittelglied der Dias ist dem- 
nach um ebenso viel grUsser als ein arithmetisches 
Drittel, aäs Ihre beiden äusseren Glieder kleiner sind 
als ein solches Drittel. 

Wenn aus irgend einem Gliedc des Hinterthells 
2 Verse wegg^oomien und der Dlflterehzgruppe zu- 
gewiesen werden kSanten, so würden sämmtliche 
oUge ZosamncnsteUiingeft arilbmetlach zutüefteml 

4 



flislii; da dfes atw n\iM müglMi Ist, se ktnnen wfr lenselb^ 
meh keine anstaodflretmi Eaktteea fOr UMeni IritegritätsMwefs 
eotnelimen. 

B. Die Hemeronyktlen der lllns. 

Die HemePonyktafeEahlcQ k^pete sidi Ktt felgco^eQ rangen 
firnnmen: 



Tag n 3693 + 


V 1857 =: I9S0\ 




Tag I 166 + 


III 14 = 180 1 


7070 


Eingang 492 + Tig 


IV 48 =r 540/ 


Tag Vin 676 + 


IX 124= 8W) 




Tag VI 3669 und 


Vn 31G1 ^ . . 


. 7830 


• 


14900 


Schluss • . . 




793 


^«^ *^ ^* ^m *^ m^ ^^ W W S 




• • %M^^ 



15693. 

Fügt man den Schluss 793 zur ersten Hälfte 7070, so wird 
sie 7863 und beträgt dann die DÜTereRz zwischen ihr i|nd der 
zweiten Hälfte 33. 

Adiltrt man zur ersten Reibe 5550 den Tag IX mit 124,. so 
erhält man 5674, mithin Tag VI 5669 + 5 = Tag II V und IX. 

Addirt man aber Tag IX mit 124 zum Mitteltag, sa.erblOt 
man die Summe 5793 mit dem beiiebteo Ausgang 98, welcher 
dann viermal vorhanden ist, nämiicb in Tag II, hier in dem 
Schlussstttcke und in der Gesammtzahl. 

Zieht man nun diese 5793 von 15693 ab, so bleibt flir ;alte 
übrigen Posten die runde Summe von 9900 Versen. Der Scbhi8$ 
^kgezugen/ ergiebt 14900 als Rest; endlteb.aber ergiebt der AJ^ 
zog des 2. Tages 369S die runde Summe von 12000. 

Wir werden weiter unten diesen 2. Chronlkaltag der I|as, 
welcher die s. g. kleine Ilias begreift, als eigen eplsodfscben Ri|ck- 
(blick in die Vergangenheit des trcijanlsch^ Krieges zu fassen juiid 
mit der Erzählung des Odyssens auf Scfaeria tn der Wdse zu yer- 
gidcben sueiien^ <dass sMi beide Partien als Blnfchflbe zwls<tien 
die Vorbereitung zur. HanptalLlioli uaA diese sallist, d. h. z wissen 
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Schürzung und LSsung des Knotens, darstellen. Von diesem 
Standpunkte lässt sich wohl die Wegnahme dieses Tages aus der 
Gesammtmasse auch logisch reehtfertigeff , und wir erblicl^en da- 
her in dem durch seinen Abzug erzielten Ergebniss der runden 
Summe von 12000 Versen den 2. Faictor zu unserem Integritäts- 
beweise. 

Ordnet man nun nach Abzug von Tag 2 die übrigen Tage in 
der Art, dass Tag 1 zu den geraden, Eingang und Schluss aber 
zu den ungeraden Tagen gestellt werden, so erbalten wir folgende 
Zusammenstellung: 

Eingang und Schluss 1285 



Tag I 166 ... . Tag III .. . 


. . 14 


Tag IV 48 .... Tag V .. . 


. . 1857 


Tag VI 5669 .... Tag VII . . . 


, . 2161 


Tag VI« 124 .... Tag IX .. . 


, . 676 



6007 — 7 = 6000 5993 + 7 = 6000. 

Diese so geordneten Hälften tbeiien sich also in den gefunde- 
nen Rest der 12000 Verse fast zu gleichen Theilen, die Differenz 
ist nur 7. 

VIH. Prflfangf der elnzelneii Raamziahlen der 

Odjmee» 

A. Die Nychthemeren der Odyssee. 

Yergleichung der Nychthemeren mit der Dekatenslcala. 

Es soll hier untersucht werden, in welchem Verhältnisse die 
normalen Dekaten der Odyssee zu den Versmassen stehen, welche 
die Zeittafel ihren einzelnen Nychthemeren zuweist, um hieraus zu 
ersehen, ob die Dekatenskala für die Stoffgliederung der Odyssee 
maassgebend war, oder nicht. 

Die in der folgenden Zusammenstellung hinter der Verszahl 
mit 4* oder — stehende Ziffer giebt die Differenz an , welche der 
Versmasse zugefügt oder abgezogen werden muss, um sie in die 
Normaldekate zu 1211 Versen oder deren Steigerungen zu verwan- 
deln. Diese DilTerenzen bleiben bei den Additionen natürlich un- 
berücksichtigt. 

4* 
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Dte Ergd)nl38e dieser Zusammeost^liung lassen sich wohl am 
klarsten tn der Form folgender Hypothese darstellen : 

Ursprünglich war die Odyssee auf zwei arithmetisdie Hüllten 
ZQ Je 5 Dekaten oder 6055 Versen angelegt. 

In der ersten HSlfte sollten 2 Dekaten dem ruhenden und 3 
dem duldenden Odytoeus zufallen. 

m 

In der zweiten HKIfte , welche Odysseus auf Ithaka besingt, 
sollen die 3 vorderen Dekaten die Vorereignisse des Kampfes mit 
den Freiern schildern, die 1. derselben aber dem Odysseus al« 
lein gewidmet sein, und daher seine Vereinigung init Telemach 
erst im Beginne der 2. Dekate erfolgen. 

Die 4. Dekate sollte den Kampftag und die 5« das Nachspiel 
des Kampfes begreifen (wir erinnern an uosern statistischen Stand- 
punkt). 

Die erste HSlfte Überschritt aber später aus uns unbekannten 
GrOnden die fiir sie bestimmte Verszahl um 192 Verse, indem ei- 
nestheils die 5 Dekaten um 27 Verse vermehrt wurden, und an- 
derntbeils die 165 Verse in die Dekaten nicht untergebracht wer- 
den konnten oder sollten, welche die Reise des Odysseus von 
Ogygia nach Scheria und seine Vorbereitungen dazu während der 
Tage VUI— XXIX besingen — es sind dies aber alle oben be- 
sprochenen Pauschaltage der Odyssee, von denen die 19 letzten 
das chronologische Mittel derselben bilden. 

Die zweite Hälfte musste also um diese 192 Verse kleiner 
werden. In dieser iiberschreiten aber Jetzt die 4 ersten Dekaten 
ihr Normalmaass um 92 Verse ; der ganze vorhandene Ueberschuss 
Ober dieses betragt demnach 284 Verse, und darum musste die 
letzte auf das Nachspiel oder den 40. Tag fallende Dekate um 
diese Summe verkürzt werden, 1211 — 284 =: 927 Verse. 

Die Dekateneintheilung der Odyssee gehört mithin zu den ge- 
opferten Gliederungen. 

B. Hemeronyktalgliederung der Odyssee. 

Wenn wir aus der Untersuchung des Verhältnisses der Nychthe- 
meralgliederung zu dem Dekatensysteme der Odyssee den Schluss 
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tb^en , daSB Jena EHntheflaDg (Br «le um erkaltene Porni des Ge- 
dichtes nicht mehr maassgebend sel^ so dOrfte die Betrachtang de» 
HemeronyktalgUederung ein positivere« Ergebnlsa flir diese uns 
erhaltene Form liefern , da sie mit der von uns flrOtaer aufgesteH^ 
ten ideeDen EÜnthrtlung des Gedichtes In den ruhenden, duldenden 
* und streitenden Odysseus zusammenklappt. Der erste Tbell, i.hi 
die Odyssee bis zu Odysseus' Auftreten hat n&miich 6 Hemeronyk- 
tlen und 2222 Verse, eine Zahl, die wir bereits als die ursprOng*" 
liebe Drittelzahl des Mitteltages der Utas oder das zweite Glied 
Ihrer Urskala kennen gelernt haben , und die daher einen ttberra^ 
sehenden Faktor unseres lategrltfitsbewelses abglebt. 

Der zweite Thell, oder Odysseus auf Reisen, hat 28 Tage 
Und 4177 Verse, und der dritte, oder Odysseus auf Ithaka, 6 Tage 
und 5711 Verse. Die beiden ersten Abschnitte lassen sich in fol- 
gende Unterabthellungen spalten: 

L Odyssee bis zu Odysseus' Auftreten (Termisster Odysseus). 

1. Telemach auf Ithaka und im 

Peloponues bis Vers 1999 hat Verse 1999 \ 

2. Die Freier und Fenelope ohne [ 2222 
Telemach „ ,, 2222 », ^ 223 ) 

IL Odysseus auf Reisen« 

1. Von Ogygia nach Scheria „ „ 2611 ^y „ 389 \ 
2« Auf Scheria und Ton dort | 4177 

nach Ithaka « « . « „ „ 6399 ^ „ 3788 ) 

ni. Otlysseus anf Ithaka . . . „ „ 12110 „ „ 6711 

12110. 

Die erste Zahlenreihe zeigt, dass die Endverse der einzelnen 
Abschnitte stets auf eine Reimzahl der durch das ganze Gedicht 
laufenden Versnummern fallen. 

In der zweiten Reihe ist Je eine Reimzahl mit einer *andern 
in der Art gekoppelt, dass beider Summe abermals eine Reim- 
zahl ergiebt. 

Die in der dritten Reihe stehenden Reimzahien ergeben. Je 
zwei und zwei addirt,. gleichfall« Reimzablen als Facit: 



Si 



■H^. 



1 4- 2 = 6399 

2 + 3 = 9888 
1 + 3 = 7933. 

Wir glauben ms diesen Ergebnissen den Scbluss ziehen za 
dürTeo, dass die vorliegende Gliederung eine von dei^enigen sei, 
welche der uns erhaltenen Form des Gedichtes planmässig gegeben 
wurde, und betrachten sie daher als den 4. Faktor des Integri- 
tatsbeweises. 

Eine Unterabtheilung des 3. Theiles in ränmUchem Sinne mit 
dem Anfangsvers des Morgens, an dem Odysseus in sein Haus 
tritt, 8224, zeigt die oben erwSbnteq Eigenschaften nicht, denn 
sie ergiebt für Odysseus l^ei EumSos 1824 und iiir Odysseus in 
seinem Hause 3887 Verse , dagegen ist es gewiss auffallend, dass 
die 38. (1728) und 39. (1583) Hemeronyktie zusammen addirt das 
Facit 3311 ergeben , und diese Summe von 5711 , dem Betrag des 
Abschnittes, abgezogen den runden Rest 2400 herstellt. 

Wir haben oben gesehen, dass mit dem Erwachen des auf 
Ithaka gelandeten Odysseus, Vers 6399, ein tiefer Spalt durch das 
Gedicht ziehe. Die obige Gliederung zeigt, dass derselbe nicht in 
der arithmetischen Mitte des Gedichtes 6055 ^ sondern um 344 
Verse gegen das- Ende des Gedichtes zurückgeschoben wurde. Wir 
stossen mithin hier auf dieselbe Erscheinung, welche sich uns in 
der IHas bei der Untersuchung über die Stellung des Mitteltages 
darbot, ohne dass uns Jedoch die Nachweisung dieser DiiTerenz im 
Vordertheil des Gedichtes gelingen wollte. 

Das Verhälteiss dieser Gliederung 2u den Odysseedekaten lässt 
sich am klarsten in folgenden Sätzen bestimmen: 

Theil n -f m ^ 9888 — 200 = 9688, ^^ 
Theil I = 2222 + 200 = 2422, f^. 

Ihr Verhältniss zur Iliasskala wird weiter unten näher be- 
leuchtet werden. 

C. Die Dreitheilung der Odyssee. 

Die folgende Znsammenstellung versucht eine Gliederung de^ 
Odyssee nach den den einzelnen und vereinigten Hauptpersonen 
gewidmeten Tersmassen. 
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MXm IMto lUas mid die Odymeef aach ihren 
BrycbiUieineralsllederii TergUcIieii. ; 

Die Achilleis Im Zusammenbange beginnt mit dem 9695. Verse 
der liias (XVI, 1), welcher Patroklos' ErscBeinung vor Achill ein- 
leitet, 9694 Verse fallen mithin auf den ersten Theil der Ilias; 
wird nun von diesen der Tag II, welchen wir weiter unten als 
eine episodische Reminiscenz zu fassen versuchen, mit 3639 Ver- 
sen abgezogen, so bleiben für die Achäernoth 6055 Verse, d. h. 
genau die arithmetische HSUte der Odyssee, und wir erblicken In 
diesem £rgebniss den. 5. Faktor .des Integritätsbeweises beider 
Gedichte. 

Zieht man femer 9694 Verse von der Scfalusszahl der Illas, 
15693, ab, so bleiben 5999 Verse übrig, da aber von diesen 128 
Verse die Rückrdhrung und Bestattung von Hektor's Leiche er- 
zählen, so umfasst die Achilleis nur 5871 Verse, d. h. nur 8 Verse 
mehr als der Odysseeabschnitt: Odysseus auf Ithaka. 

Auf diese Ergebnisse lässt sich folgende Zusammenstellung 
beider Gedichte bauen, welche zeigt, dass sich die Nychthemeral- 
zahlen der Ilias nach Odysseedekaten messen lassen. 

Differenx. Differ.Odyss. 

Die Achäernoth — Xa; 11 6055 — = 6055 die halbe arith. Odyss. — = Vio 
Tag II . . ... . . 3639 — 3 = 3636 Odyjsseus auf Scheria — 3 = »/w 

Acbilleis ..... 5871 — 8 = 5863 Odysseus auf Ithaka, 

2. ideelle Hälfte der 

Odyssee. 
(Davon Tag VIII . . 2428 - 6 = y,o) 

15565 — 11 = 15554, d. h. der Gesammtbetrag der der 

Hektor's Heimführung Ilias entsprechenden Odysseeglie- 

und Bestattung . . 128 der ergiebt das 14. Glied der von 

.«j. uns aufgestellten Uiasskala rein, 

v^ährend die Summe der Uiasglie- 
der diese Skala um 11 Verse über- 
steigt, und dies ist der 6. Faktor 
unseres Integritätsbeweises. 
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DIfser ZosammensteUuog zufolge lässt sieb das VerbiDtDiss 
der Illas zur Odyssee Im grossen fiameb folgtiilefntissoa aus- 
drücken : 

Die lUds Ist r= der ganzen Odyssee -(- dem Abschnitte des 
Odysseus auf Scheria^ 

oder genauer bestimmt: • 15693 = 12110 -f 3636 oder 15746 
— Differenz zwischen der Z. ideellen HSlRe der Odyssee 

5863 und ihrer arithmetischen Häine 6055 .... 192 

15554 
+ oben gefundene DiSlerenz zwischen der Gliederung der 
llias und Odyssee •••••»•••••• 11 

15565 
4- Heklor's Hdmflihrttng und Bestattung « • . » • 128 



15693. 



Die vorstehende Vergielchung Ist auf die Gliederung der Uias 
in 3 ideelle Hauptpartien basirt^ und nimmt von der streng chro- 
nologischen Gliederung in Tage Umgang, indem sie den Mitleltag 
zerreisst. — Der grösste Theil der streng chronologisch einge- 
tbeilten Versmasse der Utas ISsst sich Jedoch, abgesehen von 
dem logischen Zusammenhange, gleichfalls nach Odysseedekaten 

messen. 

♦ 

Eingang -f Tagl, 604 -f Mitteltag, 6663 = 7267 — 1 = 7266 ::= V»' 

Tag II . . • 3639 — 6 = 3633 = ^1 
Tag VII .. . 2432— 10 = 2422 = -Pol 



OB 
OD 



13338— 17=13321 = |ij 
oder 13338 — 6=13332 = {% der 

Iliasskala, wie wir bereits oben S. 48 ^sehen haben. 
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%. ir^MItiiUM der Hemeronyktleii der Odyssee 

2u de» IltiMfidcAla. 

Tag: Verse: Iltass1[ala: 

1 444\ 

2 434 1 

3 403 \ TheO I der Odyssee Tor Odys- 

4 8T / seus' Erscheinen . . . 2222 = ^^ 2222 
6 812| 

6 642/ 

7 227 Hermes bei Kalypso \ 

30 151 Landang auf Scheria >1009\ -^ 9 r= Zusatz 1000 

31 631 Odyssens n. Nansikaa/ 
8—30 162 Pausckaltage 



[ Odyssens bei Alkinoos 
83 170i ,^^^3 

34 841 Landung auf Maka i 

35 133 Telem. reist von Sparta I 

36 306 Eumäos' Erzählung / 

37 544 Odyssens n. Telemath 

38 1728 Odysseus als BeUler in 

seinem Hause }4431 

39 1583 Erlegung der Freier j 

40 576 Odysseus bei LaSrtes / 



) I _ 4 = x\ 4"4 



+ 18 2= j\ 4444 



12110 — 12110- 



. Aus dieser ZusaduneBsteUiiDg ergiebi sicb^ daa^ die verschid^ 
denen HemeronyktalgUeder der Odyssee sich nadU der Urskala der 
Ilias messen lassen und dass die Verszidii der Odyssee genau |$ 
Janer Sluda -f 1000 oder j^ «^ 111 beträgt Die Odyssee er* 
sdbeint in dieser Gliederung i>ls auf eine Ausnahme in ihrem na* 
tiirlich^ Zusammenhang^. Diese Ausnahme aber besteht darin^ 
dass der Betrag der Pauschaltage 8—30 zwischen die Tage 31 
und 32 gestellt und zu dem folgenden Gliede gezogen wurde. 
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XI. Odymeiui bei den Pii&akeD und der sKweite 
Chronikaltag der lUaisi (kleine Illafif). 

Die Nacbt, in welcher Odysseus an Alkinoos' Hofe seine 
Abenteuer erzählt, enthält 2420 Verse, d. h. nur 2 Verse weni- 
ger als 2 Odysseedekaten. Als Vornacht zu dem 33« Tage (13 
Verse) bildet sie mit diesem eine Nychthemere mit der Reimzahl 
2433, welche den Betrag von 2 Dekaten um 11 Verse übersteigt« 

Von dieser Masse kommen 2233 Verse auf die Dauer von 
Odysseus' Erzählung (mit Einschluss der sie XI, 333 unterbre-^ 
chenden Episode von 52 Versen — vielleicht ein arithmetischer 
BebetlO und 200 Verse auf die übrigen Ereignisse dieser Nychthe- 
mere. (Die Erzählung der Abenteuer selbst aber mit und ohne 
Zurechnung des VII, 240 bereits erzählten 11. Abenteuers erwies 
sich gegen Jeden Gliederungsversuch sprb'de.) 

Rechnet man zu dieser Nychthemere die drei vorherg^enden, 
so erhält man für den Aufenthalt des Odysseus auf Sdieria von 
seiner Landung bis zu seiner Einschiffung 3631 , d. h. 2 Verse 
weniger als 3 Dekaten. 

AufTallender Weise betragen nun die Hemeronyktien 31, 32 
und 33, d. b. die Dauer von Odysseus' Beziehungen zu den Phäa- 
ken und ihrer Einwirkung auf sein Schicksal 3637 Verse, d. h, 
nur 4 Verse weniger als 3 Odysseedekaten, und ist dies die ein- 
zige Beziehung der Hemeronyktalgliederung zu dem Dekatensy- 
steme, welche wir bis Jetzt entdecken konnten. 

Will man nun aber alle Bezüge auf Odysseus' Aufenthalt auf 
Seheria aus der Odyssee wegnehmen, so mttsste man zu diesen 
3637 Versen auch noch den Betrag der 30. Nacht mit 47 Versen 
rechnen , In welcher Athene der Nausikaa im Traume erscheint.. 
Denkt man sich diese 3684 Verse aus der Odyssee entfernt, so 
bedarf es nur noch einiger geringer Abänderungen, um den von 
Ogygia kommenden Odysseus nach der Scbeiterung seines Flosses, 
statt auf Scheria, auf seiner Heimathsinsel landen, am Ende des 
5. Buches dort einschlafen und mit Vers XIII, 187 erwachen zu 
lassen, und wenn uns das Gedicht in dieser Form vorläge, so 
wäre zwar die Poesie um eines ihrer schönsten Erzeugnisse Sr- 
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SchOrzuDg und LSsnog des Knotens, darstellen. Von diesem 
Standpunkte lä'sst sich wohl die Wegnahme dieses Tages aus der 
Gesammtmasse awch logisch reeUferttgien , und wir erblicken da- 
her in dem durch seinen Abzug erzielten Ergebniss der runden 
Summe von 12000 Versen den 2. Faktor zu unserem Integritäts- 
beweise. 

Ordnet man nun nach Abzug von Tag 2 die übrigen Tage in 
der Art, dass Tag 1 zu den geraden, Eingang und Schluss aber 
zu den ungeraden Tagen gestellt werden, so erhalten wir folgende 
Zusammenstellung; 

Eingang und Schluss 1285 
Tag I 166 .... Tag III .... 14 
Tag IV 48 . , . . Tag V . . . . 1857 
Tag VI 5669 .... Tag VII .... 2161 
Tag VIII 124 .... Tag IX ... . 676 

6007 — 7=: 6000 "5993 + 7 = 6000. 

Diese so geordneten Hälften theilen sich also in den gefunde- 
nen Rest der 12000 Verse fast zu gleichen Theilen, die Differenz 
ist nur 7. 

VIDI. PrfiAing der einzelnen Raumzalilen der 

Odymee. 

A. Die Nychthemeren der Odyssee. 

Vergleichuug der Nychthemeren mit der Dekatenskala. 

Es soll hier untersucht werden, in weichem Verhältnisse die 
normalen Dekaten der Odyssee zu den Versmassen stehen, welche 
die Zeittafel ihren einzelnen Nychthemeren zuweist, um hieraus zu 
ersehen , ob die Dekatenskala für die Stoffgliederung der Odyssee 
maassgebend war, oder nicht. 

Die in der folgenden Zusammenstellung hinter der Verszahl 
mit -f oder — stehende Ziffer giebt die Differenz an , welche der 
Versmasse zugefügt oder abgezogen werden muss, um sie in die 
Normaldekate zu 1211 Versen oder deren Steigerungen zu verwan- 
deln. Diese Differenzen bleiben bei den Additionen natürlich un- 
berücksichtigt. 

4* 
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dass sie sich sebf iobar gegen ihr^ WHten zu der beabslditlgtan 
Maassregel zwingen Hessen, so oft sie furchten mussten, dass ih^ 
rien direkten Befehlen der Gehorsam verweigert werden würde. 
Dieser AuRlissung nach fragt Zeos : 9,Wie kann ich daa durdi 
Achilles Grollen gelähmte und in Parteien zeirissene AGhäerhesr 
tum Auszug gegen die Troer bringen? Ich muss Agnmemnoa 
auch ohne AchilPs Mitwirkung Sieg vorspiegeln/^ Agamemnon 
aber sagt in dem Vorratbe der Ftirstoi : „Zeus verbdsst uns Sieg^ 
ivenn wir heute auch ohne Achill gegen die Troer ausziehen* Ihr 
kennt aber die Stimmung im Lager und wisst recht gut, das« 
meinem Befehle zum Auszug von dem grössten Thelle der Gehorw 
sam versagt und meine Beruhing auf Zeus' Eingebung verkeht 
werden würde. Ich will also diese der Menge verschweigen und^ 
statt zum Auszugtf gegen die Troer, zum Heimzug nach Acbtfa 
rathen. Gegen diesen Antrag miisst ihr euch erheben, die Masse 
zum Widerstände gegen meinen Willen entflammen und auf diesfl 
Weise zum Auszuge gegen die Troer fortreissen>^ 

Die Fürsten gehen trotz Nestor's Kopfschfitteln auf Agamem- 
non's Plan ein, und er kommt zur Ausführung. Freilich war dies 
ein verzweifeltes Wagstück, und es bedurfte der ganzen Geschick^ 
llchkeit und Energie des Odysseus, der hier pars pro toto ist^ 
um sein Gelingen herbeizuführen. 

Sollte man eiawenden, dass diese Ansicht dem Diehter mehr 
unterschiebe, als er beabsichtige, indem er weitläufig erzähle, dass 
Odysseus' Verfahren das Produkt einer plötzlichen göttlichen Ein» 
gebung gewesen sei, und daher nicht als dn vorbedachtes ange* 
sehen werden dürfe, so wdsen wir einfach auf den letzten Vers 
von Agamemnon's Rede im Pürstenrathe, II, 75: 

Mn , der klar beweist , dass Im Geiste der letzten Redaktion Odya» 
seus vSUIg für seine Rolle vorbereitet In die Volksversammlung 
ging. Diese Stelle betraehten wir als den Leitfaden für unsere 
Auffassung und müssen den Widerspruch, weldten die Schilderung 
der gSttlichen Einwirkung ergiebt, gleich allen im (Brette der 
Fürsten vorkommenden Widersprüchen ungelüst lassen. Wir be^ 
trachten demnadi den durch die Intriguen 4es Gottes und disg 



58 

IHe Ergid>iri38e 4k»er Ztisaiiiiiieiist^lluQg bssep sidi wobl an 
Uarstao tn der Form folgender Hypothese darstellen : 

UrsprOngllch war die Odyssee auf zwei aritbmettsdie Hälften 
seil Je 5 Dekaten oder 6055 Versen angelegt. 

In der ersten Hälfte sollten 2 Dekaten dem ruhenden und 3 
dem duldenden Odyteeus zufallen. 

In der zweiten Hfiifte, welche Odysseus auf itbaka besingt, 
sollen die 3 vorderen Dekaten die Vorereignlsse des Kampfes mit 
den Freiern schildern , die 1. derselben aber dem Odysseus al- 
lein gewidmet sein, und daher seine Vereinigung mit Telemadi 
erst im Beginne der 2. Dekate erfolgen. 

Die 4. Dekate sollte den Kampftag und die 5. das Nachspiel 
des Kampfes begreifen (wir erinnern an unsern statistischen Stand- 
punkt). 

Die erste Hälfte überschritt aber später aus uns unbekannten 
Gründen die für sie bestimmte Verszahl um 192 Verse, indem ei- 
nestheiis die 5 Dekaten um 27 Verse vermehrt wurden, und an- 
derntheils die 165 Verse in die Dekaten nicht untergebracht wer- 
den konnten oder sollten, welche die Reise des Odysseus von 
Ogygia nach Scheria und seine Vorbereitungen dazu während der 
Tage VIII— XXIX besingen — es sind dies aber alle oben be- 
sprochenen Pauschaltage der Odyssee, von denen die 19 letzten 
das chronologische Mittel derselben bilden. 

Die zweite Hälfte musste also um diese 192 Verse kleiner 
werden. In dieser überschreiten aber Jetzt die 4 ersten Dekaten 
ihr Normaimaass um 92 Verse ; der ganze vorhandene Ueberschuss 
über dieses beträgt demnach 284 Verse, und darum musste die 
letzte auf das Nachspiel oder den 40. Tag fallende Dekate um 
diese Summe verkürzt werden, 1211 — 284 =r 927 Verse. 

Die Dekateneintheilung der Odyssee gebort mithin zu den ge- 
opferten Gliederungen. 

B. Hemeronyktalgliederung der Odyssee. 

Wenn wir aus der Untersuchung des Verbältnisses der Nychthe- 
meralgliederung zu dem Dekatensysteme der Odyssee den Scbluss 
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sei, was nur entfernt mtt dem Wider^ruclie vcirgltdien werden 
könnte, in welchem der Zeus der Bücher 3 — 7 mit dem des 1. 
und 8. steht." 

Für uns ist dieser Widerspruch Jedoch nur ein scheiolmrer, 
er verschwindet mit der Annahme, dass Odyssee und Ilias nadi' 
demselben Plane angelegt seien, vermöge dessen zwischen die Vof-^ 
bereitungen zur Aktion und deren Anfang, d. h. zwischen ^ 
Schürzung und Lösung des Knotens, ein Rückblick in die Ver- 
gangenheit eingeschaltet wird. Als ^inen solchen iisissen wir ^ 
s. g. kleine Ilias, sie ist uns das Gegenstück zu Odysseus' Erzäh- 
lung seiner Abenteuer, und verstattet in dieser Auffassung fol- 
gende Parallele zwischen Ilias und Odyssee. 

Die Ilias führt uns sogleich in das letzte Jahr des trojani- 
schen Krieges , ebenso wie die Odyssee mit dem 40. Tage vor 
dem Schlüsse der 10 Jahre umfassenden Abenteuer ihres Helden 
beginnt. Von diesen Standpunkten aus wurden in beiden Gedich- 
ten sämmtliche Vorbereitungen zur Aktion getrotTen. Diese be- 
greifen in der Ilias Chryses' Rttckweisung, die Pest, den Zank, 
Achill's und Thetis' Bitte, Zeus' und Agamemnon's Auszugsin- 
trigue; in der Odyssee die Zustände in Ithaka und Acbaia vor 
Odysseus' Ankunft, dessen Herbeiholung von Ogygta nach Scheria^ 
die Zusage und die Vorbereitungen, um ihn nach Ithaka über- 
zuschifTen. 

Ist nun auf diese Weise in beiden Gedichten Alles zur Haupt- 
aktion vorbereitet, dann wird vor diese in der Odyssee Jener roeW 
sterhafte Rückblick in die Vergangenheit eingeschoben und , nach- 
dem mit dieser vollkommen abgeschlossen, die Hauptaktion begon- 
nen. — In der Ilias aber wird, nachdem alle Vorbereitungen zur 
Attsftihrung des von Zeus an Thetis gegebenen Versprechens ge- 
troffen sind, vor den Beginn dieser Ausführung der beschriebene 
Rückblick in die Vergangenheit des trojanischen Krieges einge« 
schoben, durch den der Leser in das Feld, auf dem sich das Ge- 
dicht bewegt, eingeführt wird. Natürlich kann demnach in die- 
sem Rückblicke von Zeus' Versprechen an Thetis und dessen Aus« 
filbrung ebenso wenig die Rede sein, wie in Odysseys' firzäbluiig 
seiner Abenteuer des ihm von Alkinoos versprocheMn GeleHea 
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nacb Itbaka gedacht werden kann, denn die in der kleinen Ilias 
erzählten Ereignisse sind älter als das Versprechen des Zeus, und 
daher Ist auch noch kein Olympier behindert, in dieselben nach 
Gefallen einzugreifen. Ist auf diese Welse der Leser vollkommen 
In die Lage vor und in Troja eingeweiht, dann beginnt mit der 
Vornacht des 5. Tages die Ausführung von Zeus' Versprechen 
durch die für die Achäer bedrohlichen Vorzeichen. 

Wenn der Plan der Ilias, wie wir oben gesehen haben, bei 
Weitem grossartiger angelegt ist, als der der Odyssee, so müssen, 
wir, was die künstlerische Durchführung betrifft, der letzteren 
die Palme reichen und zugestehen, dass in ihr die Figur des ein- 
schaltenden Rückblicks mit einer Meisterschaft ausgeführt ist, ge- 
gen welche die Anwendung derselben Figur in der Ilias so weit 
zurücksteht, wie die verfehlte Copie gegen das gelungene Original. 

Der Hauplvorwurf, welcher die Redaktion der Ilias trifft, 
seheint uns in der Wahl eines mezzo termine zu bestehen, indem 
sie die Figur des einschaltenden Rückblicks wählte, es aber un- 
terHess, dieselbe als solche zu bezeichnen und dadurch Jene ebenso 
unläugbaren als störenden Widersprüche in das Gedicht hineintrug. 

Doch zurück zu unserer Aufgabe, für welche noch die arith- 
metische Untersuchung der s. g. kleinen Ilias erübrigt. Dieselbe 
lässt sich ebenso glatt von der lUas abheben , wie Odysseus' Auf- 
enthalt auf Scheria von der Odyssee. Denn wenn nach Ausfall 
des Stückes von II, 455 — VIII, 1 an die Stelle der Verse II, 
48 und 49 der GStterrath des 5. Morgens in VIII, 1—52 gesetzt, 
und die Verse V, 53 und 54 gestrichen werden, so dürften nur 
wenige unbedeutende Reminiscenzen in dem Texte der Achäerooth 
darauf hindeuten, dass irgend eine Ausscheidung aus demselben 
Statt hatte; zugleich wäre aber auch nicht nur die früher aufge- 
zeigte Symmetrie der chronologischen GUederung durch den Ausfall 
von 3 Chronikaltagen in dem Vorderthelle, sondern auch die arith- 
metische Architektonik zerstört, indem dann das dem Milteltag 
voranstehende Vordertheil der Ilias, Je nach dem der kleinen Ilias 
gegebenen Umfange, nur 1549 resp. 1588 Verse betragen würde. 
Denn wenn auch der Endpunkt der ideal gefassten kleinen Ilias 
wohl sicher VIII, 1 ist, so scheint uns die Bestimmung ihres An- 

5 
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fangspanktes nicht zweirelfrei, und es muss weiterer Forschung 
überlassen bleiben, zu bestimmen, ob er vor II, 455, dem Beginn 
der dem ScblfTskatalog vorhergehenden 4 Gleichnisse anzusetzen, 
wonach die kleine Ilias 3348 Verse enthielte, oder ob vor dem 
unmittelbaren Anfange des Schiffskataloges II, 494 einzuschneiden 
sei , wonach sie 3309 Verse begreifen jAvUrdi^ , oder ob endlich 
der Einschnitt die zwischen den angegebenen Gränzen liegenden 
39 Verse theile, welche uns den Eindruck arithmetischer Behelfe 
machen. 

Wir glauben Jedoch annehmen zu diirfen, dass für die Re^ 
daktion der Ausgabe letzter Hand die oben geschilderte ideelle Auf- 
fassung der kleinen Ilias nicht maassgebend gewesen sei, sondern 
dass sie hierin chronologisch verfuhr und einestheils den vollen 
Inhalt der 2. Nychthemere als Gegenbild von Odysseus' Aufenthalt 
J)ei den Phäaken fasste, d. h., Friedländer's Ansicht entspre- 
chend, Zeus' und Agamemnon's Auszugslntrigue zur kleinen Ilias 
rechnete, anderntheils aber auch den Inhalt des 3. und 4. Chronik- 
tages ausschied, denn diese Nychthemere beträgt 3639 Verse, d. b. 
3 Verse weniger als die Nychthemeren von Odysseus' Aufenthalt 
bei den Phäaken, oder 6 weniger als 3 normale Odysseedekaten. 

Das Verhältniss des 2. Tages als Hemeronyktions zur Ilias 
haben wir bereits oben S. 50 f. beleuchtet, und verweisen daher auf 
das dort Gesagte zum Beweise, dass die Ausgabe letzter Hand 
die s. g. kleine Ilias chronologisch, d. h. auf den dem 2. Tage 
gegebenen Rahmen beschränkt, ansah. Indessen sind wir inner« 
halb '<Reses Rahmens auf die beachtensvverthe Spur einer ideellen 
Unterabtheilung des 2. Tages gestossen. Von dem Beginne des 
SchifTskataloges I, 494 bis zum Ende des Tages, wie wir dasselbe 
bestimmt haben, ergeben sich nämlich 3139 Verse, d. b. nur 6 
Verse mehr, als das in runder Zahl zu 3133 Versen angenom- 
mene Fünftel der Ilias. Nun haben wir oben gesehen, dass die 
Nacht, in welcher Odysseus seine Abenteuer erzählt, nur 2 Verse 
weniger als ein Fünftel der Odyssee beträgt; die kleine Ilias In 
der angegebenen Fassung verhält sich mithin zur GesammtUias, 
wie jene Nacht zur Odyssee. 

Wir schliessen hier unsere Untersuchungen über den Bau der 
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homerischen Gedichte, ohne dessen Schlagwort gefunden zu haben, 
und vielleicht wäre es besser gewesen , wenn wir dies früher ge- 
than hätten , denn auf Fragen , wie die vorliegenden , lässt sich 
einmal Iceine Antwort herausquälen« — Doch glauben wir so 
weit vorgedrungen zu sein, als zur Bildung einer bestimmten An- 
sicht über die auf uns gekommenen Ausgaben der homerischen 
Dichtungen erforderlich ist« 

Wir halten die diesen Dichtungen zu Grunde liegenden Zeit- 
tafeln für eben so tief durchdachte, als fein ausgefeilte Kunstpro- 
dukte, welchen ebenso gut, wie Jedem poetischen Plane, ganz 
abgesehen von seiner Ausführung (in der Dias scheint uns jener, 
in der Odyssee diese vorziiglicher) selbständige Berechtigung zu- 
kommt. . 

In der Form, wie sie uns vorliegen, haben daher die home- 
rischen Poesien längst aufgehört, Naturdichtungen zu sein, wenn 
sie es überhaupt Jemals waren — sie sind Kunstdichtungen im 
vollen Sinne des Wortes. Denn damit sie zu dem werden konn- 
ten, was sie sind, war nicht nur ihre schriftliche Aufzeichnung, 
sondern auch die andauernde Arbeit einer Schule unerlässlich. 

Dass aber zur Zeit ihrer uns erhaltenen Redaktion der ächte 
Heldengesang längst verklungen war und einer, arithmetische 
Rhythmik anstrebenden, gelehrten Meistersängerei Platz gemacht 
hatte, ist uns mehr als wahrscheinlich, doch fällt diese Frage aus- 
serhalb der Gränzen der vorliegenden Blätter. 
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DRITTER ABSCMITT. 
Die Todlenliste und der Schiffskatalog. 



1. Todtenltete. 



Wir rücken hier diese Liste nach der Reihenfolge der Ilias 
ein, aus welcher die folgenden Zusammenstellungen gezogen wur- 
den, damit sie zu weiteren Untersuchungen benutzt werden I^ö'nne. 
Obgleich sie ohne die Beihiilfe eines Index verfertigt jvurde, so 
dient doch eine ihr von dem königllich preussiscben Gesandtschafts- 
sekretär in Athen, Herrn von Velsen, gewordene sorgfältige 
Revision, dem ich für diesen Freundschaftsbeweis hiermit meinen 
herzlichsten Dank darbringe, als Bürgschaft für ihre Genauigkeit. 

Die beigefügte VerszabI weist bei den kleineren Kämpfen auf 
den Namen des Gefallenen, bei den grösseren auf dessen Ver- 
scheiden. 



Erster Schlachttag^. 



Geg. IV. 


Nr. 


- 




Fällt düixh 


• 
• 


2407 458 


1 


Echepolos Thalysiades 


. 


Antilochos 1 


*) 


2412 463 


2 


Elephenor Chalkodontiades , 


AbQnten-. 


' 








chef 


1 S.**) 


Agenor 


1 


2423 474 


3 


Simoisios Anthemides 




Ajax 


1 


2440 491 


4 


Leukos, Odysseus' Mann 




Antiphos 


1 


2448 499 


5 


Demokoon, Priamos' Bastari 




Odyssens 

« 


1 



*) Die Reihenzafal der von jedem Matador Erschlagenen. 

**) D. h. Schiffskatalog, jed^r mit diesem S. versehene Name steht auch dort 
verzeichnet, die davor stehende Zahl bedeutet die allgemeine Reihenfolge, in der 
die Führer des Kataloges fallen. 
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6e«. IV. 


Nr. 






Fällt dur<^h 




2466 


517 


6 


Diores Amaryukides , Epeerchef 


2 S. 


PiroOs 


1 


2476 


527 


7 


Piroos Imbrasides, Thrakerchef 
4 Troer, 3 Achäer. 


3 S. 


Thoas 


1 


O 


Ces. V. 


• 










2504 


11 


8 


Phegeus Daretides 




Biomedes 


1 


2532 


39 


9 


Odios, Halizonenchef 


4 S. 


Agamemnon 


1 


2536 


43 


10 


Phästos Borides, Häone 




Idomeneus 


1 


2543 


49 


11 


Skamandrios Strophides 




Menelaos 


1 


2553 


59 


12 


Phereklos Harmonides (Tektomdes) 


Meriones 


1 


2562 


69 


13 


Pedäos, Antenor's Bastart 




Meges 


1 


2569 


76 


14 


Hypsenor Dolopionides 
7 Troer. 




Eürypylos 


1 


2637 


144 


15 
16 


Aslyiioos ) 
Hypiron ) 




Biomedes 
idem 




2641 


148 


17 

18 


> Eurydamantide» 
Polyidos ) 


• 


idem 
idem 




2645 


152 


19 
20 


Xanthos ) ^, .. ., 
> rhanopiden 

Thoon ) 




idem 
idem 




2653 


160 


21 
22 


Echemmon ) t^ , . i 
> rriamiden 

Chromios ) 




idem 
idem 




i789 


296 


23 


Pandaros Lycaonides 
9 Troer. 


5 S. 


idem 


10 


3027 


534 


24 


Deikoon Pergasides, Aeneas' Mann 


Agamemnon 


2 


3035 


542 


25 
26 


Krelhon j Dj^mj^^ 
Orsilochos ) 




Aeneas 
idem 


1 
2 


3069 


576 


27 


Pylämenes, Paphlagonenchef 


6 S. 


Menelaos 


2 


3073 


580 


28 


Mydon Atymniades, dessen Wagenlenker 


Antilochos 


2 


3102 


609 


29 


Menesthes 




Hektor 


1 






30 


Anchialos 




idem 


2 


3105 


612 


31 


Amphios Selagides 




Ajax 


2 


3153 


659 


32 


Tlepolemos Heraklides, Rhoderchef 7 S. 


Sarpedon 


1 






t 


9 — 5 Achäer, 4 Troer. 


• 






3170 


677 


33 
34 
35 


Köranos \ 

Alastor 

Chromios 




Odysseus 
idem 
idem 
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( 


Eres. V. 


Nr. 




FaMt imhi 




3170 


677 


36 


Alkandros \ 7 Lykier 


Odysseus 








37 


Halios 


idem 








38 


Noemon 


idem 








39 


Prytanis , 


idem 


8 


3198 


705 


40 


Tenthras \ 


Hektor 








41 


Orestes 1 


idem 








42 
43 


Tr«ch08 , Aelole leAchäer 
Oenomaos 


idem 
idem 








44 


Helenos Oenopides 


idem 








45 


Oresbios i 


idem 


8 


3335 


842 
Ges. VI 


46 

• 


Periphas Ochesides, Aetole 


Area*) 




3410 


8 


47 


Akamas Eusorides , Thrakerchef 8 S. 


Ajax 


3 


3414 


12 


48 


Axylos Teuthranides 


Diomedes 


11 


3420 


18 


49 


Ealesios» dessen Wagenlenker 


idem 


12 


3422 


20 


50 


Dresos 


Euryalos 








51 


Opheltios 


idem 




3423 


21 


52 


Aesepos ) Bukolion's und Abarba- 
Pedasos ) rea's Söhne 


idem ^ 








53 


idem 


4 


3431 


29 


54 


Astyalos 


Polypötes 


1 


3432 


30 


55 


Pidytes, Perkosier 


Odysseus 


9 


3433 


31 


56 


Aretaon 


Teukros 


1 


3434 


32 


57 


Abieros 


Antilochos 


8 


3435 


33 


58 


Elatos 


Agamemnon 


3 


3437 


35 


59 


Phylakos 


Leitos 


1 


3438 


36 


60 


Melanthios 


Eurypylos 


2 


3439 


37 


61 


Adrastos **) 
15 Troer. 


Agamemnon 


4 


Ges.Vn. Nr. 








3940 


9 


62 


Menesthios Areithoides 


Paris 


1 


3942 


11 


63 


Ei'oneus 


Hektor 


9 


3945 


14 


64 


Iphinoos Dexiades 
3 Ach&er. 


Glaukos 


1 



'*') Der einzige Fall, in welchem ein Gott einen Helden erlegt. 
**) S. Schlachttag lU, 20 und 21. 
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■ 




• 

Zweiter Sehlaelittag:, 




Ge8.VlIL Nr. 




Fällt durch: 


4533 


120 


1 


Eniopeus Thebaides, Hcktor's Wageu- 
lenker 


Diomedes 


4670 


257 


2 


Agelaos Phradmonides 


idem 2 


4688 


274 


3 


Orsilochos ' 

« 


Teukros 






.4 


Ormenos 


idem 






5 


Ophelestes 


idem 






6 


^«'"- ) 8 Troer. 


idem 






7 


Chromios 


idem 






8 


Lykophontes 


idem 






9 


Amopaon Polyämonides 


idem 


N 




10 


Melanippos / 


idem 


4715 


302 


11 


Gorgythion Priamides 


idem 


4725 


312 
Ges. X. 


12 


Archeptolemos , Hektor's Wagenlenker 

Dritter Sehlaehttag^. 

Mitteltag:. 


idem 10 


6147 


457 


1 


Vornacbt. Dolon Enmedides 


Diomedes 1 


6186 


405 


2 


Rhesos Efonides utid 12 
Thraker 


idem 3 


Ges. XL 




• 




6362 


02 


1 


Bianor \ 


Agamemnon 


6363 


03 


2 


Oileus^ dessen Wagenlenker 




idem 


6371 


101 


3 


Isos, Priamos' Bastart 




idem 


• 




4 


Antiphos Priamides \ o fr 

/o iroer 


idem 


6392 


122 


5 


Pisandros ? * .. . .» 
> Antimadiiden 




idem 






6 


Hippolochos ) 




idem 


6491 


221 


7 


Iphidamas Antenorides 




idem 


6518 


248 


8 


Koon Antenorides / 


idem 8 


6571 


301 


9 


Asäos \ 


Hektor 






10 


Autonoos 




idem 






11 


Opites 




Idem 


6572 


302 


12 


Dolops Klytides 




idem 






13 


Ophdtiof 


) 9. Achäe 


r 


idem 
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( 


Ses. XI. Nr. 






fiUt durch: 




6572 


302 


14 


Agelaos 




Hektor 




6573 


303 


15 
16 


Aesymnos 
Oros 




idem 
idem 








17 


Hipponoos ^ 




idem 


9 


6590 


320 


18 


Thymbräos 


Diomedes 


3 


6502 


322 


19 


Molion, desfien Wagenlenker 


Odysseas 


1 


6599 


329 


20) 
21| 


Söhne des Perkosiers Merops. 
IL 11, 828: Adrast*) und 
Amphios 9. 10 S. 


Diomedes 
' 7 T«^««' idem 


4 
5 


6605 


335 


22 


Hippodamos 


Odysseus 


2 






23 


Hypirochos 


idem 


3 


6608 


338 


24 


Agastrophos Päonides ^ 


Diomedes 


6 


6690 


420 


25 


Deiopites . ^ 


Odysseus 




6692 


422 


26 


Thoon 


idem 




6693 


423 


27 
28 


EnnomoB \ g ^^^ 
Chersidamas 


»er '*"" 

idem 




6696 


426 


29 


Charops Hippasides 


idem 




6698 


428 


30 


Sokos Hippasides i 


idem 


9 


6759 


489 


31 


Doryklos, Bast, des Priamoa^ 


i Aj^ 




6760 


490 


32 


Pandokos 


1 idem 


« 


6761 


491 

t 


33 


Lysandros 


> 5 Troer idem 








34 


Pyrasos 


idem 




• 




35 


Pylartes 


idem 


5 


6848 


578 


36 


Apisaon Phausiades 


Eurypylos 


1 


Ges.XTI 


1 








7301 


183 


37 


Damasos \ 


Polypötes 




7305 


187 


38 


Pylon 1 3 Troer 


idem 








39 


Ormenos ^ 




idem 


3 



*) Wahrscheinlich eins mit dem llias VI, 37 von Agamemnon Gefällten 
(s. Schlachttag I. Nr. 61). Der Ausgabe letzter Hand scheinen diese widerspre- 
chenden Angaben vorgelegen zu haben, Streichung des einen oder anderen aber 
aus symmetrischen Gründen unthunlich gewesen zu sein. Sie half sich dadurch, 
dass sie in der ersten Stelle das Patronymikon , in der zweiten die Eigennamen 
ausliess und dadurch die Identität beider Adraste zweifelhaft machte. 
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€kt.XlLNr. 




Fällt dttrch : 




7307 


189 


40 


Hippomachos Antimachides \ 


Leonteus 




7309 


191 


41 


Antiphates 1 


idem 




7311 


193 


42 


Henon > 5 Troer 


idem. 








43 


lamenos 1 


idem 








44 


Orestes / 


idem 


5 


7498 


379 


45 


Epikles, Sarpedon'B Mann 


Ajax 


6 


7512 


394 


46 


Alkmaon Thestorides 


^ Sarpedon 




Ges. XIII 


* 


• 






7760 


171 


•47 


Imbrios Mentorides 


Teukros 




7774 


185 


48. 


Amphimachos Kteajtides, Epeerchef 1 1 S. 


Hektor 


10 


7952 


363 


49 


Othryoneus, Kassandra's Verlobter 


Idomenetts 




7973 


384 


60 


Asios, Phrygenchef 12 S. 


idem 




7983 


394 


51 


Der Wagenlenker des Asios*) 


Antilochos 




8000 


411 


52 


Hypsenor Hippasides 


Deiphobos 




8015 


428 


53 


Alkathoos Aesyetides 


Idomeneus 




8095 


506 


54 


Oenomaos 


' idem 




8107 


618 


55 


Askalaphos, Ares' Sohn, Minyerchef 13 S. 


Deiphobos 




8130 


541 


56 


Aphareus Kaletorides 


Aeneas 




8134 


545 


57 


Thoon 


Antilochos 




8149 


560 


58 


Adamas Asiades 


Meriones 




8165 


576 


69 


Dcipyros 


üelenos 




8190 


601 


60 


Pisandros 


Menelaos 




8233 


644 


61 


Harpaliou Pylämenides 


Meriones 




8252 


663 


62 


Euchenor Polyidides 


Paris 




Ges. XIV 


• 








8869 


443« 


63 


Satnios Enopides 


Lokr. Ajax 




8876 


450 


64 


Prothoenor Areilykides, Böotenchef 14 S. 


Polydamas 




8890 


464 


65 


Archelochos Antenorides, Dardanen- 












chef 15 S. 


Ajax 


r 


8903 


476 


66 


Promachos 


Akamas 




8915 


489 


67 


Ilioneus Phorbantides 


Peneleos 




8937 


511 


68 


Hyrtios Gyrtiades 


Ajax 


8 


8939 


513 


69 


Phalkes 


Antilochos 


3 



*) Der einiige Anonymos unter den Gefallenen» 
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Ges. XIV. Nr. 

8939 513 70 

8940 514 71 

72 

8941 515 73 

74 

8942 516 75 

Ges. XV. 
9277 329 76 

77 
9280 332 78 

79 

9287 339 80 

81 

9288 340 82 

9289 341 83 
9367 419 84 
9378 430 85 
9393 445 86 

9463 515 87 

9464 516 88 
9466 518 89 
9471 523 90 
9473 525 91 
9584 576 92 
9586 638 93 
9694 746 

Ges. XVI. 

9981 287 94 
t<)002 308 95 
10005 311 96 
10007 313 97 



8 Achäer 



18 S. 



Hermeros 

Horys 

Hippotion 

Prothoon 

Periphetes 

Hypereno^ 

Stichios, Menestheus' Mann^ 

Arkesilaos, Böotenchef 

Medon, Bastart des OTleus 

lasos, Athener 

Mekisteus 

Echios 

Klonios, Bootenfahrer 

Dei'ochos 

Kaietor Elytiades 

Lykophron Mastorides, Ajax* Mann 

Klitos Pisenorides, Polydamas' Wagenl. 

SchediosPerimedides*), Phokerchef 

Laodamas Antenorides 

Otos, Mcges' Mann 

Krösmos 

Dolops Lampetides 

Melanippos Hiketaonides 

Periphetes Koprides 

12 Feuer bringende Troer**) 



Pyrächmes, Päonenchef ^ 

Areilykos 

Thoas 

Amphiklos 



FiUt durch: 

Antiloehos 4 

Meriones S 

idem 4 

Teukros 2 

idem 3 

Mendaos 2 

Hektor 11 

i6i & idem 12 

17 S. Aeneas 2 

idem 3 

Polydamas 2 

Pontes i 

Agenor 1 

Paris 1 

Ajax 9 

Hektor 13 

Teukros 4 

Hektor 14 

Ajax 10 

Polydamas 3 

Meges 1 

Menelaos 3 

Autilochos 5 

Hektor 15 
Ajax 

19 S. Patroklos 1 

idem 2 

Menelaos 4 

Meges 2 



♦) S. Nr. 135. 

**) Ovvdat scheint uns hier deo Sinn von ^ftrscblageii** zo haben» 
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%r08« A.VJ* 


Nr. 






FiHt dttfdi 


1 


10011 
10013 


317 
319 


98 
99 


^^ [ Amiiiodariden 
Maris ) 


\ 10 Troer 


AntOochos 6 
Thrasymedes 1 


10024 


330 


100 


Kleobnlos 




Lokr. Ajas 


i 


10029 


335 


101 


Lykon 




Peneleos 


2 


10036 


342 


102 


Akamas Antenorides, Dai 


»— 
k 












danenchef*) 


2»S. 


Meriones 


6 


10039 


345 


103 


Erymas 


i 


Idomeneiu 


5 


10093 


399 


104 


ProBooa ' 




Patroklo» 




10095 


401 


105 


Thesfor Enopidea 




idem 




10105 


411 


106 


Eryaloa 




ideift 




10109 


415 


107 
108 


Erymas 
Amphoteros 




idem 
idem 






416 


109 
110 
111 


Epaltea 

Tlepolemos Damastorides 

Echios 


^12 Troer 


idem 
idem 
idem 








112 


Pyris 


, 


idem 






417 


113 
114 


Ipheus 
Euippos 




idem 
idem 








115 


Polymeloa Argeades ^ 




idem 


14 


10157 


463 


U6 


Thrasymelos, Sarpedon'c 


\ Mann 


Patroklos 


15 


10174 


481 


117 


Sarpedon, Lyderchef 


21 s: 


Patroklos 


16 


10264 


571 


118 


Epigeus Agaklides 




Hektor 


16 


10280 


586 


119 


Sthenelaos Ithämenides 




Patroklos 


17 


10287 


594 


120 


Bathykles Chalkonides 




Glaukos 


1 


10298 


604 


121 


Laogonos Onetorides 




Meriones 


6 


10388 


694 


122 


Adrastos ^ , 




Patroklos 








123 


Antonoos 






idem 








124 


Echeklos 






idem 




10389 


695 


125 


Perimos Hegades 






idem 








126 


Epiotor > 9' Tr 


o^r 


idem 








127 


Helanippos 


■ 




ideiii 




10390 


696 


128 
129 


Elasos 
Mulios 


m 




idem 
idem 




t 




130 


Pylartes , 






idem 


26 



•) S. Tag 



Nr. 47. 
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GM.Xyi.Nr. 






Fällt durch 


• 


10432 


738 131 


Eebriones, Bastart Priamos', Wagen- 










lenker Hektor's 




Patroklos 


27 


10478 


785 


3X9 Troer 




idem 




10550 


856 132 


Patroklos 




Hektor 


17 


Ges. XVII. 


■ 








10609 


47 133 


Enphorbos Panthoides 


1 


Menelaos 


5 


10849 


288 134 


Hippothoos Lethides, Pelasger 


22 S. 


Ajax 


11 


10867 


306 135 


Schedios Iphitides*), Phokerchef 












23 S. 


Hektor 


18 


10873 


312 136 


Phorkys Phänopides 


24 S. 


Ajax 


12 


10905 


344 137 


Liokritos Arisbantides , Lykomedes' 










Mann 




Aeneas 


4 


10909 


348 138 


Apisaon Hippasides, Päone 




Lykomedes 


1 


11078 


517 139 


Aretos 




Automedon 


1 


11136 


575 140 


Podes Eetionides 




Menelaos . 


6 


11171 


611 141 


Köranos, des Meriones Wagenlenker 


Hektor 


19 


Ges. XX. 


Vierter Seblaebttas. 








12745 


382 1 


Iphition Otryntides 




Achilles 




12768 


395 2 


Demoleon Antenorides 


- 


■ 
idem 




12764 


401 3 


Uippodamas 




idem 




12770 


407 4 


Polydoros, Priamides 




Idem 




12813 


455 5 


Dryops 




idem 




12815 


457 6 


Demuchos Philetorides 




idem 




12823 


460 7 
8 


Laogonos ) gj^^^^^ 

Dardanos ) 

1 




' idem 
idem 




12825 


463 9 


Tros Alastorides 




idem 




12835 


472 10 


Hnlios 




idem 




12837 


474 11 


Echeklos Agenoride0 




idem 




12841 


478 12 


Deukafion 


• 


idem 




12848 


485 13 


Rhigmos Pireides, Thraker 




idem 




12850 


487 14 


Areith90s, dessen Wagenlenkei 


r 


idem 




•) S. Nr. 87. 





77 



Ges. XXI. Nr. 




Fällt dureh : 


12901 


35 15 


Lykaon Priamides 


Achilles 


13006 


140 16 


Asteropäos Pelegonides 


idem 


13075 


209 17 


Thersilochos 


idem 




18 


Mydon 


idem 




19 


Astypylos 


idem 


13076 


210 20 


■ 

Mnesos 


idem 




21 


Thrasios 


idem 




22 


Aenios 


idem 




23 


Ophelestes 


idem 


Ges. XXII. 






13839 


361 24 


Hektor ! 


25 S. idem 



24 



Erster Schlachttag 64 *) Genannte 
Zweiter ,, 12 „. 

Yornacht des dritten 2 99. 

Dritter Schlachttag 141 „ 



12 nngen. Thraker durch Diomed. 
Troer durch Ajax. 

Patroklos. 
AchilPs Ruf 
am Graben. 



12 

27 
12 



55 



55 
55 



55 



Vierter 



55 



24 



55 



243 + 63 = 306 
Die Ton Achill dem Patroklos geschlachteten Opfer: 12 



Zahl aller in der Dias umkommenden Personen: 318. 



*) Den Anonymes Nr. 61 des dritten Schlacfattages eingerechnet, s. auch 
Note i zu Liste II. 



78 



2. lifete der matadors der Ilias nach ihrem 

ersten Anftreten. 



Achäer. 


Schlachttag. 
1. 2. 3. 4. 


1 




Troer. 


Schlachttag. 
1. 2. 3. 4. 


3 
3 


1. Antilochos 


3 




6 


9 


1. 


Agenor 


1 


1 


2 


2. Ajax 


3 




12 


15 


2. 


Antiphos 


1 


1 


1 


3. Odysseus 


9 




9 


18 


3. 


Piroos 


1 




1 


4. Thoas 


1 






1 


4. 


Aeneas 


2 


4 


6 


5. Diomedes 


12 


2 


6 


20 


5. 


Hektor 


9 


19 


28 


6. Agamemnon 






8 


12 


6. 


Sarpedon 


1 


1 


2 


7. Idomeneus 






5 


6 


7. 


Paris 


1 


2 


3 


8. Menelaos 






6 


8 


8. 


Glaukos 


1 


1 


2 


9. Meriones 






6 


7 


9. 


DeTphobos 


' 


2 


2 


10. Meges 






2 


3 


10. 


Helenos 




1 


1 


11. Earypylos 






1 


3 


11. 


Polydamas 




3 


3 


12. Euryalos 








4 


12. 


Akamas 




1 


1 


13. Polypötcs 




10 


3 
4 


4 

15 
1 


13. 


Pontes 




1 


1 


14. Teukros 
IS.LcTtos 


17 


36 


53 


16. Leonteus 






5 


5 












17. Lokr. Ajax 






2 


2 












18. Peneleos 






2 


2 












19. Patroklos 






27 


27 












20. Thrasymedes 




1 


1 












21. Lykomedefi 






1 


1 












22. Automedon 






1 


1 












23. Achilles 






24 


24 












' 


46 


12 


107 24 


189 




1 


17 




36 


53 












ft ' 


63*).12. 


143.24. 


.242 





*) Diese Summe ist um i Gefalleaen geringer als die entsprechende der 
Xodtenliste, weil hier Ares als Fäller des Feripfaas, Nr. 46 des ersten Schlacht- 
tages, fehlt. 
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S. BeJhenfolgpe 


der matadors nach der Anxahl 


der Ton ihnen 


erlegten 


1 g^enannten Helden« 


► 


Achäer. 


• 


Troer. 




1. PaftroUos) 

2. Achill ) 


27 


1. Hak tor 


28 


24 


2. Aeneaa 


« 


9. Diomedes ) 


20 


3. Paris 


3 


4. OdyssevB ) 


18 


4. Polydamaa 


S 


5. Ajax \ 


16 


5. Sarpedon 


2 


6. Teukrot \ 


15 


6. Glaukos 


2 


7. Agamemnoii 


12 


7. Agenor 


2 


8. Antilochos > 

9. Menelaos ) 


9 


8. Delphobos 


2 


8 


9. Akamas 




10* Meriones ) 
11« Idomenetts ) 


7 


10. Helenos 




6 


11. Polites 




12« leonteus ) 
13. PolypöteB ) 


5 


12. AntiphoB Priamides 




4 


13. PirooB 




14. Euryalos 


4 


"^ 


53 


15, Eurypylos 


3 




*# V 


16. MegeB 


3 






17. Lokr. Ajax 


2 






18. Peneleos 


2 






19. Avtomedoii 








20. Thrasymedes 








21. Lykomedes 








22. LeIlOB 








23. Thoas 









189 

Diese ZusammenstellUDg gewährt das Überraschende Ergebniss, 
dasfi «ich In Ihr diejenigen achSischen Helden nach der Anzahl der 
von Ihnen Erlegten zu einander paaren, welche nach dem Gedichte 
a^u einander gehören. Wir erhalten auf diese Weise 6 Paare und 
Agamemnon als Mittelfigur des Giebelfeldes. Im Geiste des Ord- 
ners der Kämpfe scbaafen sich also 12 Helden um den KSnig, und 
diese 12 Helden gliedern sich zu 6 Paaren. 



80 

Diesen 13 achilschen Helden sind 13 Troer gegenüber gestellt, 
ohne Jedoch eine so in die Augen springende Giiederung darzubie- 
ten, wie die erwähnte, und von den folgenden 10 Achäerhelden 
steht Jeder flir sich allein. 

Die achSischen Matadors zerfallen daher im Geiste der Redal(- 
toren des Schlachtenganges offenbar in zwei OrdnQngen, deren 
erste die gepaarten Haupihelden, die zweite aber die einzeln stehen- 
den kleineren Helden begreift. 

Gegen die vorgenommene Koppelung der Haupthelden dürfte 
nur ein haltbarer Einwand zu erwarten stehen, denn dass Odys- 
seus und Diomedes zusammengehören, scheint uns b^eits von An- 
deren unbestreitbar nachgewiesen worden zu sein — wir meinen 
die Koppelung von Menelaos und Antllochos, welche Manchen . ge- 
zwungen erscheinen wird. — Auch wir betrachten sie nur als 
eine Aushülfe; Menelaos konnte mit seinem Bruder nicht gepaart 
werden, weil dieser als Hauptfigur allein stehen musste. Man 
war daher genölhigt, nach einem Genossen flir ihn zu suchen. 
Ajax war durch die Sage zu eng mit Teukros verbunden, und so 
fiel d.ie Wahl auf Antllochos , mit dem sich nächst Ajax die mei- 
sten Berührungspunkte darboten (oder geschaffen wurden), durch 
dessen Sendung an Achill mit der Trauerkunde und durch den 
Weltstreit bei den Kampfspielen. Jeden Zweifel über die PJan- 
mässigkeit dieser streitenden Tafelrunde möchte aber ein Blick auf 
ihre Zahlen Verhältnisse beseitigen. Während bei der unter Aga- 
memnon stehenden HSIfte der Tafelrunde die Zahl der Erlegten 
Je um 1 zunimmt, steigen die Ansätze der oberen Hälfte, Aga- 
memnon eingerechnet, um Je 3, und Ist hier Jeder Ansatz das 
Produkt einer Multiplikation des entsprechenden Ansatzes der un- 
leren Hälfte mit 3: 3x4 = 12, 3x5 = 15, 3x6 = 18, 
3x7 = 21, 3x8 = 24, 3x9 = 27. 

Hieraus ergiebt sich, dass der ursprüngliche Ansatz für die 
von Diomed Erlegten 21 war. Warum hierx'on abgewichen wurde, 
wissen wir nicht zu sagen (denn die Möglichkeit, dass ihm das 
anomale Nr. 46 des ersten Schlachttages von Ares entzogen wurde, ^ 
wüssten wir nicht näher zu begründen). Wohl aber beweist die 
vorliegende Gliederung, dass, wenn Agamemnon zu der oberen 
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HSIfte gereckiet >verden sollte, Ajax und Teukros di# gleidie An- 
aaU genannter fleUen ertegen musaten. 

Wir fürchten nloht, ^lass der unbefangene Leser die vorsfe- 
bende Gliederung Md Aeüieiirolge 'fir ein Werk des bIMaD Zu- 
Als halten warde. Ob aber diese EInthellung der Mabadora dam 
Geiste des ganzen Gedlohtes vollkommen entspreche , warmo nmi 
es irorgezogdD, das La|rilbenpaar id diese streitende Tairiniiide 
elnzufchwSrzen 9 statt etwa Menelaos^ mit daem andcaeo Beiden 
zweiter OrdBong zu paaren, und aus den KaekeMobriiderii dn 
tteaonderes Faar zu blldeo, dies zu untersuchen, miisaett wir An^ 
deren «berlaasea. F&r uns rdcht das Ergebniaa biä, däes das Ga- 
dicbt Jeden voa ihm beschriebenen Elnzelkampf mit tSdtUcheni Ak»- 
gange einem bestimmten, durch sSmmiUdie Scfaiachitage liiirendeft 
Plane unterordnet, und dass daher seine Hauen wader planlea 
fallen, noch plantos getödtet werden. 

Ebenso wenig wird man es dem Zufalle zMcbreiben kitenen, 
dass Patroklos 27 genannte Hdden und dann noch vor seinem Falle 
3 mal 9 ungenannte Troer erschlägt, und nicht nur die von AchiD 
erschlagenen genannten Helden, sondern auch die durch ihn um- 
kommenden, ungenannten Troer (12 durch den Ruf nm Graben 
und 12 Schlachtopfer ffir Patroklos) dteselbe Zahl 24 ergeben; 
Diesi^r Zahl begegnen wir nochmals als selhetvefstanden bd der 
Angabe seiner Grossthnten, IX, 328, denn warum wSre die ZaU 
der von ihm eroberten StSdte gerade auf 23 gestellt, wann nidit 
seine Rächung des Patroklos als die 24. Grossthat betrachtet wer- 
wen sollte? Jene 23 StSdte entsprechen den 23 vor Ueklor ge* 
rällten Troerhelden. 

4. Schlffskatalos. 

Troer. 
i. Hcltor, Troer M. f 15. 

2. Aeneas \ M. 

3. Archelochos > Dardaiier f 9. 

4. Akamaa / M-fll. 

5. Pandaros, Zalkr f 3« 

«jMatntor/ 

**) D. b. fallt ^ der 7« im Kataloge erwähale Chef achäischer Seits. 

6 



A c h ä e r. 




1. Peueleos \ 


M.*) 


2. Leitos f 


M. 


3. Arkesilaos ) Böoler 


t 7.»*) 


4. Prothoenorl 


fß. 


6. Kkoios ' 


t». 
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7. 

8. 

0. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 

le. 

IT. 
18. 
19. 

ao. 

31. 
32. 
28. 
84. 
25. 
26. 
B7. 
26. 
20. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 



Phokeer 



M. 



Aohäer. 
Askalaphos) j^jj^^^^ 
lafanenos ) 
Sdiftdiofi 

AjaX) Lokrer 

Sl^henor^ Siiboer 

MenesdieiiB, Atkener 

Ajax, 

Dionedes 

l^eneloB ) Argirer 

EuryaloB 

Agamemmoti, Mykener IL 

Ibnelaoi, laked&noaer M. 

Nestor, Messener 

Agapenor, Ajrk«der 

Ampfafanachos 

Thalpios 

Diores 

Polyxenos 

Heges, Dnlichier M. 

Odysseug, Kephalener M« 



Amphios) 
Asios, Arisber 



flO. 



tl. 



H: 

M. 

M. 



Eläer 



fi. 



t2. 



Thoas, Aotoler 
Idomeneus) «^ . 
Meriones / 
Tlepokmos, Rhoder 
Nireus, Symer 
PWdippos ^^^^ 
Antiphos ) 
Adüll, Myrmidoner 
Podarkes, Phylaker 
Eumelos, Pberäer. 



M. 
U. 



t3. 



M. 



6. 

7. 
8. 



10. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 



I Pelasger 



t 7. 
fft 

tl8. 



HippolhoQg ) 
Pylios . ) 

^"^l Thraker + *• 

Piroös ) IL t 1* 

Enphemoa, Eäoner 

Pyrickmes, Päaner f iO. 

Pylämeiies, PapUag^mer f 4* 

O*«- iHalhoner 1 2. 
Epiatrophos) 

Chwmis j jjy^^^ 

Eflnomos .'*')) 

^•»"ky. j ph^g„ 1 14. 

ABkanioa) 

Mesthks) -mr^ 

> Maoner 

Antiphos) 

«•»*" I Karer 

AmphUnachoa ) 

Sarpcdon | j^^^^^ M. f 12. 

Gladces ) M. 



^) Nach II, 860 von Achill im Flusse erlegt. Sollte diese ausdrückliche Er- 
wähnung seines Todes im Kat(dog eine Correktur der /nap^ »aganotut/ila^ sein« 
welche Ennomos nicht kennt? Dann lag es iii der Absicht dos Redaktears des 
Katalogesy den Achill nicht 21, sondern 26 Troer erschlagen zn lassen. 



- * . kokä^T. 


1 


1 w 


87. Meloii» ThänmdEer 


fs; 




»8. PoAäIo») j.^^^^ 
99. Mai^son ) ' 


\ 





40. Ettrypyloi, Onftekiet 


" M. 




42. Leoüiteus ) ^ ' 


'■ M. 


• 


43. GniieaS) Eniener 




' 


44. Prothoos, Hagneter 




• 


27 Troer , 







71 Summa, Differenz 17. 

5. Tergleichnng^ des Schiffskatalogs mit der 

matadorenlliste. 

Der Schifbkatalog zühlt 44 acbSIsche Chefs, von welcben nur 17 
Matadors sioid, unter den 27 trolscben Chefs finden sich 6 Matadors* 

Die Gesammtzalil der ^^Chef-Matadors^^ beträgt demnach 23, 
d. b. ebensoviel, als die Gesammtzabl aller achSischen Matadors^ 
oder die Hälfte der am ersten Schlacbttage fallenden 46 Troer. 

Von den 17 Acbäerführern des Scbiffskata;loges , welche im 
Verzeichnisse der Matadors figuriren, fallt keiner ; von den 6 Troer* 
Chefs gleidier Kategorie fallen dagegen 4, Hektor, Saii)edon, Aka« 
mas und Piroos. 

Der acbälscbe Scbiffskatalog besteht mithin aus folgenden Ele* 
menten: 17 Chefmatadors + 10 fallende Chefs + 17 Chefs, die 
weder zu den Matadors, noch Gefallenen gehören = 44. 

Der trolsche aber: 2 Chefmatadors 4- ^ fallende Chefmata- 
dors + li fallende Chefs = 17 + 10 Chefs, die zu keiner jener 
Kategorien gehören = 27. 

Hier herrscht also die Zahl 17 überall vor. Eben so viele Achäcr 
fallen aber auch am ersten Schlachttage, und eben so viel beträgt die 
Diiferenz zwischen den Achäer- und Troerchefs des Schiffskatalogs. 

Wer diese Ergebnisse für hinreichend erklärt, um darauf den 
Schluss zu bauen, dass diejenige Hand, welche der Ilias ihre beu- 

6* 
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u 

Uge Form gab , sich bei der Vertbeilung der venidAedenen Ein- 

zelkämpfe durch das Gedicht nicht mir nach eimu der ^taDate* \ 

henden Todten- und Matadorenliste entsprechenden Verzioldifiiafe 

gerichtet, sondern auch dabei die FUhreriiste .des SohüEdoitaloeM 

In Berücksichtigung gezogen haben müsse, 4ler wird für dto zwi» 

sehen dem Schiffskatalog und der übrigen liias bestehendea Diskjnßr 

panzen andere ErklSrungsgründe suchen müssen, als die Annahme 

unzureichender Uebersicht der Redaktoren über das ganze GiMÜckt. 

Wir brechen hier ab, weil alle Bemühung, irgend eiaen Be^ 
zug zwischen den Zahlen dieser Kataloge und den Zahlen der Zeit- 
tafel und der Versmassen aufzufinden, so wahrscheinUcb derea 
Existenz auch sein dürfte, ohne Erfolg geblieben ist. 

Werfen wir einen Blick auf den verfolgten Weg zurück, so 
dürfte das durchwanderte Stück, sofern nur sein Ausgangspunkt 
nicht absolut falsch ist, schon Jetzt zu der Annahme berechtigen, 
dass y wenn eines Thells der uns in Ilias und Odyssee erhaltene 
epische Stoff 8Iter ist, als die hellenische Si^reibkunst, und er 
daher seine Erhaltung nur mündlicher Ueberlieferung verdankt, an* 
deren Theils der Gedanke, die inrdt 16 GesSnge der Ilias zer- 
streuten Einzelkämpfe mit tüdtlicbem Ausgange einer symmetPisch«* 
arithmetischen Gliederung zu unterwerfen und diese mit dem FHh* 
rerverzeichnisse des Schifl^kataloges in Verbindung zu bringen, 
nicht nur die sdirifUicbe Aufzeichnung des Gedichtes, sondern auch 
eine so weit getriebene Bearbeitung voraussetzt, wie sie sich nur 
durch die Annahme einer durch mehrere Generationen thSligen 
Oiaskeuastenscbttle erklären lassen dürfte. 
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